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Auszug aus dem  
Wettbewerbsprogramm

Veranstalterin des Verfahrens ist die EBG Bern
Eisenbahner-Baugenossenschaft Bern
Hauensteinweg 14
3008 Bern
www.ebgbern.ch

Verfahrensart
Es handelt sich um einen einstufigen Projektwettbe-
werb nach SIA-Ordnung 142 für Architektur- und  
Ingenieurwettbewerbe (Ausgabe 2009) im selektiven 
Verfahren. Ziel des vorliegenden Projektwettbe- 
werbs – nach Abschluss der Präqualifikation – ist die 
Ermittlung des bestmöglichen Projektes für  
den Baubereich O1 und die Wahl des Architekturbüros 
zu dessen Realisierung. Das Preisgericht kann  
mit Projekten aus der engeren Wahl den Wettbewerb –
falls es sich als notwendig erweisen sollte – um  
eine optionale, anonyme Bereinigungsstufe verlängern.

Beschaffungswesen
Die Auftraggeberin untersteht weder den öffentlichen 
Beschaffungsregeln nach GATT / WTO noch den eid- 
genössischen oder kantonalen Submissionsvorschriften.

Anonymität
Der Projektwettbewerb wird anonym (mit Kenn- 
wörtern) durchgeführt. Bei der Wahl des Kennworts 
(keine Nummern) ist das Gebot der Anonymität  
zu beachten. Alle Teilnehmenden müssen um die Wah-
rung der Anonymität besorgt sein. Willentliche oder 
selbstverschuldete Verstösse gegen das Anonymitäts-
gebot führen zum Ausschluss vom Verfahren.  
Auf dem Verfasserblatt sind die Projektautoren und 
sämtliche Mitarbeitende zu nennen.

Teilnehmer*innen
Teilnahmeberechtigt sind aufgrund der Präqualifikation 
folgende 12 Teams

 – Lacroix Chessex Architectes, Genève
 – Jaeger Koechlin Architekten ETH BSA SIA, Basel
 – BS + EMI Architektenpartner AG, Zürich
 – Graber Pulver Architekten AG, Zürich
 – Studio Burkhardt mit  
Lucas Michael Architektur, Zürich

 – Loeliger Strub Architektur GmbH, Zürich
 – Esch Sintzel GmbH Architekten, Zürich
 – Pool Architekten Genossenschaft, Zürich
 – Fiederling Habersang Architekten, Zürich
 – Bauart Architekten und Planer AG, Bern
 – TEN ARGE Scott Lloyd / Nemanja Zimonjić, Zürich
 – ARGE Reinhardpartner – Degelo Architekten, Bern 

Verfahrensbegleitung
Die Veranstalterin wird im Projektmanagement durch 
die Verfahrensbegleitung während des gesamten  
Verfahrens unterstützt. Die Verfahrensbegleitung ist 
für sämtliche Anfragen im Zusammenhang mit  
dem Verfahren zuständig. Kontaktaufnahmen sind nur 
statthaft bei:

 – Bezug der Unterlagen / Fragen zum Herunterladen
 – Fragen zum Herunterladen  
und Öffnen der Unterlagen

 – Fragenbeantwortung

Wettbewerbssekretariat: 
Strasser Architekten AG
Zähringerstrasse 61
3012 Bern
 T: +41 31 991 56 55
jutta@strasserarchitekten.ch
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Wettbewerbsbegleitung: 
Jutta Strasser, dipl. Architektin FH SIA
jutta@strasserarchitekten.ch

Preise, Ankäufe und Entschädigung
Für das Verfahren steht dem Preisgericht ein Gesamt-
betrag von CHF 220 000 (exkl. MWST) für Ent- 
schädigungen, Preise und Ankäufe zur Verfügung.  
Dieser Betrag wird voll ausgerichtet. 

Jedes zur Beurteilung zugelassene Architekturbüro  
erhält von der oben genannten Preissumme eine  
fixe Entschädigung von je CHF 10 000 (exkl. MWST).  
Voraussetzung für die Auszahlung der Entschä- 
digung ist die Erfüllung der Wettbewerbsaufgabe so-
wie eine vollständige Abgabe. Eine allfällige,  
optionale Bereinigungsstufe würde separat und  
pauschal entschädigt.

Der Rest der Summe wird für drei bis fünf Preise  
und allfällige Ankäufe verwendet. Die Gesamtsumme 
für allfällige Ankäufe beträgt max. 40 % der nach  
Abzug der fixen Entschädigung übrigbleibenden Sum-
me. In Übereinstimmung mit Art. 22.3 der SIA- 
Ordnung 142 für Architektur- und Ingenieurwettbe- 
werbe kann das Preisgericht ein angekauftes Projekt  
zur Weiterbearbeitung empfehlen. Voraussetzung ist, 
dass es auf den ersten Rang gesetzt wird und  
die Empfehlung einstimmig erfolgt.

Die Auszahlung der Preise, Ankäufe und Entschädi- 
gungen erfolgt an das federführende Architekturbüro.  
Für die Verteilung innerhalb eines Teams haftet die 
Veranstalterin nicht.

Weiterbearbeitung
Der Entscheid über die Auftragserteilung liegt allein 
bei der Veranstalterin. Sie beabsichtigt, entspre- 
chend dem Resultat der Beurteilung und der Empfeh-
lung des Preisgerichts, das Architekturbüro des  
zur Ausführung gewählten Projektes mit der vollstän-
digen Weiterbearbeitung, mindestens aber 63,5 %  
Teilleistungen gemäss SIA-Ordnung 102 (Aus-
gabe 2018) zu beauftragen.

Die aufwandbestimmenden Bausummen (ca.  
CHF 25 Mio), Nebenkostenanteile usw. sowie die Fakto-
ren allfällig weiterer Fachplaner und Spezialisten  
werden nach Abschluss des Verfahrens anlässlich  
der Vertragsverhandlungen definiert.

Urheberrecht und Eigentumsverhältnisse
Das Urheberrecht verbleibt bei den Teilnehmenden. 
Eine Publikation der Projekte durch die Veranstalterin 
erfolgt unter vollständiger Angabe der Autoren- 
schaft, ein spezielles Einverständnis ist nicht erforder-
lich. Die eingereichten Unterlagen und das Modell  
der mit Preisen und Ankäufen ausgezeichneten Projekte 
gehen in das Eigentum der Veranstalterin über. 

Beurteilungskriterien
Die gewählten Beurteilungskriterien legen aus einer 
Gesamtsicht heraus Wirkungen bzw. Qualitäten  
und Defizite der Projekte bezüglich der drei Säulen  
einer nachhaltigen Entwicklung offen. Das Preis- 
gericht wird aufgrund der aufgeführten Kriterien im 
Rahmen seines Ermessens eine Gesamtwertung  
vornehmen. Die Reihenfolge enthält keine Wertung. 

Planungsidee / Gestaltung
Architektonische Qualität der Gesamtlösung (Dichte 
und Massstäblichkeit, Eingliederung und Umsetz- 
ung Vorgaben UeO Warmbächliweg und des städte-
baulichen Masterplanes Strawberry Fields; Sicht- 
bezüge und Orientierung); Qualität der architektoni-
schen Lösung (Grundriss und Schnitt, Erschein- 
ungsbild und Proportionen der Fassaden, Materialisie-
rung); Aussenraumqualität; Identität und Ausstrahlung.

Nutzung / Funktionalität
Umsetzung des Nutzungsprofils, Qualität der Nutzungs- 
durchmischung; Raum- und Nutzungsqualität  
der Wohnungen; Eignung hinsichtlich einer hohen  
sozialen Nachhaltigkeit / Erzeugung guter Nach- 
barschaften; gute Adressbildung und Auffindbarkeit; 
Flexibilität bezgl. Wohnungsmix; Zweckmässig- 
keit der Erschliessung; Qualität und Nutzbarkeit  
der Aufenthalts- und Spielflächen auf  
dem Baufeld; Potential für partizipative Aneig-
nung / Betreuung der Aussenräume.
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Wirtschaftlichkeit
Hohe Flächeneffizienz; Effizienz und Angemessenheit 
des statischen und technischen Konzeptes 
(Konstruktion, Materialisierung); Dauerhaftigkeit;  
Unterhaltsaufwand und Erneuerbarkeit; lang- 
fristige Flexibilität der Baustruktur. Erstellungskosten 
im Rahmen der Vorgaben.

Ökologie / Nachhaltigkeit 
Umsetzung konzeptionelle Anforderungen SIA 2040 
«Effizienzpfad Energie»; geringer Fussabdruck  
bezüglich Materialien und Wasser und Verwendung  
erneuerbare Materialien. Förderung der Bio- 
diversität, Berücksichtigung der potentiellen Lärm-, 
Licht- und Geruchsemissionen.

Sachpreisrichter*innen stimmberechtigt
 – Ruedi Wachter, Vorsitz EBG, Präsident,  
Mitglied Bau- und Unterhaltskommission

 – Barbara Beyeler, EBG,  
Leiterin Bau- und Unterhaltskommission

 – Olivier Jacquat, EBG,  
ehemaliges Mitglied Bau- und Unterhaltskommission

 – Kurt Glanzmann, Immobilien Stadt Bern,  
Geschäftsleitungsmitglied

Fachpreisrichter*innen stimmberechtigt
 – Marianne Julia Baumgartner 
Dipl. Architektin ETH BSA SIA

 – Thilo Jennewein  
Dipl. Ing. Architekt TU, Stadtplanungsamt Bern,  
Bereichsleitung Planung

 – Andreas Herzog 
Dipl. Architekt FH

 – Armon Semadeni 
Dipl. Architekt ETH SIA BSA

 – Anne Marie Wagner 
Dipl. Architektin EPFL BSA SIA 

Ersatzpreisrichterin
 – Jutta Strasser 
Dipl. Architektin FH SIA SWB

Expert*innen, nicht stimmberechtigt
 – Dominik Schetter 
Stadtplanungsamt Bern, Bereich Freiraum

 – Isabel Marty 
Fachstelle Sozialplanung Stadt Bern

 – Hannes Meuli 
Verkehrsplanung Bern

 – Gabriele Niedoba  
Bereich Planung, Stadtplanungsamt Stadt Bern

 – Andreas Fischer 
Bauinspektorat Stadt Bern

 – Christine Gross  
Leiterin Fachstelle Wohnbauförderung Stadt Bern

 – Stephanos Anderski 
Tiefbauamt Stadt Bern

 – Bruno Hari  
Energie hoch drei AG Bern,  
Energie und Gebäudetechnik

 – Rolf Schneider 
Geschäftsführer EBG Bern

 – Andreas Wenger, Dipl. Architekt FG 
Wälchli Architekten AG, Brandschutz

 – Bruno Wegmüller 
E’xact Kostenplanung AG

 – René Bayer 
B+S Ingenieure, Abteilungsleiter Umwelt  
(Geruchsemission)

 – Martin Roth, Dipl. Bauingenieur FH  
Zeltner Ingenieure AG

 – Randi Sigg 
Quartiermitwirkung Stadtteil 3 

Die beigezogenen Expert*innen haben eine beratende 
Funktion und werden mehrheitlich im Rahmen  
der Programmerarbeitung sowie der Vorprüfung bei-
gezogen. Das Preisgericht behält sich vor, weitere 
Expert*innen als die obengenannten beizuziehen.
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Kanton:   Bern
Gemeinde:  Bern

Lage des Perimeters
Das Planungsgebiet Warmbächliweg liegt im Holligen-
quartier, ca. 1,5 km westlich der Berner Innenstadt.  
Es wird im Nordwesten begrenzt durch die Bahnstrasse, 
im Süden durch die Freiburgstrasse und im Süd- 
westen durch den Warmbächliweg. Das Gesamtareal 
umfasst die Parzellen Bern Gbbl.-
Nr. 3 / 2054, 3 / 3038 und 3 / 3340 mit einer Fläche  
von insgesamt ca. 2,2 ha

Der zu bearbeitende Projektperimeter umfasst  
den Baubereich O1 des Areals Warmbächliweg mit  
den zugehörigen halbprivaten und privaten Aussen-
räumen (blaue Umrandung) und ist zwingend  
einzuhalten.

 Der übergeordnete Betrachtungsperimeter (z.B. Mobi-
lität, Höhenentwicklung, Quartierversorgung etc.)  
ist das Gebiet, welches als Kontext für die Bearbeitung 
der Auf-gabe relevant ist (Nahumgebung Baubereich 
U1 und U2 sowie O2, Areal Warmbächliweg, Produkti-
onsgebäude Café Blaser AG, Güterbahnhof sowie  
generell das ganze angrenzende Quartier bis ganzer 
Stadtteil)

Der vorliegende Projektwettbewerb hat zum Ziel,  
auf Basis der Leitidee / des Nutzungsprofils ein  
effizient realisierbares Projekt für den Baubereich O1 
hervorzubringen, welches die Vorgaben aus  
ZPP / der UeO sowie dem Aussenraum- und Infra-
strukturkonzept ortsbaulich, architektonisch  
und betrieblich überzeugend umsetzt und die Ziele  
der EBG in der Überbauung konsequent verfolgt. 
Die gesuchten Lösungen haben den hohen Anforde-
rungen der Veranstalter an einer qualitätsvollen,  
zukunftsgerichteten Wohnüberbauung auf Basis  
des angestrebten Nutzungsprofils zu erfüllen,  
sollen sich bezüglich Wirtschaftlichkeit, Funktionalität 
und Effizienz auszeichnen und einen Beitrag 
zu einem lebendigen Quartierbauteil leisten. Über- 
geordnet gelten als Vorgabe die nicht erhöhten  
Anlagekostenlimiten des BWO, die mit Blick auf preis-
günstiges Wohnen möglichst unterschritten  
werden sollen.

Aufgabenstellung 
und Perimeter
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Nutzungsprofil EBG
Es werden Projektvorschläge gesucht, die in allen drei 
Bereichen der Nachhaltigkeit – Gesellschaft, Wirt-
schaft und Umwelt – insgesamt zu überzeugen ver-
mögen. Mit diesem Bau soll ein soziales und öko-
logisches Leuchtturmprojekt entstehen. Dabei ist die 
Bauherrschaft bereit, auch unkonventionelle Ideen  
mitzutragen.

Die EBG möchte die Chance, die sich im Areal 
 Holliger bietet, nutzen: Das Hochhaus der EBG soll 
 einerseits stadtnahen, preiswerten Wohnraum  
bereitstellen, andererseits aber auch den Nachweis 
erbringen, dass sich gerade die Hochhäuser mit  
einer zentralen vertikalen Erschliessung besonders 
eignen, Begegnung zu fördern und so der Anony-
mität entgegenzuwirken.

Die EBG hat langjährige Erfahrung mit Hochhäusern. 
Sie ist interessiert, neue Aspekte des Hochhaus-
wohnungsbaues umzusetzen und damit neues Wohnen 

anzubieten, das nicht ausschliesslich funktional aus-
gerichtet ist, sondern gemeinschaftsfördernde 
 Elemente enthält. Eine hohe Lebens- und Wohnqualität 
soll in diesem Baufeld den Alltag begleiten.
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Vorprüfung

Das Ergebnis der Vorprüfung aller Projekteingaben  
erfolgte bis zum 16. März 2020. Leider musste  
die auf den 17. März 2020 angesetzte Jury in Folge  
des Bundesratsentscheides wegen der Covid-19- 
Pandemie abgesagt werden. Bis zu diesem Zeitpunkt  
waren noch keinerlei Informationen an Jury oder  
Experten verschickt worden. Alle Unterlagen wurden  
sicher eingelagert.

Der Vorprüfungsbericht wurde der Jury am 27. Au- 
gust 2020 zur Verfügung gestellt. Das Ergebnis kann  
wie folgt zusammengefasst werden:

Formell
Alle 12 präqualifizierte Architekturbüros haben  
die geforderten Unterlagen termingerecht eingereicht.  
Ein Büro hat massiv gegen das Anonymitätsprinzip  
verstossen. Bei der Eingangskontrolle wurde das offene 
Verfasserblatt vernichtet. Es ist keinem Jurymitglied  
bekannt, welches Projekt davon betroffen ist.

Inhalt
Im Rahmen der Vorprüfung mussten Verstösse gegen  
die baurechtlichen Rahmenbedingungen sowie  
Mängel gegenüber dem geforderten Raumprogramm 
konstatiert werden.
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Die Jurierung findet am 27. August, 2. und 9. Sep- 
tember 2020 in Bern statt. Zu Beginn des ersten Jurie-
rungstages wird das Preisgericht durch die Wett- 
bewerbsbegleitung über die Regeln der Ordnung für  
Architektur- und Ingenieurwettbewerbe, SIA 142,  
orientiert.
 
Am ersten Jurytag (27. August 2020) ist der Fach- 
preisrichter Armon Semadeni verhindert und wird 
durch Jutta Strasser ersetzt. 

Das Preisgericht nimmt anschliessend Kenntnis  
vom Bericht der Vorprüfung und fasst dazu  
folgende Beschlüsse:

Ausschluss von der Beurteilung
Die Jury beschliesst einstimmig, kein Projektteam  
wegen Verletzung der Anonymität auszuschliessen, 
weist aber nochmals auf das für SIA 142-Wettbewerbe 
so wichtige Prinzip der Einhaltung der Anonymität hin.
Alle Projekte werden zur Beurteilung zugelassen.

Ausschluss von der Preiserteilung
Trotz kleineren Verstössen gegen die baurechtlichen 
Rahmenbedingungen beschliesst die Jury:
Alle Projekte werden zur Preiserteilung zugelassen.

1. Rundgang
Folgende Projekte vermögen städtebaulich und  
architektonisch nicht zu überzeugen und/oder weisen 
grundsätzliche betriebliche Mängel auf. Die Jury  
beschliesst deshalb einstimmig, nicht weiter auf diese 
Vorschläge einzutreten.

 – Nr. 1 Ukiyo-e
 – Nr. 5 Ludmilla
 – Nr. 6 Vive
 – Nr. 8 Campari Soda
 – Nr. 9 Sommervogel
 – Nr. 12 Helios

Rückmeldung der Expert*innen
Am 2. September 2020 ist die Jury vollzählig und  
alle Expert*innen sind anwesend. Gemeinsam werden 
alle Projekt eingaben mit den vorliegenden Texten 
der Fachjury erläutert und detailliert besprochen. Mit 
dem Expertengremium besteht die Möglichkeit,  
fol gende Themen im Besonderen zu analysieren:

 – Baurecht
 – Brandschutz
 – Geruchsimmission
 – Freiraumplanung / Tiefbau / Stadtplanung
 – Sozialraum / Wohnraumförderung / Vermietbarkeit
 – Rückmeldung Quartier
 – Kosten und Wirtschaftlichkeit
 – Wohnungszahl und Grösse 
 – Nachhaltigkeit / Ökologie 
 – Statik 
 – Verkehr 

Kontrollrundgang
Nach eingehender Diskussion wird das Projekt 

 – Nr. 4 Olga
einstimmig in die Gruppe des 1. Rundgangs eingeordnet. 

Das Projekt 
 – Nr. 2  Les Jardins Empilés

wird einstimmig dem 2. Rundgang zugeordnet.

Somit verbleiben folgende Projekte in der engeren Wahl 
 – Nr. 3 Come Together
 – Nr. 7 Fiat
 – Nr. 10 The Bright Side
 – Nr. 11 Frau Holle

Jurierung
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Erweiterte Vorprüfung
Die Projekte der engeren Wahl werden einer  
erweiterten Vorprüfung unterzogen, wobei folgende  
Faktoren genauer analysiert werden:

 – Flächen- und Volumenberechnungen
 – Baukosten
 – Freiflächenqualitäten
 – Aspekte Sozialraum
 – Quartiereignung und Quartierfreundlichkeit

Die detaillierten Prüfungserkenntnisse werden  
am 9. September 2020 miteinander verglichen und  
bewertet. Es zeichnen sich zwei Spitzenprojekte,  
Come Together und Frau Holle ab, die in unterschiedli-
chen Bereichen überzeugen, aber auch Schwächen 
zum Ausdruck bringen. 

Optionale Bereinigungsstufe
Während das Sockelgeschoss in beiden Projekten  
Klärungsbedarf aufweist, wird bei Come Together kriti-
siert, dass die EG-Kote nicht den Überbauungsvor-
schriften entspricht, ebenso wie die Fassadenbeklei-
dung aus Aluminium-Profilblech. Die Gestaltung  
des Dachgeschosses mit dem Restaurant und Gemein-
schaftsbereich sowie das gesamte Raumklima,  
das mit der «Gewächshausarchitektur» für dieses Ge-
schoss wie auch für die Clusterwohnungen im  
14. Stock verantwortlich sein würde, wirft Fragen auf 
und wird auch städtebaulich kontrovers diskutiert.  
Die Wohnungen überzeugen mit guten Grössen und 
guter Flexibilität. 

Frau Holle zeigt nicht nachvollziehbar auf, ob die  
Wohnungen in Grösse und Zahl der Ausschreibung 
entsprechen, die Clusterwohnungen sind zu gross.  
Zusätzlich angebotene Eingangshallen auf den Wohn-
geschossen stehen im Widerspruch zum Brand-
schutzkonzept. Die Ausformulierung des Hochhauses 
als Schlusspunkt des neu angelegten Quartiers über-
zeugt in der dargestellten Weise nicht vollständig.  
Das Öffnungsverhalten der Fassade wirft Fragen auf. 

Daher entscheidet die Jury einstimmig, mit den  
beiden Projekten Come Together und Frau Holle eine 
optio nale Bereinigungsstufe durchzuführen. Die zu 
überarbeitenden Kritikpunkte werden von der Jury 
ausformuliert.

Für die optionale Bereinigungsstufe wird nach  
dem dritten Jurytag das Notariat Kellerhals Carrard 
von Bern beauftragt, den beiden Teams die Kritik- 
punkte, Termine und Honorierung mitzuteilen. Es be-
steht die Möglichkeit einer Fragerunde mit Beant-
wortung über das Notariat bis zum 9. bzw. 20. Okto-
ber 2020. Die Abgabe der Überarbeitung hat bis  
zum 16. Dezember 2020 resp. inkl. Modelleinsatz bis 
zum 23. Dezember 2020 an das Notariat zu erfolgen. 
Die optionale Bereinigungsstufe wird zusätzlich mit  
je CHF 19 500 exkl. Mwst. honoriert. Alle teilnehmenden 
Teams werden durch das Notariat über den Entscheid 
der Jury informiert. 

Da in der Zwischenzeit die Lage der Einstellhallen-
zufahrt von Seite der Infrastrukturgenossenschaft  
Holliger klar bei der nord-östlichen Gebäudeseite prio-
risiert wird, erhalten die überarbeitenden Teams eine 
Skizze der dort angedachten Ausfahrt und die Auffor-
derung zur entsprechenden Reaktion in den Grund-
rissen der Sockelgeschosse. Zusätzlich wird bei Nach-
weis der geforderten Parkplätze für das Hochhaus 
 gestattet, die gedeckten Veloabstellplätze auch ausser-
halb des Baufeldes unterirdisch anzuordnen.
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Jurierung optionale Bereinigungsstufe
Die Jury tritt am 14. Januar 2021 vollzählig ohne An- 
wesenheit von Expert*innen zusammen. Alle  
Projekte inkl. der Modelle sind zur Begutachtung  
ausgestellt. Für die Vorprüfung wurden im speziellen 
die Aufträge der optionalen Bereinigungsstufe  
kontrolliert. Zusätzlich wurden beide Projekte bezüg-
lich der Anforderungen aus dem Merkblatt  
SIA 2040 Energieeffizienzpfad kontrolliert. Die Vor-
prüfungsberichte liegen den Mitgliedern der Jury  
vor und werden an den Projekten erläutert. Die Berichte 
werden genehmigt. Beide Projekte wurden  
termingerecht beim Notar eingereicht. Sie haben  
die Aufgabenstellung vollständig bearbeitet  
und zu den offenen Punkten Stellung genommen. 
Die Jury beschliesst am Ende des Jurytages  
einstimmig, das Projekt Frau Holle zur Weiterbe- 
arbeitung zu empfehlen und folgende  
Rangierung vorzunehmen:

Festlegung der Rangfolge
1. Rang Frau Holle Projekt Nr. 11
2. Rang Come Together Projekt Nr. 3
3. Rang Fiat  Projekt Nr. 4
4. Rang The Bright Side  Projekt Nr. 10

Zusprechung der Preise und Ankäufe
Die Gesamtsumme für Preise und Ankäufe beträgt  
gemäss Wettbewerbsprogramm CHF 220 000  
(exkl. MwSt.). Diese wird nach einstimmigem Beschluss 
des Preisgerichtes wie folgt auf die rangierten  
Projekte verteilt:

Anstelle der ursprünglich CHF 7000 wird  
jedem Projekt eine feste Entschädigung  
von CHF 10 000 exkl. Mwst. ausgeschüttet.  
Die verbleibenden CHF 100 000 werden  
wie folgt aufgeteilt:

1. Preis Frau Holle CHF 35 000.00
2. Preis  Come Together CHF 25 000.00
3. Preis  Fiat  CHF 22 000.00
4. Preis  The Bright Side  CHF  18 000.00

Die optionale Bereinigungsstufe, zu der die Teams  
von Projekt Frau Holle und Come Together eingeladen 
wurden, wird zusätzlich mit je einem Betrag von 
CHF 19 500 (exkl. Mwst.) honoriert.
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Empfehlung

Das Preisgericht empfiehlt der Auftraggeberin,  
die Verfasser*innen des erstrangierten Projektes mit 
der weiteren Projektierung über alle Teilleistungen 
nach SIA zu beauftragen. Die Leistungen werden etap- 
piert und in schriftlicher Form ausgelöst. Bei feh- 
lender Kapazität oder Eignung der siegreichen Verfas-
serinnen und Verfasser bezüglich bautechnisch  
korrekter und wirtschaftlich tragbarer Umsetzung des 
Siegerprojektes behält sich die Veranstalterin vor,  
diese zu einer entsprechenden Verstärkung für die Auf-
tragsbearbeitung zu verpflichten. Die Wahl des 
 Partners erfolgt in gegenseitigem Einvernehmen.
 
Folgende Punkte sind bei einer Weiterbearbeitung  
des erstrangierten Projektes zu berücksichtigen,  
resp. zu überprüfen:

 – Die genauen Masse des Konstruktionsrasters sollen 
unter Berücksichtigung des Baufelds und  
der Wohnungsgrössen im Zusammenhang mit  
der besseren Ausschöpfung der GFO geprüft  
und ausgelotet werden. Eine bessere Ausnützung 
des Nutzungsbonus GFO soll erzielt werden.

 – Das Brandschutzkonzept muss vertieft werden  
(z.B. die Stützenverkleidungen im Fassadenbereich). 

 – Die Kosteneffizienz im Zusammenhang mit  
dem Raumangebot, der GFO, der Stockwerkshöhe 
und der Konstruktion muss in den weiteren  
Planungsschritten nachgewiesen werden.

 – Das organisatorische und qualitative Potential  
der Wohnungsgrundrisse im Hinblick auf  
die verschiedenen Nutzergruppen (z.B. Vorhalle  
zu Treppenhaus, Küchen, Reduits, Veranden,  
Tageslichtversorgung, etc.) muss weiterbearbeitet 
werden.

 – Die Anordnung bzw. Verteilung der Gewerbeflächen 
im Gebäude muss weiterbearbeitet werden.  
Die EBG behält sich den Verzicht auf die Umsetzung 
des Restaurants vor, wenn sich das resultie- 
rende Konzept als nicht wirtschaftlich erweisen sollte.

 – Die unterirdischen Veloabstellplätze sollen  

im Hinblick auf die Bedürfnisse an Nebenräumen, 
Autoabstellplätzen von EBG und ISGH, etc.  
überprüft und optimiert werden.

 – Das Restaurant soll im Zusammenhang mit  
allen betrieblichen, flächenmässigen und gebäude-
technischen Bedürfnissen präzisiert werden. 

 – Das Konzept im Umgang mit der Geruchsimmission 
über Balkonen und Veranden sowie das zu- 
sätzliche Belüftungssystem muss vertieft werden.

 – Das Energiekonzept ist in Bezug auf Nachhaltigkeit 
und Erneuerbarkeit weiterzubearbeiten.

Die Jury beschliesst, als Begleitpersonen  
Armon Semadeni und Thilo Jennewein für eine  
Zwischenbesprechung im Rahmen des Vor-  
und Bauprojektes bereitzustellen.

Die Bauherrschaft behält sich vor, weitere Erkenntnisse 
in die Weiterbearbeitung einfliessen zu lassen.
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Die Mitglieder des Preisgerichtes genehmigen  
den Jurybericht  
Bern, 14. Januar 2021

Sachpreisrichter*innen
Ruedi Wachter, Vorsitz 
EBG, Präsident, Mitglied Bau- und Unterhaltskommission

Barbara Beyeler 
EBG, Leiterin Bau- und Unterhaltskommission

Olivier Jacquat 
EBG, ehemaliges Mitglied Bau- und Unterhaltskommission

Kurt Glanzmann
Immobilien Stadt Bern, Geschäftsleitungsmitglied 

Fachpreisrichter*innen
Marianne Julia Baumgartner
Dipl. Architektin ETH BSA SIA

Thilo Jennewein
Dipl. Ing. Architekt TU, Stadtplanungsamt Bern,  
Bereichsleitung Planung 

Andreas Herzog
Dipl. Architekt FH

Armon Semadeni
Dipl. Architekt ETH SIA BSA

Anne Marie Wagner
Dipl. Architektin EPFL BSA SIA

Ersatzpreisrichter*innen
Jutta Strasser, Bern
dipl. Architektin FH SIA SWB

Genehmigung des Berichts
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Aufhebung  
der Anonymität

Im Anschluss an die Genehmigung des Berichtes  
werden die Verfassercouverts geöffnet: 

Nr. 1 Ukiyo-e 
  Lacroix Chessex Architectes SA
  Genève

Nr. 2 Les Jardins Empilés
  BS + Emi Architekten Partner AG
  Zürich

Nr. 3 Come Together
  Graber Pulver Architekten AG, 
  Bern und Zürich

Nr. 4  Olga 
  pool Architekten, 
  Zürich

Nr. 5 Ludmilla 
  Bauart Architekten und Planer AG, 
  Bern

Nr. 6 ViVe 
  Arge Degelo Architekten / reinhardpartner AG, 
  Bern

Nr. 7  Fiat 
  Studio Burkhardt mit Lucas Michael Architektur, 
  Zürich
 
Nr. 8 Campari Soda 
  Loeliger Strub Architektur GmbH,
  Zürich

Nr. 9 Sommervogel 
  Esch Sintzel GmbH,
  Zürich

Nr. 10 The Bright Side 
  TEN Nemanja Zimonjić & Scott Loyd,
  Zürich

Nr. 11 Frau Holle 
  Jaeger Koechlin Architekten ETH, BSA, SIA, 
  Basel

Nr. 12 Helios 
  Fiederling Habersang Architekten GmbH,
  Zürich
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Beschreibung  
und Dokumentation  
der Projekte
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Frau Holle Nr. 11

1. Rang – 1. Preis 
CHF 35 000

Verfasser: 
Jaeger Koechlin Architekten ETH BSA SIA,  
Basel
Statik: Schnetzer Puskas, Kevin Rahner
Haustechnik: Waldhauser Hermann, Marco Waldhauser
Fassadenplaner: Emmer Pfenniger, Andreas Emmer
Bauphysik: Gartenmann Engineering, Lisa Haller
Brandschutz, Bauphysik: Josef Kolb AG, Ivan Brühwiler

Mitarbeit:
Patrick Jaeger
Ariel Koechlin
Conrad Kersting, Projektleitung
Rino Buess
Matthias Bill
Géraldine Burger
Luzia Stallmann
Lorena Bassi

Als Schlussstein des Areals wird eine starke Figur  
gesetzt. Das Wohnhochhaus zeichnet sich als klares 
rechtwinkliges Volumen im Stadtgefüge ab. Es ist 
funktional und gestalterisch in drei Bereiche  
gegliedert. 

Ein zweigeschossiger Sockel aus Beton verankert  
das Hochhaus in seiner Umgebung, er verzahnt  
die beiden Ebenen des Arealhofes und der Güter-
strasse aussenräumlich mit einer Arkade, welche  
einen Laubengang einschliesst. Eine Aussentreppe in 
der westlichen Ecke unterstreicht den öffentlichen 
Charakter der Sockelnutzungen und bietet eine zusätz-
liche willkommene Verbindung von der oberen und  
der unteren Quartierebene. Die baurechtliche Durch-
setzung derselben ausserhalb des Baufeldes würde  
einen hohen Mehrwert darstellen.

Die zurückversetzte Fassadenebene hinter den  
markanten aussenliegenden Betonstützen des Sockels  
verwebt das Gebäude mit seiner Umgebung und 
schafft eine transparente und zugängliche Raumschicht, 
welche unterschiedliche öffentliche Nutzungen,  
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wie den Quartierraum oder Co-Working-Space,  
beinhaltet. Dank einer Erschliessung über den Lauben-
gang oder ebenerdiger Türen können die Nutz- 
flächen frei bespielt werden. 

Ein klarer Holzstützen-Raster und Balkonbänder mit  
einem subtilen Verlauf in der Materialität bilden  
den Ausdruck der Wohngeschosse. Die geschlossenen 
Flächen sind mit sandfarbigen Faserzementplatten 
verkleidet, das Material soll die historische Beziehung 
zum industriell geprägten Standort aufzeigen.  
Als Abschluss bildet der Dachgarten zusammen mit  
einer umlaufenden Pergola und den pavillon- 
artigen Aufbauten eine leichte Krone.

Der Haupteingang des Hauses befindet sich auf  
dem Niveau des Holligerhofes in der Verlängerung  
des in südöstlicher Richtung angrenzenden Frei- 
raumes, geschützt von der umlaufenden Arkade.  
Eine grosszügige Eingangshalle reicht bis zur  
Vertikalerschliessung in die Mitte des Hauses und  
verbindet diese mit der Veloeinstellhalle oder  
dem Abstellraum für Kinderwagen. Die Halle grenzt  
an den Quartierraum, sie dient gleichzeitig als  
Begegnungs- und Aufenthaltsraum. Die Gemeischafts- 
räume im Erdgeschoss können selbstverständlich  
den vorgelagerten Aussenraum mitbenutzen, bzw.  
bespielen. Auf dem oberen Niveau der Güter- 
strasse werden zusätzliche Zugänge zu den Gewer-
beräume und zum öffentlichen Restaurant im  
Dachgeschoss sowie Notausgänge platziert. 

In den Wohngeschossen wird der Anonymisierung  
eines Hochhauses mit der Einführung eines kleineren 
Massstabes entgegengewirkt. Die Gruppierung  
von jeweils drei Geschossen um typologisch angelegte 
Sondernutzungen wie überhohe Waschküchen,  
Malateliers oder Spielzimmer und jeweils zwei Joker-
Zimmer, bieten hausinterne Gemeinschaften an,  
die jeweils beim Verlassen des Aufzuges und vor  
dem Betreten der eigenen Wohnung eine ver- 
traute Atmosphäre erzeugen sollen und die bei  
Interesse genutzt werden können.

Die angenehme, natürlich belichtete Vertikalerschlie-
ssung und die gemeinschaftlichen Räume sind  
an der Nordostfassade angelegt, die Wohnungen  
belegen die restlichen drei Fassaden. Von der  
eigentlichen Schleuse sinnvollerweise abgetrennt,  
werden bei dem Projekt Frau Holle geschoss- 
weise über gemeinsame, gut proportionierte und  
natürlich belichtete Vorräume jeweils zwei oder  
drei Wohnungen erschlossen. Die Nutzung dieser  
Vorräume als halbprivate Entrees wird von den  
brandschutztechnischen Anforderungen gesteuert,  
sofern diese nicht in einem Cluster eingebunden  
sind. In einer sehr sorgfältigen und kohärenten Abstim-
mung von Trag- und Raumstruktur entwickeln  
die Verfassenden, auf der gleichen Typologie basie-
rend, einen Katalog aus Wohnungsgrössen. Dieser  
entspricht weitgehend dem Wettbewerbsprogramm  
in Grösse und Anzahl (68 Wohnungen und 10  
Jokerzimmer). Dank der Anordnung konstanter Verti-
kalerschliessungen, einem ausgeklügelten stati- 
schen System ohne Einbezug der Wohnungstrennwän-
de und einer intelligenten Kombination von linearen 
Aussenräumen und Wohnveranden, können die Woh-
nungsgrössen im Hochhaus im Extremfall ge- 
schossweise unterschiedlich angewendet werden.  
Im Lebenszyklus des Hauses können sie mit be-
schränktem Aufwand neuen Bedürfnissen angepasst 
werden. Diese Arbeit an den Grundelementen  
des Wohnens zeugt von einer hohen Handwerkskunst 
und ist ein innovativer Beitrag zu den Themen  
Flexibilität, Vielfalt, Wirtschaftlichkeit und Systemtren-
nung wie er im Rahmen dieser Ausschreibung  
und für diese Bauherrschaft gesucht wurde. Trotz der 
angewendeten Systematik entstehen erstaunlich  
wenig architektonische Zwänge, so dass das etablierte 
System auch in einer weiteren Bearbeitung  
des Projektes entsprechend angepasst werden könnte. 

Die vorgeschlagene Wohnungstypologie des Hoch- 
hauses basiert auf einer zentral gelegenen Küchen- 
einheit in einem mehrfach orientierten Raumgefüge,  
um die sich das Leben in den zukünftigen Woh- 
nungen abspielt. Von der Küche aus sind jeweils zwei  
Räume (Wohn- und Essraum) in unterschiedliche  
Himmelsrichtungen angeordnet. Am Ende des zur  
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Küchenzeile orientierten Raumes befindet sich die  
Veranda - als Jahreszeitenzimmer innerhalb des 
Dämmperimeters ausgebildet. Sie bildet zugleich  
den Hauptzugang zur schmalen Aussenraum- 
schicht, die sämtliche Zimmer einer Fassadenseite  
verbindet. Die Wohnungen sind nicht in klare Tag-  
und Nachtbereiche getrennt, was zu hoher Nutzungs- 
flexibilität führt, die einzelnen Zimmer sind aus dem  
offenen Raumgefüge erschlossen. Jeder Raum ist mit 
einem raumhohen Fenster stets in Kontakt mit einer 
schmalen Laube, was den Wohnungen eine geschützte 
und private Schwelle zur Aussicht in der Höhe eines 
Hochhauses gibt. Ausserdem stellen sie einen Beitrag 
zur Klimaresillienz der Wohnungen dar und ermögli-
chen das Zusammenleben und Zirkulieren je nach Be-
lieben der Bewohner*innen. 

Die angegebenen privaten Zimmergrössen sind  
grosszügig bemessen, die privaten Aussenräume mit 
4,5 m2 für die Veranden sind eher knapp und leben  
von ihrer Kombinierbarkeit mit dem Wohnraum oder 
der vorgelagerten Laube, die Möblierung ist  
zum Teil ungünstig. Die geforderten Reduits sind in  
allen Wohnungen als abschliessbare Räume  
ausgewiesen, werden jedoch nicht durchgehend mit 
der gewünschten nutzbaren Grösse angeboten.
 
Nicht zuletzt in der Darstellung ihrer visionären Wohn-
welt, die eine grosse Vielfalt von Wohnformen  
ermöglicht, demonstrieren die Verfasser, die Präsenz 
der Tragstruktur im Innenraum als tektonisches  
Mittel zur Strukturierung des Raumes. Das Gebäude  
ist als Skelettbau in einer Holz-Beton- Verbund- 
bauweise mit einem Raster von 6,5 × 3,25 Meter mit 
vorgefertigten Deckenfeldern konzipiert. Dieses  
Raumgitter aus Holz, kombiniert mit einem minerali-
schen Gussboden und verputzten Wänden als  
Ausfachungen bilden ein stimmiges Ganzes. Das 
Brandschutzkonzept für diese Konstruktion mit  
den aussenliegenden Holzstützen wird mit einem 
Sprinklervollschutz als Standardkonzept vor- 
geschlagen.

Das nachhaltige Prinzip der Systemtrennung wird  
im Fassadenbild ästhetisch aufgewertet. Die additiven 
Elemente wie die Fassadeverkleidung, die Fenster- 
rahmen, der Sonnenschutz, die Geländer, die PV-Brüs-
tungsmodule oder die Entwässerungsrohre sind  
farblich gestaltet, gerecht materialisiert und sind zum 
Teil in einem vertikalen Verlauf leicht anders pro- 
portioniert, sie geben dem Hochhaus Lebendigkeit und 
einen identitätsstiftenden Ausdruck. Die Struktur  
des modernen Holzbaues im Hochhaus überträgt sich 
auf die äussere Erscheinung des Gebäudes.

Im Dachgeschoss befinden sich nach Südwesten  
orientiert das Restaurant mit dem abtrennbaren Saal 
und eine gut proportionierte Terrasse mit intensiv- 
begrünten Pflanzbeeten. Die Serviceräume und Tech-
nikräume sind Nordost gerichtet. Rundum schliesst 
eine fein gestaltete Pergola visuell das Dachgeschoss 
und zeichnet auf einer eleganten Art die Präsenz  
einer öffentlichen Nutzung auf.

In Bezug auf die Baukosten liegt das Projekt wenig 
über dem Durchschnitt aller Eingaben. Die Holzkonst-
ruktion und die damit verbunden geringen Lasten  
wirken sich ebenso vorteilhaft auf die Ökonomie des 
Hauses aus, wie die kompakte Anordnung der  
flächeneffizienten Wohnungen mit angemessenem  
Angebot von allgemeinen Räumen.

Das Projekt gibt eine präzise und angemessenen  
Antwort zur Aufgabe. Die Jury ist besonders  
überzeugt von der Typologie, die vielschichtig um  
die Holz-Beton- Verbundbauweise vertieft wird  
und als taugliche Antwort zum Thema der Reduktion 
des CO2-Ausstosses bewertet wird. Der Schwer- 
punkt liegt nicht nur in der konstruktiven Innovation, 
sondern viel mehr in dem vielseitigen Einbezug  
von technischen, ökonomischen und sozialen Aspek-
ten, welcher eine spezifische Architektur für  
den Ort und für die Eisenbahner-Baugenossenschaft 
kreiert.
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Frau Holle

Ansicht vom Holligerhof

Situationsplan

Brandschutz

Das Hochhaus ist mit einem Löschanlagenkonzept
(Sprinklervollschutz) im Standardkonzept gemäss VKF-
Brandschutzvorschri
die Vorteile von reduzierten baulichen Anforderungen in Bezug auf
Feuerwiderstände, Schürzenausbildung, den Einsatz von sichtbarem
Holz in Form von linearen tragenden Elementen sowie eine frühere
Branddetektion und Intervention mit lokalerem und geringerem
Wassereinsatz. Dadurch kann die Sicherheit im Gebäude wesentlich
erhöht und das Schadensausmass begrenzt werden. Die
Haupterschliessung und Ent
in Massivbauweise mit Sicherheitstreppenhaus, Schleuse und
Feuerwehraufzug, was eine optimale Voraussetzung für eine
wirtscha p
im Erdgeschoss direkt an einen sicheren Ort im Freien geführt. Die
sekundäre Erschliessung der Wohnungen erfolgt mit
feuerwiderstandsfähig abgetrennten Fluchtkorridoren.

Auch bei den Clusterwohnungen wird die Vorzone als horizontaler
Fluchtweg ausgebildet. Die Machbarkeit von Möblierungen bzw.
deren Anforderungen sowie allfällige Kompensationsmassnahmen
sind in Absprache mit der Brandschutzbehörde zu de

Die Entrauchung im Sicherheitstreppenhaus/Schleuse/
Feuerwehraufzug mit einer Rauchschutzdruckanlage erfolgt über
einen Abströmschacht über Dach, wodurch keine Anforderungen an
die Fenster in den Nutzungen gestellt werden (Unterhalt,
Einschränkungen Möblierung).

Für die Balkonschichten wird an der gedämmten Hülle eine
Holzfassade vorgeschlagen, was bei Hochhäusern nach den
Standardvorschri
brennbaren Materialisierung im Geländerbereich, der Balkonböden
mit Feuerwiderstand (analog Geschossdecken, Schürzenbildung)
sowie dem Einsatz einer Löschanlage in den Balkonbereichen mit
einem zweiten Sprinklerkreis sollte diese objektbezogene Lösung im
Einvernehmen mit der Brandschutzbehörde machbar sein.
Abweichend ist jedoch auch eine Materialisierung mit einem
nichtbrennbaren Fassadenmaterial, z.B. Faserbeton denkbar.

Nachhaltige Konstruktionen und
zukun

Konstruktionen für Holzhochhäuser werden derzeit in aller Welt
erprobt und weiterentwickelt. Die ökologischen Vorteile liegen dabei
auf der Hand. Holz, als nachwachsender Rohsto
viel weniger graue Energien als Beton oder Stahl und statt bei der
Herstellung CO2 zu generieren, wird im Holz CO2 aus der
Atmosphäre gebunden. Daneben bietet das Bauen mit Holz aber
auch ökonomische Vorteile. Bei einer Holzkonstruktion mit
vorfabrizierten Deckenteilen kann die Bauzeit radikal verkürzt
werden, da die Wartezeiten für das Abbinden der Betondecken
entfallen.

Die Deckenelemente stellen den Brandschutz zwischen den
Geschossen sicher und führen zugleich Masse in das Bauwerk ein,
welche als Wärmespeicher den Energiebedarf zum Heizen absenkt.
Beton als tragende Konstruktion wird nur in den erdberührten
Unter- und Sockelgeschossen, sowie als Aussteifung bei Li
und Brandschutzschleuse eingesetzt. Der Anteil von Beton in der
Konstruktion wird  soweit wie möglich minimiert.

Als ein Leuchtturmprojekt für die Zukun
bewusst auf eine möglichst grosse Zahl von Autoparkplätzen.
Stattdessen wird vorgeschlagen, auf die baulich recht aufwändige
Verbindung der Einstellhalle im 2. Untergeschoss mit dem Hofniveau
komplett zu verzichten und stattdessen den gesamten Bereich des 1.
Untergeschosses als grosszügige, sowie über Oberlichter erhellte
Velohalle zu nutzen.

Das Gebäudetechnikkonzept verfolgt den Anforderungen der
SIA2040 entsprechend einen Low-Tech-Ansatz.
Kurze Wege und gute Zugänglichkeit minimieren nebst den
Investitions- und Betriebskosten auch die Graue Energie.
Bei der Auswahl der eingesetzten Materialien wird darauf geachtet,
dass diese einerseits langlebig sind und andererseits deren
Sto
Primär- und Sekundärstrukturen wird konsequent vermieden.
 
Der notwendige Energiebedarf für die Wärme- und
Trinkwarmwassererzeugung wird durch das städtische
Fernwärmenetz geliefert. Die Wärmeabgabe erfolgt über eine
Niedertemperatur – Fussbodenheizung. Für einen nachhaltigen
Betrieb schlagen wir folgende Produkte vor: Fernwärme EWB
Oekofernwärme, Elektrizität vom Netz: zerti
naturmade star.

Das Lü
einfache Nasszellenablu s
zum Schutz vor Bauschäden (Feuchtigkeit) und Behaglichkeit
(Lu e
ausgewählten Fenstern gezielt Nachströmelemente (ALD) eingesetzt,
welche beim Betrieb der Ablu
einströmen lassen. Der Ablu s l
einerseits nach Lichtkontakt und andererseits über einen
Feuchteregler. Eine Ablu s
eine Wärmerückgewinnung und dadurch eine Vorwärmung des
Trinkwarmwassers. Optional könnten die Wohnungen auch mit Zu-
und Ablu g
einer Erweiterung der Dachzentrale positioniert.
 
Mit den Brüstungselementen der Fassade und dem Dach des
Restaurants stehen insgesamt 840 m2 Photovoltaik-Fläche bereit und
unterstützen so mit einer e i nene
den Energiehaushalt.

Schlusstein eines neuen Quartiers
Leuchtturm für die Stadt

Ist das Bauvorhaben auf dem Holliger Areal in seinen ersten Linien
des Masterplans einfach und klar strukturiert, so ist es in seiner
Leistungsfähigkeit fein akzentuiert. Die Gradierung an Ö
das Anbindungspotenzial an die umliegenden Stadtidentitäten, aber
auch die interne Organisation des neu erdachten und sich in
Entwicklung be
den architektonischen und genossenscha m
dargelegt. Den letzten Stein dieses neuen Quartiers bildet nun das
Hochhaus der Eisenbahner-Baugenossenscha

Mit seiner bereits im Masterplan angelegten Volumetrie wird eine
Signalwirkung dieses Baukörpers auch über die Areal-
'Grenzen' hinaus angestrebt. In seiner städtebaulichen Stellung
unbestritten, bringt die Entwicklung eines Wohnhochhauses im
genossenscha n
Herausforderungen, sowohl im architektonischen, vor allem aber im
soziologischen, gesellscha n
daher für ein Gelingen dieses ambitionierten Projektes bereits in der
Auslegung der Voraussetzungen die Gemeinscha
Zentrum zu stellen, und folglich ein funktionierendes Netz von
Bewegungs- und Begegnungsmöglichkeiten sowie eine prägende
Identität anzulegen. Mit dem neuen Hochhaus auf dem Holligerareal
in Bern, dessen Planung mit dem hundertjährigen Bestehen der EBG
zusammenfällt, wird nicht weniger als ein Leuchtturm-Projekt
angestrebt, das das gemeinscha h
verhandeln und dabei eine Strahlkra
darüber hinaus entwickeln soll.

Als Schlussstein des Areals zum Einen, als Indikator für die
Vernetzung und Verortung im Netz der Stadt zum Andern, nimmt
das Baufeld O1 eine zentrale Rolle ein. Über das Gleisfeld hinweg
steht das Hochhaus mit den Kaminen neuer und alter
Industrieanlagen im Dialog, zugleich markiert es vom Hof aus
gesehen den nordwestlichen Abschluss des Areals. Die starke
städtebauliche Figur schliesst den Quartiersplatz im Nord-Westen ab
und verortet das Areal weithin sichtbar im städtischen Gefüge.

Ausdruck und Adressierung,
Eingänge und Ö

Entgegen der Vorstudie und trotz der Geruchsemissionen der
benachbarte Ka e
auf volumetrische Rücksprünge und zeigt sich selbstbewusst als
klares städtebauliches Volumen.

In seinem Ausdruck weist das Hochhaus eine klassische Dreiteilung
in Sockel, Scha  
Gliederung des Turmes in ö s
Dachgarten. Der zweigeschossige Sockel ist, anders als die darüber
be s
angelegt und trägt diese Struktur auch sichtbar in den Aussenraum.
Er verankert das Hochhaus in einer unaufgeregten Weise in seiner
Umgebung und strahlt zugleich seine gemeinscha
ö
aus sondern bespielt beide Platzniveaus auf unterschiedlich
nuancierte Art und Weise. Die zurückversetzte Fassadenebene hinter
den markanten aussenliegenden Betonstützen verwebt das Gebäude
mit seiner Umgebung und scha
Raumschicht. Diese changiert durch ihren Massstab und ihre
Nutzung zwischen dem klassischen Bild einer Arkade und dem eines
urbanen Trottoirs, das durch die angrenzenden Bewohner und
Gewerbenutzer in Beschlag genommen werden kann.

Die Hauptadressierung des Hauses erfolgt auf dem Niveau des neuen
Holligerhofes. In der Verlängerung des in süd-östlicher Richtung
angrenzenden Hofes, be
Wohnhauses. Von der umlaufenden Fassaden
ein weiteres Stück zurückspringend, bildet sich ein subtil
umschriebener Vorplatz der Bewohnerscha
grosszügiger Raum reicht die daran angeschlossene Eingangshalle bis
in die Mitte des Hauses und zur Vertikalerschliessung und verbindet
diese dabei, wie selbstverständlich, mit der Veloeinstellhalle, den
Brie l
dem Abstellraum für Kinderwagen und Trottinetts. Gleichzeitig dient
die Halle als Begegnungs- und Aufenthaltsraum für die Bewohner.
Durch die direkte Nähe, sowie Verbindungen und Blickbezüge zum
benachbarten Quartiersraum an der Gebäudeecke lässt sich diese
Begegnungszone nach Bedarf erweitern oder verkleinern.

An der Längsfassade bildet der Quartiersraum den Anfang einer
Reihe von mehreren ö
westlichen Arealzugangs in Richtung Bahnstrasse. Zwischen dem
Fassadenraum des neuen Hochhauses und der Arkade des
gegenüberliegenden Baufelds U1, entwickelt sich so eine
eigenständige Raumqualität, ohne mit dem Quartiershof zu
konkurrieren. Die umlaufende Arkade wird auf dieser Seite durch ein
ausladendes Vordach erweitert. Es markiert die Eingänge der max.
vier gewerblich nutzbaren Einheiten, für die die Schicht zwischen
Fassade und Stützen so zu einer Erweiterung des Gewerbelokals in
den Aussenraum wird.

Die einzelnen Wohneinheiten sind so organisiert, dass die
dazwischen liegenden Zimmer jeweils zur einen oder zur anderen
Wohnung geschaltet, oder auch zu einer grösseren Cluster-Wohnung
zusammengeführt werden können. Die Eingangshalle kann in
diesem Fall als privater Eingangsraum des Clusters benutzt werden.
Jede der fünf ‘Sub-Nachbarscha s
Joker-Zimmer.

Den privaten Wohnräumen ist jeweils über die Breite einer Fassade
ein Aussenraum vorgelagert. Diese Balkonschicht weist eine Breite
von 1,40 m auf und wird zu einer bewohnbaren Fassadenschicht. Im
Wohnbereich wird die Schwelle im Übergang zwischen Innen und
Aussen raumhaltig durch eine Veranda ausgebildet, welche
wahlweise und n s
werden kann. Durch den Zusammenschluss der privaten
Aussenräume entsteht eine Laube, welche durch das Ö
Schliessen der Balkontrenntüren reguliert werden kann. Durch diese
selbstbestimmte Ö
Hauses werden einerseits Qualitäten des Reihenhauses übersetzt und
verdichtet und andererseits die Nachbarscha n
sozialisiert. So oszilliert jede Wohnung zwischen nachbarscha
Laube und gemeinscha s

Während die aussenliegenden geschlossenen Flächen der
Wohngeschosse mit einem sandfarbig eingefärbten Faserzement die
historische Beziehung zum industriell geprägten Standort aufzeigen,
sind additive Elemente wie Photovoltaikmodule, Entwässerungsrohre
oder Rollläden farblich gestaltet und verleihen zusammen mit der
individuellen Aussenraumgestaltung der Bewohner dem Gebäude
eine Lebendigkeit und einen identitätssti
Bewohnen selbst wird sichtbar. Als Abschluss verleiht die Begrünung
des Dachgartens zusammen mit einem umlaufenden Rankgerüst und
den verspielten Dachau

Statik

Das Gebäude ist als Hybridbau in Holz-Beton-Verbundbauweise
konzipiert. Die Stockwerksdecken sind in 6.5 mal 3.25 Meter große
Deckenfelder unterteilt, die vorgefertigt und elementweise auf die
Baustelle geliefert werden. Statisch folgen die Element-decken
oberhalb des Stahlbetonsockels im gesamten Gebäude-komplex
demselben Prinzip: Das Verbundbauteil als Holz-Beton-
Verbundquerschnitt wirkt statisch als Paltte. Die aus Brettschicht-
holz gefertigten Balken weisen Querschnitts-abmessungen von 24
mal 28 cm auf, die darauf liegende Betonplatte ist 14 cm stark. Die
beiden Werksto
verbunden. Insgesamt weisen die Fertigbauteile eine Höhe von 40 cm
auf. Die  Deckenfelder werden mit Hilfe von Bolzen in der Ebene der
Brettschichtholzbalken sowie im Stützenbereich in der Plattenebene
miteinander schubstarr verbunden. Auf diese Weise wirken die
Decken, trotz des hohen Grades an Vorfertigung als schubstarre
Scheibe. Die Lasten der Deckenfelder werden über Holzstützen aus
Baubuche GL75 mit einem quadratischen Querschnitt von 36 x 36
cm ohne weitere Abgankonstruktionen bis in die Sockelebene
weitergeleitet. Im Bereich der Felder rund um den betonierten
Erschliessungskern mit Li s
die Lasten über die Kernumfassungswände abgetragen.

Die beiden Sockelgeschosse im Erd-, sowie im Hofgeschoss des
Areals sind in Stahlbetonbauweise ausgeführt. Statisch muss es die
Verbindung zwischen dem vorgegebenen Stützenraster der Ein-
stellhalle und der kleinteiligen Holz-Beton-Hybridstruktur der
Wohngeschosse leisten. Im Erdgeschoss sorgen zunächst wenige, 1.2
m hohe Unterzüge oberhalb von Trennwänden und ein System aus
30 cm starken, geschosshohen Wandscheiben um den Kern-bereich
für eine Rückführung der inneren Holzstützenstränge entlang von
vier Hauptachsen.

Im Hofgeschoss werden die in den vier Hauptachsen be
gesammelten Stockwerkslasten dann mit kurzen Wandscheiben auf
die Hochleistungsbetonstützen und die Aussenwände der
Einstellhalle abgeleitet. Die äusseren Stützenstränge in der
Fassadenebene werden von dem kleinteiligen Holzraster über einen
40 cm starken und 1.2 m hohen, vorgespannten Stahlbetonträger auf
wenige Fassadenstützen e i
Sockelgeschoss spannen über 8.5 m und werden 28 cm stark
ausgebildet. Alle Stützen im Sockelgeschoss sind mit einer Betongüte
von C50/60 in Ortbetonbauweise angedacht. Die Kernwände werden
über die Gebäudehöhe abgestu
cm ausgebildet. Die Untergeschosse sind als steifer Kellerkasten in
Stahlbeton konzipiert, wodurch die Fundationslasten 
werden können und ein einheitliches Setzungsverhalten ermöglicht
wird. Die Aussenwände sind 35 cm stark. Prinzipiell wird das
Gebäude gemäss geologischem Bericht mittels Reibungspfählen
tiefenfundiert. Das Hochhaus wird gegenüber den Erdbebenkrä
und den Windeinwirkungen e i
der scheibenartig ausgebildeten Holz-Beton-Verbunddeckensystems
und des Kerns ausgestei
Achsrichtung leicht exzentrisch angeordneten Kerns spielt statisch
eine untergeordnete Rolle.

In der Fassade integrierte Holzbänke können wahlweise als
Sitzgelegenheiten für ein Bistro, oder als Auslage eines Ladens
dienen. So kann die Gemeinscha
vorgelagerten Aussenraum nutzen und bespielen. Ein belebter Weg
zwischen den Bauten U1 und O1 entsteht. Die gestalterischen
Elemente der Fassaden  - Metallfenster und Türen, Holzbänkli, sowie
schlanke und hohe Raumproportionen - entlehnen Ihren Ausdruck
dabei den Bilderwelten von Bahnsteigen, Zugwaggons und
Wartehallen.

An der nordwestlichen Seite be
nutzbaren Wendeltreppe leicht abgeschirmt, ein weiterer
Aussenraum in Form eines Werkhofs. Dieser bietet dem an der
Nordecke gelegenen Veloladen, sowie einer von den Bewohnern des
Areals verwalteten Werkstatt, die Möglichkeit ihre Arbeit in den
Aussenraum hin zu erweitern. Zugleich dient er auch als
Verankerung des Hauses an der Bahnstrasse, da er auch Anlieferung
und Zufahrt für die städtische Müllabfuhr ist. Von hier aus sind auch
die Lager der Gewerbeeinheiten sowie, über einen Nebeneingang, die
zentrale Velohalle des Hauses erreichbar, welche den Hof wiederum
über das Gebäudeinnere mit der Hofseite verbindet.

Auf der oberen Ebene bildet sich nordöstlich ein dem Hochhaus
vorgelagerter Platz, der als Adresse für das obere Sockelgeschoss
dient. Während im Hofgeschoss ö
produzierendes Gewerbe angesiedelt sind, bietet das obere Geschoss
als 'Mezzanin' Raum für weitere Gewerbeeinheiten und Dienstleister.
Ein umlaufender Balkon scha
einzelnen Einheiten untereinander und verbindet dieses über die
aussenliegende Treppe mit dem Hof. Die verschieden nutzbaren
Gewerberäume können durch unterschiedlichste
Raumkonstellationen frei bespielt werden. Durch eine zentrale
Anordnung von Nasszelle, Teeküchen ist keinerlei Mieterausbau
notwendig, wodurch eine extrem niedrigschwellige Aneignenbarkeit
der Räume ermöglicht wird. Dies soll n
gewerbliche Mieter ansprechen, die die Räume so z.B. für ein
Lederatelier, ein Co-Working-Space oder eine Yogastudio nutzen
können. Die Gemeinscha
genutzten Teilen des Hauses im Vordergrund und 
gemeinsam genutzten Stadtbalkon entlang der Fassade ihren
Ausdruck.

Über das obere Niveau wird auch das Restaurant im Dachgeschoss
über einen separaten Zugangsraum mit direkter Verbindung zum Li
erschlossen. Das ö m
den Nutzungen im Hofgeschoss eine Klammer, die die ö
und privaten Nutzungen über die gesamte Gebäudehöhe miteinander
verschränkt.

Vom Wohnen in den Treppenhäusern
und Lauben ohne Gänge

Während niedergeschossige Häuser von der Nähe zwischen Haus-
und Wohnungseingang pro
Erdgeschossen Orte auszubilden, welche der P
Nachbarscha n h
Grundveranlagung heraus grössere Distanzen zwischen den
eigentlichen Wohnungseingängen und dem Hauseintritt auf. Wie
gelingt es also im Hochhaus, die für gesunde Nachbarscha
notwendige Basis zu scha
als Vorteil auszuschöpfen? Durch die Stapelung von identi
Grössen wird der Anonymisierung entgegengewirkt. Drei Geschosse
bilden jeweils eine von insgesamt fünf hausinternen Nachbarscha
kleineren Massstabs, welche durch die typologisch angelegten
Sondernutzungen alternierend mit den überhohen Waschküchen,
den privaten Wohnungen ein kollektives Gegenüber bieten. Die
Stapelung dieses 'Hausmodells' gewohnter Grösse erzeugt jeweils
beim Verlassen des Aufzuges und vor dem Betreten der eigenen
Wohnung eine vertraute Atmosphäre, hil
wird spezi e
Nachbarscha
be t s
jeweils maximal ein Stockwert entfernt.
Ebenfalls an der Fassade und auf der anderen Seite des Li
be l s
Treppenhaus. Durch die auf drei Geschossen angeordneten
Nachbarscha p
täglichen Abläufe integriert und wird so zum lebendigen Ort der
Begegnung und des Austausches.
Ergänzend zu den fünf Waschküchen bieten fünf weitere
eingeschossige Räume Flächen für die gemeinscha
die die einzelnen Nachbarscha
verweben: ein Lesezimmer mit Hausbibliothek, ein Spielzimmer, ein
Musikzimmer, ein Malatelier und ein Sportraum. Aus diesem an der
Nordostfassade angelegten Rückgrat fächern sich die Wohnungen
über die restlichen drei Fassaden auf und erzeugen attraktive, jeweils
über Eck orientierte und belichtete Raumkonstellationen.

Zimmer, Wohnungen
und Nachbarscha

Zwei bis drei Wohnungen werden über jeweils zwei belichtete Hallen
erschlossen. So werden stufenweise Ö l
dosiert und beste Voraussetzungen für eine funktionierende
Nachbarscha
kompakten Eingangsräume, als Ankun
mit Garderobe ausgestattet, in die Wohnräume.

Die Küchenzeile bildet das Zentrum der Wohnung und bietet
zwischen Wohnhalle und Essraum kurze Wege im Alltäglichen. Das
Wohnzimmer kann bei Bedarf abgetrennt werden. Die Schlafräume
sind aus dieser Mitte heraus erschlossen und prägen auch die
Wohnungen gemeinscha m
wird direkt aus dem Eingangsraum erschlossen und ermöglicht auch
Rückzüge aus den kollektiven Bereichen.
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Co-Working
181 m2

Sprinkler
Zentrale
16 m2

Yogaschule
69 m2

550.50

A

B
B

Psychotherapeutin
15 m2

Steuerberater
15 m2

Gem.-bereich,
Gewerbe
53 m2

Einzehlhandel
32 m2

Eingang
Dienstleistung

Eingang
Restaurant

Eingang
Co-Working

Eingang
Wohnen

Einfahrt
Veloparking

A

B
B

Tiefgarage

Eingang / Lounge
68 m2

Kinderwägen
30 m2

Hauswart
27 m2

Abfallentsorgung
40 m2

Lager Gewerbe
60 m2

Quartiersraum
70 m2 (38+32)

Onlinemagazin
30 m2

Veloladen
62 m2

Holzwerkstatt
51 m2

Velohalle O1
334 m2

46 Doppelgesch. 88 Doppelgesch. 52 Eingeschossig 26 Eingeschossig
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13 Lastenvelos

OblichtOblicht

545.90

Werkhof/
Anlieferung
102 m2

AGem.-bereich,
Gewerbe
53 m2

A A

B
B

Technikzentrale 40 m2

602.40

Saal (abtrennbar)
33 m2

Speisesaal
76 m2

Sauna

Küche
21 m2

Lager
12 m2

Technik
13 m2

A

B
B

A

Schutzraum 3

Technikzentrale
90 m2

40 Mieterkeller a 5 m2

Schutzraum 1 Schutzraum 2

Schutzraum 4

26 Mieterkeller a 6.5 m2

A

B
B

A

Lager Restaurant
22.5 m2

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

23 24 25 26 27 28 29 30 31 32

13

18

17

22

16
(IV)

21
(IV)

33 34

35 36 37 38

41 42
(IV)

44 45 46

11 12

14 15

19 20

39 40

47

Einstellhalle O1
47 PP.

43

horizontaler Fluchtweg

Schleuse vor Feuerwehrli / Treppenhaus

RDA Zuluschacht Li / Treppenhaus

RDA Abströmschacht Li / Treppenhaus

brandabschnittbildende Wand / Türe

SPA-Zentrale

Fluchtrichtung

Feuerwehrli

NMst 1:200
210.50

Grundrisse

Erdgeschoss

Hofgeschoss ( 1. Untergeschoss )

Dachgeschoss

Brandschutzschema  Erd- und Wohngeschoss

Gemeinschasraum

Eingangsholle

2. Untergeschoss (Einstellhalle), 3. Untergeschoss (Mieterkeller/Technikzentrale)

Haustechnikschema

Gewerbe und Gemeinscha
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4 1/2 Zi. - 92 + 5 m2

5 1/2 Zi. - 113 + 5 m2

+                                    5 1/2 Zi. - 113 + 5 m2Joker  - 25 m2

2 1/2 Zi. - 52 + 5 m2

2 Zi. - 42 + 5 m2

3 1/2 Zi. - 67 + 5 m2

2 1/2 Zi. - 51 + 5 m2

Joker - 28 m2

Nachbarscha V

15 Wohneinheiten

Nachbarscha IV

16 Wohneinheiten

1 x 4,5 Zi.
1 x 5,5 Zi.

1 x 3,5 Zi.
1 x 4,5 Zi.

2 x 2,5 Zi.

1 x 5,5 Zi.

1 x 3,5 Zi.

2 x Joker

2 x 4,5 Zi.

6 Wohneinheiten

5 Wohneinheiten

5 Wohneinheiten

Nachbarscha III

16 Wohneinheiten

Nachbarscha II

15 Wohneinheiten

6. OG

5. OG

4. OG

2. OG

3. OG

1. OG

9. OG

8. OG

7. OG

12. OG

11. OG

10. OG

15. OG

14. OG

13. OG

Nachbarscha I

16 Wohneinheiten

Hausgemeinscha

78 Wohneinheiten
—
10  x  Joker
23  x  2,5 Zimmer
15  x  3,5 Zimmer
19  x  4,5 Zimmer
9    x  5,5 Zimmer
2    x  Cluster

5    x  Waschküche
1    x  Dachgarten
1    x  Malatelier
1    x  Bibliothek
1    x  Musikzimmer
1    x  Spielzimmer
1    x  Quatierssraum

1 x 2,5 Zi.

2 x 2,5 Zi.
1 x 3,5 Zi.

1 x 4,5 Zi.
1 x 5,5 Zi.

1 x 3,5 Zi.
1 x 4,5 Zi.

1 x 2,5 Zi.

1 x Cluster

1 x 3,5 Zi.
2 x Joker

1 x 4,5 Zi.
6 Wohneinheiten

4 Wohneinheiten

5 Wohneinheiten

2 x 2,5 Zi.
1 x 3,5 Zi.

1 x 4,5 Zi.
1 x 5,5 Zi.

1 x 3,5 Zi.
1 x 4,5 Zi.

2 x 2,5 Zi.

1 x 5,5 Zi.

1 x 3,5 Zi.

2 x Joker

2 x 4,5 Zi.

6 Wohneinheiten

5 Wohneinheiten

5 Wohneinheiten

1 x 2,5 Zi.

2 x 2,5 Zi.
1 x 3,5 Zi.

1 x 4,5 Zi.
1 x 5,5 Zi.

1 x 3,5 Zi.
1 x 4,5 Zi.

1 x 2,5 Zi.

1 x Cluster

1 x 3,5 Zi.

2 x Joker

2 x 4,5 Zi.

6 Wohneinheiten

4 Wohneinheiten

5 Wohneinheiten

1 x 2,5 Zi.

2 x 2,5 Zi.
1 x 3,5 Zi.

1 x 4,5 Zi.
1 x 5,5 Zi.

1 x 3,5 Zi.
1 x 4,5 Zi.

2 x 2,5 Zi.

1 x 5,5 Zi.

1 x 3,5 Zi.

2 x Joker

2 x 4,5 Zi.

6 Wohneinheiten

5 Wohneinheiten

5 Wohneinheiten

1 x 2,5 Zi.

2 x 2,5 Zi.
1 x 3,5 Zi.

1 x 5,5 Zi.

9 1/2 Zi. Cluster -  220 + 10 m2

N0 1 5 10
Mst 1:200

Grundrisse

6. Obergeschoss

5. Obergeschoss

4. ObergeschossWohnungsmix über sämtliche Geschosse Klaviatur der möglichen Wohnungen

Man sollte lernen mehr in den

Treppenhäusern zu leben.

Aber wie?
Georges Perec: Träume von Räumen,  1974

Grundrisse Nachbarscha II

Waschraum

5 1/2 Zi. - 112 + 5 m2 Cluster - 7 1/2 Zi. - 177 + 10 m2

3 1/2 Zi. - 68 + 5 m2 Musikzimmer

+

A A

B
B

2 1/2 Zi. - 50 + 5 m2

5 1/2 Zi. - 112 + 5 m2 4 1/2 Zi. - 92 + 5 m2

2 1/2 Zi. - 52 + 5 m2 3 1/2 Zi. - 67 + 5 m2Luraum

A A

B
B

2 1/2 Zi. - 50 + 5 m2

4 1/2 Zi. - 92.5 + 4.5 m2 4 1/2 Zi. - 92.5 + 4.5 m2

2  Zi. - 42 + 4.5 m2

3 1/2 Zi. - 67 + 4.5 m2 Trocknungsraum  25 m2Waschküche 18 m2

A A

B
B

Joker - 28 m2Joker - 28 M2

Zimmer, Wohnungen und Nachbarschaen
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Westfassade

Ausblicke,
Durchblicke
und Einblicke

sue


sue




21

GSPublisherVersion 0.76.100.100

Projektwettbewerb Holliger O1 - Bereinigung
FRAU HOLLE

558.42

561.48

558.30

561.36

558.56

561.62

558.30

561.36

12
2.

94
12

2.
94

12
14

2.
80

12
14

2.
80

605.43

601.34

601.14

601.69

601.14

2020
35

3.
52

22

Schnitte

0 0,5 1 20 1 5 10
Mst 1:200Schnitt AA Fassadenschnitt und AnsichtSchnitt BB Mst 1:50

Dachgarten

 P e

400 mm Substrat

100 mm Drainplatte

  50 mm Betonplatten 1.5% Gefälle

  30 mm Kies-, Splittbett

  10 mm Drainage trittfest

 Abdichtung bituminös 2-lagig wurzelfest

300 mm Wärmedämmung 240-360mm,

 Steinwolle trittfest, mit Gefälle 0.045W/mK

 Damp

200 mm Sichtbetondecke im Verbund

240 mm Holzbalken BSH

546.30

551.40

555.36

545.94

551.04

555.00

546.50

551.54

555.50

545.81

551.04

555.00

36
4.

74
36

3.
60

36
2.

94

13
36

20
4.

54
36

14
3.

46
36

14
2.

80

Waschküche II

Spielzimmer

Waschküche I

Waschküche III

Waschküche IV

Waschküche V

Bibliothek

Yogaraum

Musikzimmer

Malatelier

Dachgarten

539.90

543.20

546.50

551.50

555.46

558.52

561.58

564.64

567.70

570.76

573.82

576.88

579.94

583.00

586.06

589.12

592.18

595.24

598.30

601.80

606.00

Frau  Holle

Wohngeschosse

Direkt bewitterte Fassade:

  36 mm Faserzementplatten Ondapress-36  (RF1)

  60 mm Unterkonstruktion Alu (RF1)

Balkonschicht (unbewittert)

  26 mm Fassadenschalung Fi/Ta, sägeroh

 gestrichen Mineralfarbe Keim Lignosil

  60 mm Lattenrost 2 x 30/60mm

   Winddichtung, Stösse und Anschlüsse abgeklebt

15+18 mm Gipsfaserplatte K60-RF1

 Stösse und Anschlüsse abgeklebt

240 mm Rahmenholz Fi/Ta 60/180mm

 Dazwischen Dämmung Glaswolle 0.032W/mK

15+18 mm Gipsfaserplatte K60-RF1

 Stösse und Anschlüsse abgeklebt

  19 mm Dreischichtplatte Fi/Ta B-C, sichtbar geschraubt,

 weiss gestichen Mineralfarbe

Fenster, Sonnenschutz, Brüstung

Holzfenster 3-fach IV, Fi/Ta keilverzinkt, gestrichen

Ug=0.6W/m2K, g-Wert = 0.55%, Vogelschutzglas

Tageslichtrollläden Aluminium eloxiert Bausilber E6

Geländer: Rahmenkonstruktion feuerverzinkt,

Ausfachung Drahtseilnetz Edelstahl

Photovoltaik-Module: mono-Siliziumzelle hinter Pro

Montage auf Geländerrahmen

 

Decke Wohngeschoss

  80 mm Hartbeton pigmentiert mit FBH,

 Trennlage

  20 mm Trittschalldämmung

  40 mm Wärmedämmung

 Feuchtigkeitssperre

120 mm Betondecke im Verbund

240 mm Holzbalken BSH

Balkonschicht

100 mm Betonelelement im Gefälle 

 Abdichtung

120 mm  Betondecke   

240 mm Holzbalken BSH, dazwischen kaschierte

100 mm Dämmplatte zur Verbesserung des Schallschutzes

Entwässerung

Umlaufende Entwässerungsrinnen als Retensionsbehälter

Vertikalrohre Ø 80mm vor den Stützen

Löschanlage

Sprinkleranlage innen und Aussen mit separatem Kreislauf

1-2 Sprinklerköpfe pro Feld

Stützen

Furnierschichtholz Baubuche

Wetterseiten mit Faserzement-Formteilen verkleidet

Sockel

Stützen, Träger und Balkonplatten in Ortbeton

Metallfenster 3-fach IV, Aluminium eloxiert Naturton E6

Ug=0.6W/m2K, g-Wert = 0.55%, Vogelschutzglas

Decke über EG

  80 mm Hartbeton imprägniert

 mit Fussbodenheizung

 Trennlage

  20 mm Trittschalldämmung

  20 mm Wärmedämmung

 Feuchtigkeitssperre

360 mm Sichtbetonplatte

Decke über UG

  80 mm Hartbeton imprägniert

 mit Fussbodenheizung

 Trennlage

  20 mm Trittschalldämmung

100 mm Wärmedämmung

 Feuchtigkeitssperre

360 mm Betonplatte

110 mm Dämmung

GSPublisherVersion 0.76.100.100

Projektwettbewerb Holliger O1 - Bereinigung
FRAU HOLLE

K 19.2

Z 15.4W 11.2

V 4.5

Z 14.7 W 11.7 Z 15.0
Z 15.0

K 27.6

R 2.4B 3.7

V 4.5

WC 1.6R 1.2

B 3.3

B 14.4

B 10.8
Z 14.7

Z 14.7

W 11.7

K 21.6

B 3.5

R 1.2

Z 14.7Z 15.0Z 15.0

K 18.3

W 31.4

R 2.4 B 3.7

E 12.5

B 3.7

G 5.6

K 21.4

R 1.0W 11.3

Z 14.8

V 4.5

V 4.5 V 4.5

B 3.4

B 7.2B 14.4

B 14.2

Cluster 8.5 Zi
177 m2 + 9 m2

2.5 Zi
55 m2 + 4.5 m2

3.5 Zi
67 m2  + 4.5 m2

4.5 Zi
92 m2 + 4.5 m2

B 6.1

WK 16.5

N0 1 2 5
Mst 1:100

Typologie

Markus (43) und sein Mann, Sandro (48), aus dem siebten Stock sind
bei der Fridays-For-Future Bewegung recht aktiv. Morgen ist eine grosse
Veranstaltung in l
sie daher gerade in Beschlag genommen, um Plakate und Banner für
die Demo zu basteln.
Die anderen Bewohner stört das nicht, der Trocknungsraum ist ja
separat! Und Stefan aus der Eckwohnung im 8. war sogar richtig
interessiert, als er beim Wäsche holen mit ihnen ins Gespräch kam.
Vielleicht will er morgen dabei sein!

Silvio (27) und seine Freundin Monica (28) wohnen mit Ihrer
Tochter Greta (1) in dieser 3.5-Zimmer Wohnung. Viel Geld
verdient die junge Familie allerdings noch nicht. Ihre neue
Wohnung im Hochhaus auf dem Holliger Areal war daher ideal!
Die 65m2 können sie sich gut leisten und haben jetzt Schlaf-,
Kinder-, Wohn und Esszimmer. Beim Kochen in der zentralen
Küche hat man dabei alles im Blick! Heute sind sie im Kino im
Erdgeschoss, Lisa von nebenan passt auf die kleine Greta auf.

Grundriss 13. Obergeschoss

Amira (41) und Stefan (32) und die beiden Kinder Max (8) und Ida (4) 
ideal, dass sie eine Clusterwohnung im neuen Holliger Hochhaus bekommen
konnten. Ihr grosses Wohnzimmer ist direkt mit Oma’s Wohnung verbunden.
Für die Kinder ist es das Grösste, dass das Grosi jetzt so nah ist und immer Zeit
für eine Partie UNO hat. Amira ist es aber auch wichtig, dass jeder sein eigenes
Reich hat, in das er sich zurückziehen kann.

Max und Ida kennen auch schon fast alle Nachbarn. Max tri
regnerischen Nachmittagen ö m
dem 12. Stock, wo Sie ungestört Unsinn machen können. Vor allem aber freuen
sie sich beide schon auf den Sommer, um endlich in dem Becken auf der
Dachterrasse planschen zu dürfen! 

Reto (52) ist gerade wieder unterwegs. Seit er vor
zwei Jahren seinen Job bei der Post aufgegeben hat,
lebt er endlich seinen Traum als Musiker. Seine
Studio-Wohnung im 8. Stock ist für ihn perfekt, da
die grosse Wohnhalle ideal Platz für seine
Instrumente bietet. Aber vor allem der Musikraum
einen Stock höher ist für Ihn von unschätzbarem
Wert. Hier hat er auch Tommi (26) kennengelernt,
der wohnt ganz oben im 15. und ist am Synthesizer
eine echte Rakete. Mit ihm nimmt Reto vielleicht
demnächst ein eigenes Album auf… 

Stefan (32), Lisa (32), Claudia (31) und Simon (27) kennen sich
schon seit dem Studium. Claudia und Simon sind sogar schon
seit der Schulzeit ein Paar. Inzwischen sind sie alle vier
Berufstätig, aber als sich die Möglichkeit ergab, eine
gemeinsame Wohnung im neuen Hochhaus auf dem Holliger
zu beziehen, war ihnen sofort klar: Das machen wir. Das
Wohnzimmer haben sie zum kleinen Heimkino
umfunktioniert. Hier tre n
gemeinsamen Filme schauen. Auch Reto von nebenan kommt
dann gerne noch auf ein Bier vorbei. Ihr Sofa haben Sie dafür in
die Eingangs-Halle gestellt.

Diversität,
Veränderbarkeit,
neue Wohnformen

Laube

Wohnnung

sue


sue


sue


sue
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Come Together Nr. 3

2. Rang – 2. Preis 
CHF 25 000

Verfasser: 
Graber Pulver Architekten AG, Zürich und Bern
Statik: Weber + Brönnimann AG
Haustechnik: Energiekonzepte AG
Beratung: CSD Ingenieure AG
Visualisierung: Maaars Architektur Visualisierung

Mitarbeit: 
Marco Graber
Thomas Pulver
Andrea Bieri
Mischa Trnka
Thais Ribeiro
Julian Ganz
Anna Abello
Oliver Pfeiffer
Senia Mischler
Rafael Baumann

Das Projekt gliedert sich in der Vertikalen in drei  
verschiedene Bereiche. Der Sockel aus vorfabrizierten, 
gewellten Betonelementen verbindet das Haus mit 
dem Boden und dem Erschliessungshof. Hier befindet 
sich der Haupteingang, von hier führt ein Foyer  
mit Sitzstufen hinauf zum Zugang Niveau Erdgeschoss. 
Auf Niveau Hof verbindet ein langer Gang unter  
der Schräge des Foyers und entlang der Briefkästen 
den Eingang mit der vertikalen Erschliessung.  
Räumlich vermag diese wichtige Verbindung nicht 
ganz zu überzeugen, zudem sind die Lifte vom  
Haupteingang her nicht sichtbar. Weiter befinden sich, 
nebst Hauswartraum und Abfallentsorgung,  
schlüssig angeordnete Gewerberäume auf Niveau Hof, 
welche sowohl von innen als auch von aussen  
erschlossen sind. Ein Veloraum ist etwas umständlich 
um die Aussentreppe erschlossen. Im Erdgeschoss  
befinden sich weitere Gewerbe- und Coworking-Räume. 
Der Zugang zu den Liften ist hier natürlich belichtet, 
gut auffindbar und gut proportioniert. 

Die ersten sechs Obergeschosse sind Wohngeschosse 
mit halb eingezogenen Balkonen gegen Südwesten. 
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Die Wohngeschosse vom 7. bis zum 13. Oberge- 
schoss weisen eine andere Grundrissdisposition auf: 
hier orientieren sich die Balkone gegen Nord- 
westen bzw. Südosten. Das Haus erhält eine Ausdre-
hung in der Orientierung und einen äusseren  
Ausdruck, der sich auf mehreren Seiten in einen Be- 
zug zur räumlichen Umgebung setzt. Die Wohn- 
geschosse sind mit Faserzementplatten verkleidet,  
wobei sich die horizontalen Bänder von den ver- 
tikalen Feldern im Format der Wellung unterscheiden. 
Der Wechsel der Grundrissdisposition ab dem  
7. Obergeschoss, der ökonomisch und gebäude- 
technisch nicht sehr vorteilhaft ist, begründet  
sich für das Projektteam einerseits über eine Bezug-
nahme zur Umgebung, andererseits auch als  
Reaktion auf die Geruchsimmissionsproblematik.

Die beiden obersten Geschosse sind explizit der Ge-
meinschaft vorbehalten. Im 14. Obergeschoss sind  
zwei Clusterwohnungen verortet, diesen ist eine Win-
tergartenschicht mit Einfachverglasung und Klapp- 
lüftung sowie Falt-Schiebefenstern mit Sonnenschutz-
vorhängen vorgelagert. Darüber befinden sich  
zwei überhohe Dachhallen mit Restaurant und Ge-
meinschaftsraum, diese sind als eine Art Orange- 
rie zu verstehen, die vielfältig genutzt werden kann. 
Ein eigentlicher Aussenraum ist entgegen der Aus-
schreibung nicht vorgesehen. Die obersten Geschosse 
erinnern im äusseren Ausdruck an Gewächshäuser  
und bilden einen ikonischen Abschluss und eine gestal-
terische Analogie zur benachbarten Kehricht- 
verbrennungsanlage.

Das Hochhaus ist als Hybridbau konzipiert: Holz-Be-
ton-Verbunddecken stehen auf Betonstützen,  
die Fassade besteht aus Holzelementen. Die Gliede-
rung in der Vertikalen zeichnet sich in der gewebe- 
artig gefügten Fassade aus gewellten Faserzement-
platten ab. PV-Elemente bilden das Dach der  
drei «Gewächshäuser». 

Das Projekt Come Together organisiert vertikale  
Nachbarschaften im Hochhaus über drei  
Geschosse. Eine jeweils eingeschossige Waschküche 
und ein doppelgeschossiger Gemeinschafts-  

oder Möglichkeitsraum von gut proportionierten  
37m2 bildet deren Rückgrat. Die fünf Wohnungen pro 
Geschoss mit wahlweise zugschlagbarem Joker- 
zimmer sind über zwei rechtwinklig zu den Gemein-
schaftsräumen orientierte, eher dunkle Korridor- 
räume erschlossen. Die Hierarchisierung von Schleuse, 
Vorräumen und privaten Wohnungen erscheint  
sinnvoll.
 
Die Wohnungen des Projektes Come Together erhalten 
sorgfältig geschnittene Grundrisse, deren Konzept  
auf einer jeweils zweiseitigen Ausrichtung über Eck von 
Wohnraum und Essraum mit Küche und Loggia  
basiert. Lediglich eine Kleinwohnung pro Etage ist ein-
seitig nach Südwesten orientiert. Die Kombination  
von Küche und Aussenraum bildet dabei das thema-
tische Kernelement, welches in der Grundriss-
disposition  der unteren Gebäudehälfte (1. bis 6. Ober-
geschoss) als geschlossenes Paket stringent einge- 
setzt wird und sich in den oberen Geschossen (7. bis 
13. Obergeschoss) zu einer offeneren Raumkompo- 
sition auflöst. An den Gebäudeecken wird jeweils ein 
privates Zimmer vorgeschlagen, welches über den 
Tagbereich der Wohnungen erschlossen wird und  einen 
eigenen Zugang zum privaten, leicht exponierten 
Aussenraum erhält. Die angegebenen Zimmergrössen 
sind grosszügig bemessen, die privaten Aussenräume 
sind eher klein, aber gut proportioniert und trotz 
mehrseitiger Zugänglichkeit gut möblierbar. Die gefor-
derten Réduits sind in ca. 50 % der Wohnungen als  
abschliessbare Räume ausgewiesen, in den restlichen 
Einheiten werden Erschliessungsräume im Nacht-
bereich als Réduits deklariert. Im Kontrast zum äusse-
ren Ausdruck des Gebäudes erscheint die von den  
Verfassenden anskizzierte Wohnwelt eher konventionell; 
der Einsatz von warmen Materialien und Farben über-
zeugt aber durch seine stimmige Ausarbeitung und ge-
konnte Akzentuierung. Eine sehr wahrscheinlich  
notwendig werdende Sprinkleranlage wird dieses 
stimmige, aber fragile Bild in ein Ungleichgewicht  
bringen, und es ist zu vermuten, dass die Holzart und 
Qualität der massiven Brettstapeldecke in dem  
suggerierten Bild sehr kostenintensiv sein muss.
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Die verschiedenen Nutzungen sind in der Vertikalen 
weitgehend sinnvoll verteilt, die Gemeinschafts- 
räume gut nutzbar, angemessen dimensioniert und 
brandschutztechnisch umsetzbar. Die Anordnung  
der Clusterwohnung stellt in Verbindung mit der Dach-
gestalt einen Zwang dar. Die Waschräume sind  
regelmässig auf die Geschosse verteilt und für die Be-
wohner jeweils über nur ein Geschoss erreichbar.
 
Im Vergleich mit den Projekten der engeren Wahl weist 
das Projekt eine hohe Geschossfläche auf, gleich- 
zeitig auf Grund des Dachvolumens auch ein sehr ho-
hes Gebäudevolumen. Die maximale oberirdische  
Geschossfläche ist gar überschritten. 67 Wohnungen 
zuzüglich 8 Jokerzimmer sind in den Wohnge- 
schossen untergebracht, dies ist im Vergleich ein guter 
Wert. Auch seitens Ökologie, Nachhaltigkeit und  
grauer Energie schneidet das Projekt gut ab. Die ange-
dachten Steigzonen für Lüftung sind plausibel.  
Aus statischer Sicht ist der Kern beispielhaft geplant 
und fügt sich ins geplante Untergeschoss ein.  
Die Einleitung der Kräfte ins Untergeschoss ist einfach 
und klar.

Das Projekt ist sorgfältig ausgearbeitet und weist  
in der Vertikalen ein klares Konzept auf. Die Verteilung 
der gemeinschaftlichen Nutzungen ist gut vor- 
stellbar und schlüssig, die Raumverhältnisse adäquat. 
Das Projekt besticht durch eine gewisse Selbstver-
ständlichkeit und ist sehr sorgfältig erarbeitet. So weist 
es auch kaum baurechtliche Verstösse auf und  
funktioniert brandschutztechnisch grösstenteils. 

Die Gestaltung der Fassade ist differenziert,  
die deutlich ablesbare Stapelung der Nutzungen wird 
aber von der Jury auch nach der Überarbeitungs- 
stufe hinterfragt. Insbesondere irritiert die Gestaltung 
des Sockels, die sich nach der Überarbeitung zwar 
mehr an den oberen Wohngeschossen orientiert, aber 
das Hochhaus nach wie vor nicht stark genug  
mit den beiden Zugangsniveaus verbindet. Der Sockel 
korrespondiert gestalterischen nicht mit den  
restlichen Gebäudeteilen. Die Fassadenöffnung auf Ni-
veau Hof ist als Haupteingang für ein Hochhaus  
mit rund 70 Wohnungen klein bemessen, im Innern ist 

die Wegführung zu den Liften unattraktiv und dunkel. 
Das Projekt weckt den Eindruck, dass für  
das Projektteam der eigentliche Haupteingang auf  
Niveau Erdgeschoss angedacht ist, was nicht  
dem Gesamtkonzept des Holligers und der Sichtweise 
der Jury entspricht. 

In der Überarbeitung hat das Projektteam die Fragen 
zu Raumklima und Energie im «Gewächshausteil»  
mit dem Einsatz von mehr (Gewächshaus-)Technik 
plausibilisiert und konsequent an seiner Grund- 
idee festgehalten. Die Atmosphäre im Restaurant wird 
stimmungsvoll vermittelt, auf einen Aussenraum  
wird auch nach der Überarbeitung zu Gunsten ganz-
jährig nutzbarer Flächen verzichtet. Die ikonische  
und von weitem sichtbare Idee des Gewächshauses auf 
dem Dach birgt aber auch Risiken. Die Kosten für  
Gemeinschaftsraum und Restaurant sind auf Grund 
der Architektur und der daraus nötigen tech- 
nischen Massnahmen hoch, dasselbe gilt für die zu  
erwartenden Unterhalts- und Betriebskosten.  
Die Angemessenheit zur gemeinschaftlichen Nutzung 
ist fraglich. Zudem steht die Glashausarchitektur  
in einem Widerspruch zur gewünschten Energieeffizi-
enz. Die prominente und durchaus spektakuläre  
Platzierung und Inszenierung des Restaurants steht 
und fällt auch mit dem Betrieb und dem Konzept  
des Gastroangebotes, was für die Genossenschaft ein 
weiteres Risiko darstellt. 

Insgesamt überzeugt Come Together durch  
die Wohnungsgrundrisse und die reife, gekonnte  
Ausarbeitung des Projektes. Die Überarbeitung  
der Bereiche «Gewächshaus» und Sockel konnte  
die Jury aber nicht vollends überzeugen.
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Der neue Wohnturm der EGB auf dem Holliger Areal am grossen 

Gleisraum von Bern West steht für ein vielfältiges, gemeinschaft-

liches und generationenübergreifendes Wohnen und Arbeiten an 

einem lebendigen Ort.

Das neue Wohnhochhaus der Eisenbahner Baugenossenschaft Bern (EGB) 

weist in mehrfacher Hinsicht als Leuchtturm den Weg in eine vielverspre-

chende Zukunft. Städtebaulich spannt es gemeinsam mit den bestehen-

den und zukünftigen Hochhäusern im Gebiet des Entwicklungsschwer-

punktes Ausserholligen, mit dem Autobahnviadukt Weyermannshaus und 

dem zukünftigen Campus Bern sowie mit den Grossanlagen der Zentral-

wäscherei und der Energiezentrale Forsthaus den weiten Gleisraum in 

Bern West auf und fügt sich in den räumlichen Kanon sehr unterschied-

licher Hochpunkte im städtischen Gefüge von Bern ein. Der Turm schafft 

durch seine programmatische und architektonische Konzeption nach in-

nen wie nach aussen Identität und verortet als einziges vertikales Gebäu-

de des neu durchmischten Quartiers das gesamte Areal der ehemaligen 

KVA Warmbächliweg visuell in der Skyline von Bern.

In der vorliegenden Überarbeitung des Projektes sind die Fragen und Kri-

tikpunkte der Jury sehr ernst genommen worden. Der Sockel ist neu or-

ganisiert und architektonisch stärker mit dem Wohnbereich verbunden 

worden. Neu bildet eine Verkleidung aus gewelltem Eternit die Gebäu-

dehülle und entspricht so als mineralisches Material den Vorgaben der 

Gestaltungsrichtlinien des Masterplans. Überdies wird aufgezeigt, wie 

die beiden ähnlich einer Orangerie konzipierten, neuartigen Dachhallen 

technisch ausgestattet werden können, damit sie – anders als eine nor-

male offene Dachterrasse - ganzjährig nutzbare, wertvolle Begegnungs-

orte für die Bewohner des Gebäudes und des Quartiers werden können!

Bre mgartenfriedhof

KVA

Schloss
Holligen

Loryplatz

TECHNIK

WASCHEN

WASCHEN

WASCHEN

WASCHEN

WASCHEN

KREATIV

EINGANG

EINGANG
KINDERWAGEN

BRIEFKÄSTEN
EINGANG

MUSIK-
RAUM
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WEITERBILDEN

BEWEGUNG

WERKSTATT

SHARINGSYSTEM

INDOOR SPIELRAUM
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KELLER  KELLER  KELLER
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LADENFLÄCHE
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WOHNEN
WOHNEN
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WOHNEN
WOHNEN
WOHNEN
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WOHNEN
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CLUSTER CLUSTER

PARKING
PARKING  PARKING  PARKING

HAUSWART

RESTAURANTDACHGARTEN
GEMEINSCHAFTSRAUM AUSSICHT  ALPENBLICK
GÄRTNERN       SPIELEN
GEMEINSCHAFTSRAUM

ORANGERIE
HALLE       TREFFPUNKT

Zwei grosszügige und vielseitig bespielbare Dachhallen sowie eine unkonventionelle, in-

novative Programmierung über die gesamte Vertikale des Hochhauses fördern Begegnung 

und Gemeinschaft! 

Um einer drohenden Anonymität im neuen Wohnturm entgegenzuwirken, werden über die gesamte Vertikale des Hoch-

hauses auf der Nordostseite Räume für gemeinschaftliche Nutzungen vorgeschlagen. Zwischen der grossen Eingangshalle 

mit einer Tribünentreppe im Sockelbereich und den beiden obersten gemeinschaftlich nutzbaren Geschossen mit den 

Clusterwohnungen und den vielfältig bespielbaren Dachhallen entsteht so ein vielfältiges und interessantes Angebot für 

das soziale Zusammenleben. Diese Abfolge von gemeinschaftlichen Einrichtungen fördert nicht nur den Austausch und 

das Zusammenleben der Bewohner des Hauses, sondern es könnten durchaus auch Bewohner des Quartiers von diesem 

interessanten und attraktiven Angebot profitieren. 

Neben den 5 eingeschossigen Wasch- und Trockenräumen, welche jeweils von den Bewohnern von 15 Wohneinheiten 

benutzt werden können, stehen 4 zweigeschossige Räume für gemeinschaftliche Nutzungen wie beispielsweise eine 

Werkstatt, ein Musikzimmer, ein Fitness- und Wellnessbereich, eine Bibliothek oder ein Spielzimmer für Kinder unter-

schiedlicher Altersstufen zur Verfügung. Es ist auch denkbar, dass im Interesse einer besseren wirtschaftlichen Tragfä-

higkeit dieses Konzeptes neben der einen Dachhalle (zB. als Restaurant) auch ein Teil dieser zweigeschossigen Räume 

bewirtschaftet bzw. kostenpflichtig genutzt werden muss oder als Gemeinschaftsatelier an eine Gruppe von Interessierten 

vermietet werden kann. 

Die beiden obersten Geschosse sind explizit der Gemeinschaft vorbehalten. Im zweitobersten Geschoss bilden zwei grosse 

Clusterwohnungen, die - je nach Zusammensetzung der Bewohnerschaft - auf vielfältige Art und Weise  bewohnt werden 

können, ein interessantes Wohnangebot für jüngere oder ältere Menschen, welche in Wohngemeinschaften leben möch-

ten. Das Gebäude wird von einem überhohen Geschoss mit zwei grossen Dachhallen abgeschlossen, welche getrennt 

oder gemeinsam genutzt und abgewandt von der geruchsbelasteten Nordostseite natürlich belüftet werden können. Die 

eine Seite ist wärmegedämmt ausgeführt und könnte beispielsweise als Restaurant oder Kulturraum bespielt werden, die 

andere Halle ist als grosser, öffenbarer Wintergarten konzipiert, welcher im Sommer als gutdurchlüftete, gedeckte Dach-

terrasse und im Winter als unbeheizter Gemeinschaftsraum oder Orangerie zum Spielen oder für den Aufenthalt und für 

Veranstaltungen genutzt werden kann.

Nutzungsszenarien:

Neu kann der mittlere Bereich zwischen den beiden Hallen eigenständig oder in Kombination mit der einen oder gar 

beiden Hallen zusammengeschaltet und genutzt werden. Dank der optimierten Konstruktion konnte die Raumhöhe 

von 2.4 m auf 2.7 m erhöht werden. Dieses räumliche Dispositiv lässt eine Vielzahl von interessanten Nutzungsszena-

rien zu. (siehe Schema Dachhallen) 

Plausibilisierung des Raumklimas:

Die technische Weiterentwicklung der Verglasungen in den beiden obersten Geschossen ist mit Spezialisten erarbeitet 

worden. Den Clusterwohnungen im 14. OG wird eine Wintergartenschicht mit Einfachverglasung und Klapplüftung 

sowie Falt-Schiebefenstern mit Sonnenschutzvorhängen vorgelagert. Die Dachhallen sind als eine Art Orangerien zu 

verstehen, wie man sie zur Überwinterung von empfindlichen Pflanzen kennt. Im Sommer wird eine Übertemperatur 

mit einer mechanisch automatisierten Klapplüftung, einer äusseren Verschattung (Lochblech und windgeschützte Mar-

kise im oberen Bereich), inneren Vorhängen (im unteren Bereich und Schattenschirm bei Dachöffnung) sowie einer 

adiabatischen Kühlung (siehe Konstruktionsschnitt) mit Regenwasser gewährleistet. Das Regenwasser kann ebenfalls 

für die Pflanzbewässerung und für die Befeuchtung der Luft im Winter genutzt werden. Im Winter fallen die Tem-

peraturen nachts nicht unter den Gefrierpunkt. Tagsüber sorgen die Isolierverglasung und die Sonneneinstrahlung 

für ein angenehmes Zwischenklima. Die Halle kann als Orangerie für Pflanzen sowie als Spiel- Begegnungsort für 

die Bewohner dienen. Im beheizten Restaurantteil kann mit einer Heizung je nach Nutzung rasch (Konvektoren statt 

Bodenheizung) reagiert werden. Auf gängige Standards wird aus umwelttechnischen Gründen bewusst verzichtet, es 

soll ein Ort der Begegnung geschaffen werden, wo unsere Umwelt mit allen Sinnen differenzierter wahrgenommen 

werden kann. Diese Dachhallen bilden als Begegnungsraum für jung und alt im Winter eine wunderbare Ergänzung 

zum grossen Aussenraum im Hof.

C o m e  To g e t h e r    P ro j e k t w e t t b e w e r b  H o l l i g e r  O 1  -  B e re i n i g u n g
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Loggia
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Bad
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Bad
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Wohnen
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Waschsalon
37.5 m2

alleinerziehender Vater mit Kind

Familie mit Teenager Single Studenten WG

Pensioniertes Ehepaar
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Eine vielfältig bespielbare und effizient konzipierte Wohnungstypologie schafft für Bewoh-

nerinnen und Bewohner ein reichhaltiges Angebot unterschiedlicher Wohnformen. Sämt-

liche mittleren und grossen Wohnungen weisen Tagesbereiche mit Orientierung und Aus-

richtung auf jeweils zwei Himmelsrichtungen auf.

Die Normalgeschosse weisen um den zentralen Erschliessungskern jeweils 5 Wohnungen und einen gemeinschaftlichen 

Bereich an der Nordostfassade auf. Das reichhaltige Angebot von unterschiedlich grossen Wohneinheiten (Jokerzimmer, 

Gästezimmer, Studios, Kleinwohnungen, Familienwohnungen sowie Wohnungen für grössere Wohngemeinschaften) för-

dert und ermöglicht eine gute soziale Durchmischung. Identitätsstiftendes Element sind die ganzjährig nutzbaren Loggien, 

welche einen Rundlauf über mehrere Räume ermöglichen und jeweils direkt an die Küchen gekoppelt sind. Diese bilden 

bei den mittleren und grösseren Wohnungen mit dem Wohnbereich übereck einen winkelförmigen, gemeinschaftlich 

Raum, welcher Orientierung und Aussicht auf zwei unterschiedliche Himmelsrichtungen gewährt. Die Wohnzimmer mit 

den jeweils grösseren Öffnungen sind jeweils zu der attraktiveren Seite hin orientiert. Ab dem 8. Geschoss, also über 

der benachbarten Regelbauweise, findet aufgrund der unterschiedlichen Aussichtssituation ein Abtausch von Küche und 

Wohnzimmer statt. Ebenso werden durch diesen Abtausch in den oberen Geschossen die Individualzimmer von der ge-

ruchsbelasteten Nordostfassade hin zur jeweiligen Gebäudeecke verschoben, wo sie problemlos natürlich belüftet werden 

können. Dieser Abtausch führt im Gestus des Hochhauses zu einer weiteren Gliederung der Vertikalen, über welche das 

grosse Volumen massstäblich in den räumlichen Kontext des Quartiers eingebunden werden kann.

Im Gebäudeinneren bestimmen natürliche und rohe Materialien die Atmosphäre in den Erschliessungsbereichen und den 

Wohnungen. Der zentrale Bereich der Vertikalerschliessung wie auch die Gemeinschaftsräume sind in Beton und eher 

rohen Materialien gehalten. Die Wohnungen sind vom Material Holz (Boden/Decke/Stützen) und Gips bzw. gestrichenem 

Flies (nicht tragende Wände) geprägt und weisen eine sehr wohnliche Stimmung auf.

Die Stappelung von ein- und zweigeschossigen Gemeinschaftsbereichen führt vertikal 

zu einer rhythmisierten Gliederung des Hochhauses. Über eine Differenzierung der Woh-

nungstypen im unteren und oberen Gebäudebereich entwickelt der Wohnturm einen Ges-

tus, der ihn sowohl mit der Stadt wie auch mit dem Quartier in einen räumlichen Bezug 

setzt. 

Die Serie von alternierend ein- und zweigeschossigen gemeinschaftlich genutzten Räumen zwischen Erschliessungskern 

und Nordostfassade bestimmt die rhythmische Gliederung des Turmes. Über diese vielfältig bespielbaren Gemeinschafts-

bereiche kann Tageslicht in den zentralen Erschliessungbereich dringen, welcher zwischen den grosszügigen Eingangshal-

len in den beiden Erdgeschossen und den grossen Dachhallen aufgespannt wird. Diese zentrale vertikale Erschliessungs-

zone gewährleistet für alle Nutzungseinheiten eine zweckmässige und übersichtliche Adressierung im Gebäudeinneren. 

Über eine leichte Differenzierung der Wohnungstypen unter- bzw. oberhalb der Regelbauweise, welche in einem Ab-

tausch von Wohnraum und  Küche mit Loggia besteht, entwickelt das Gebäude auch in seinem Gestus eine Ausdrehung. 

Es richtet sich gleichzeitig auf den langgezogenen Arealhof des Quartiers wie aber auch auf die umgebende Stadt als 

Ganzes aus und vermittelt so räumlich zwischen umgebendem Quartier und der Stadt.

Das Gebäude, welches in einer hybriden Holz- und Betonstruktur konzipiert ist, wird von einer strukturierten, Eternit-

Verkleidung geschützt, welche leicht ist und eine sehr lange Lebensdauer aufweist. Vertikale wie auch horizontale Fas-

sadenflächen werden gewebeartig unterschiedlich hierarchisiert und gefügt, so dass der grosse Massstab des Gebäudes 

auch für die Bewohner des Quartiers verträglich erscheint. Eine differenzierte Farbigkeit der Gebäudehaut und der Fenster 

binden das Hochhaus in den Kanon der Farben des Quartiers ein, gleichsam beansprucht das Gebäude aber auch eine 

gewisse architektonische Eigenständigkeit. Ein ausgeprägter Sockelbereich, welcher in Beton gehalten ist, verankert das 

Gebäude mit dem Boden und dem öffentlichen Raum.

Das Gebäude wird über den Dachhallen von einem grossen, leicht gefalteten Dach gedeckt, welches mit Photovoltaikele-

menten bestückt und ist viel Energie für die Hausbewohner produziert. 

Das Projekt weist eine hybride Struktur in Holz und Beton mit neutraler CO2-Bilanz auf. 

Die leichte Fassade in gewelltem Eternit ist mineralisch und dauerhaft. Die Photovoltaik-

fassade auf dem grossen Sonnendach produziert über das Jahr hinweg ungefähr 50% der 

Energie, welche das Gebäude durchschnittlich verbrauchen wird.

Als Teil einer hybriden Gebäudestruktur verhilft der grosse Anteil an Holz diesem Leuchtturmprojekt zu einer neutralen 

CO2-Bilanz. Das Holz bindet das CO2, welches für die Herstellung der Betonanteile dieses Gebäudes nötig ist (Erschlies-

sungskern, Holz-Beton-Verbunddecken). Die für dieses Gebäude benötigte Menge Holz wächst in den Schweizer Wäldern 

innerhalb von weniger als einer Stunde nach. Das für den sehr dauerhaften und somit langlebigen Witterungsschutz der 

sehr gut gedämmten Fassade vorgesehene Eternit kann später vollständig wiederverwertet werden. 

Ein kompaktes Volumen und eine klar gegliederte Gebäudestruktur mit einem tragenden Erschliessungskern aus Beton 

(Brandschutz, Erdbeben) und Holz (Stützen, Holz-Beton-Verbunddecken, Fassadenelemente (exkl. Witterungsschutz)) er-

möglicht eine wirtschaftliche Umsetzung und erlaubt auch innerhalb der Wohnungsgrundrisse eine gewisse Flexibilität. 

Etliche nichttragende Trennwände können während der Planungsphase wie aber auch zu einem späteren Zeitpunkt bei 

sich ändernden Bedürfnissen umgebaut werden. Dieses räumlich-strukturelle Dispositiv erlaubt beispielsweise auch den 

Wechsel von Küche und Wohnzimmer zwischen dem unteren und oberen Gebäudebereich.

Vor allem in den Bereichen Energieverbrauch, winterlicher und sommerlicher Wärmeschutz, Systemtrennung, Materiali-

sierung, Langlebigkeit und Aussenraum kann das Projekt in Bezug auf die Nachhaltigkeit punkten. Das Erreichen der Ziele 

SIA Effizienzpfad 2040 ist mit den oben genannten Massnahmen gut möglich. 
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Küchen
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Küchen

Wohnraum

sekundäre Ausrichtung

primäre Ausrichtung

Balkon

Jockerzimmer

Kleinküche

Sockelbereich:

In der Überarbeitung schlagen wir eine neue räumliche Organisation der beiden Erdgeschosse vor und versuchen, 

den Sockel architektonisch als integrierten Teil des Gebäudes auszubilden. Dank der Verlagerung der Fahrrampe zur 

Tiefgarage in den nordöstlichen Bereich der Parzelle, der Verlegung des Veloraumes ins untere der beiden Geschosse 

und dem Verzicht einer Arkade im Hofgeschoss kann das Angebot an Gewerbefläche noch etwas erhöht werden. Der 

Hauptzugang zum Gebäude liegt nun im unteren Erdgeschoss zum Hof hin orientiert und adressiert das Gebäude auf 

diesem Niveau zum übergeordneten gemeinschaftlichen Aussenraum. In der Eingangshalle verbindet eine grosszügige 

Tribünentreppe die beiden Gebäudeeingänge und ermöglicht zudem, dass in diesem Zugangsbereich auch gemein-

schaftliche Veranstaltungen stattfinden können oder Jugendliche auch bei schlechter Witterung einen Ort der Begeg-

nung und des Austausches vorfinden. Die EG-Kote beträgt neu 551.50 m.ü.M.

Gebäudehülle:

Neu schlagen wir im Bereich der Wohngeschosse anstelle des Aluminiums eine Fassadenverkleidung in unterschiedlich 

gewelltem, grünlichgrau gefärbtem Eternit vor. Damit werden wir der Forderung aus der Überbauungsordnung nach 

einem zementösen bzw. mineralischen Material, welches in Bezug auf Gewicht und Recyclierbarkeit ebenso gute Ei-

genschaften aufweist, gerecht.

Die überarbeitete Gliederung der Sockel-, Mittel- und Dachzone bindet die drei Gebäudeteile stärker zusammen und 

bildet ein Ganzes.

Aufgrund der positiven Rückmeldung haben wir an den Wohnungsgrundrissen nichts verändert! Die im Bericht er-

wähnte eher geringe Dimension der Korridore zwischen den Wohnungen und den Gemeinschaftsräumen beträgt 1.85 

Meter und erscheint uns durchaus hinreichend, könnte aber noch um 15 cm auf 2 Meter vergrössert werden.

* 8 x 4.5-Zi Whg können mit Jokerzimmer zu

5.5 Zi-Whg erweitert werden

Wohnungsspiegel 

2.5-Zimmer-Wohnung

3.5-Zimmer-Wohnung

4.5-Zimmer-Wohnung

5.5-Zimmer-Wohnung 

Cluster-Wohnung

Total Wohnungen

Jokerzimmer

23

20

16

6*

2

67

10

34.3%

29.9%

23.9%

9.0%

3.0%

100%
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Fassadenaufbau Dachhalle

Trapezblech
in Aluminium eloxiert, gelocht   60 mm
Luftraum, Markise 170 mm
Isolierverglasung     6 mm
Stahlträger 200 mm

Bodenaufbau Dachhalle

Hartbeton 120 mm
Trennlage
Wärmedämmung            100+60 mm
Beton zwischen Stahlträgern 150 mm
(Verbund mit Stahlkonstruktion)
Betonverbundblech     1 mm
Stahlträger                  240 mm
Wärmedämmung / Luftraum   80 mm
Gipsfaser-Platten (K 60-RF1)     18+15 mm
Putz     5 mm

Dachaufbau Dachhalle

PV-Modul auf Tragprofil   90 mm
Dachabdichtung     10 mm
Wärmedämmung 160 mm
Akustiktrapezblech 105 mm
Stahlträger 260 mm

Adiabatische Kühlung

Chromstahl-Düsenleitungen
sprühen Wasser direkt in die
Raumluft und entziehen ihr

somit die Verdunstungswärme

Hochdruckanlage, betrieben mit
gesammeltem Regenwasser

und vorgeschalteter
Osmoseanlage

Befeuchtung der trockenen
Winterluft

Klapplütftung
mit Isolierverglasung

Temperatur- & Druck-
unterschiede sowie Wind lassen

frische Luft einströmen

motorisierte Fensterklappen zur
Regulierung

des Raumklimas

Doppelfirstlüftung
mit Isolierverglasung

verbrauchte, erwärmte Luft
steigt auf und wird durch

den Kamineffekt
abgetragen

Klapplütftung +
Schiebefaltfenster

Temperatur- & Druckunter-
schiede sowie Wind lassen

frische Luft einströmen

automatische und manuelle
Regulierung des

Raumklimas

Lochblech +
windgeschützte Markise

Sonnenlicht wird gefiltert bzw.
zurückgehalten, wodruch der

Aufheizung des Raumes
entgegengewirkt wird

Schattierschirm

verhindert direkte
Sonneneinstrahlung

auf Boden und
Gegenstände

innenliegende
Vorhänge

verhindert direkte
Sonneneinstrahlung

auf Boden und
Gegenstände

Pflanzen

Pflanzen mit einer grossen
Blattmasse haben eine

schattenspendende und
kühlende Wirkung

Eine automatische Bewässerung
kann zu einem Mikroklima im

Pfanzenbereich führen

Bewässerung durch
Regenwassertank

Fassadenaufbau

Faserzement Wellplatten        36 / 57 mm
Hinterlüftung                       40 / 100 mm
Fassadenbahn
Gipsfaser-Platten (K 60-RF1)    18+15 mm
Holzkonstruktion /
Wärmedämmung 300 mm
Dampfbremse
Gipsfaser-Platten (K 60-RF1)    18+15 mm
Putz / Holz Innenverkleidung   10 mm

Bodenaufbau

Parkett   10 mm
Unterlagsboden
mit Bodenheizung   60 mm
Trennfolie
Trittschalldämmung   40 mm
Beton (Verbund mit Holzdecke) 150 mm
Brettschichtholzelement 180 mm

Bodenaufbau Sockel

Keramische Platten   15 mm
Unterlagsboden
mit Bodenheizung   60 mm
Trennfolie
Trittschalldämmung   40 mm
Beton 240 mm

Fassadenaufbau Sockel

Betonelement 120 mm
Hinterlüftung   40 mm
Wärmedämmung 180 mm
Beton 200 mm

innenliegende
Vorhänge

verhindert direkte
Sonneneinstrahlung

auf Boden und
Gegenstände
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Unterlagsboden
mit Bodenheizung   60 mm
Trennfolie
Trittschalldämmung   40 mm
Beton 240 mm

Fassadenaufbau Sockel

Betonelement 120 mm
Hinterlüftung   40 mm
Wärmedämmung 180 mm
Beton 200 mm

innenliegende
Vorhänge

verhindert direkte
Sonneneinstrahlung

auf Boden und
Gegenstände

C o m e  To g e t h e r    P ro j e k t w e t t b e w e r b  H o l l i g e r  O 1  -  B e re i n i g u n g

Ko n s t r u k t i o n s s c h n i t t  1 : 5 0 Fa s s a d e n a n s i c h t  1 : 5 0 0m
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%
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542.50
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545.25 545.25

542.75 542.75

545.25

545.15 545.15
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546.00

Sohle 544.90
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546.00

545.50

3.5%

+545.93
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545.25

Sohle 544.21

2
.0

%
2
.0

%

4
.0

%

+546.50

550.45

545.50

551.25

551.25

547.50
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Stadtbachkanal 

Verlauf Variante B

AK Tiefgarage 2.UG

Hecke

Brunnen

O f f e n e r  S t a d t b a c h

E i n l a u f -
b a u w e r k

Trittsteine - sekundäre Hoferschliessung

A u f e n t h a l t  + K i t a

P f l a n z f l ä c h e

52 Fahrradabstellplätze

Treppenhaus

Lage nicht def.

BalkonBalkon
C h a u s s i e r u n g

C h a u s s i e r u n g

F
lu

c
h

tt
re

p
p

e
 U

G

4 0  F a h r r a d a b s t e l l p l ä t z e

Stellfläche Feuerwehr

Stellfläche Feuerwehr

N e u p f l a n z u n g  
B ä u m e

N e u p f l a n z u n g  B ä u m e

N
e

u
p

fl
a

n
z

u
n

g
 

B
ä

u
m

e

Darstellung Grundriss

1.UG

Darstellung Grundriss

EG

A r e a l h o f

+551.50

G r ö s s e r e  S p i e l f l ä c h e :
6 0 0 m 2

+549.20

Toilette
IV
5.0 m2

Schleuse

mögliche Trennung

Toiletten
6.0 m2

Co-Working

Toilette
IV
5.0 m2

Gewerbe
325m2

Zugang

Schleuse

mögliche Trennung

Zugang

Toiletten
6.0 m2

Co-Working

Foyer

542.60

542.75

545.25

+550.02 550.455.0%

+549.75

+549.70

+549.60

+549.55

+549.45

+549.40

+549.30

+549.25

+549.15

+549.10

+549.00

+548.90

+548.50

+545.90

550.52

2
.0

%

543.30

546.00546.50

546.00

546.00

2
.5

%

2
.5

%

545.39

542.50

545.50

545.25

545.25 545.25

542.75 542.75

545.25

545.15 545.15

Sohle +545.53

546.00

Sohle 544.90
Sohle 544.79

Sohle 544.70

546.00

545.50

3.5%

+545.93

545.30

545.25

545.80

545.25

545.15

545.25

545.18

545.25

Sohle 544.21

2
.0

%
2
.0

%

4
.0

%

+546.50

550.45

545.50

551.25

551.25

547.50

544.66

+551.50
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Stadtbachkanal 

Verlauf Variante B

AK Tiefgarage 2.UG

Hecke

Brunnen

O f f e n e r  S t a d t b a c h

E i n l a u f -
b a u w e r k

Trittsteine - sekundäre Hoferschliessung

A u f e n t h a l t  + K i t a

P f l a n z f l ä c h e

52 Fahrradabstellplätze

Treppenhaus

Lage nicht def.

BalkonBalkon
C h a u s s i e r u n g

C h a u s s i e r u n g

F
lu

c
h

tt
re

p
p

e
 U

G

4 0  F a h r r a d a b s t e l l p l ä t z e

Stellfläche Feuerwehr

Stellfläche Feuerwehr

N e u p f l a n z u n g  
B ä u m e

N e u p f l a n z u n g  B ä u m e

N
e

u
p

fl
a

n
z

u
n

g
 

B
ä

u
m

e

Darstellung Grundriss

1.UG

Darstellung Grundriss

EG

A r e a l h o f

+551.50

G r ö s s e r e  S p i e l f l ä c h e :
6 0 0 m 2

+549.20

EH 1.UG 546.50 m.ü.M
RH: 3.00m
19 PP

+546.50

+546.80

+548.00

+547.00

+546.50

Rampe 15%

Zugang
Velo

Parking

EH Velo 1.UG 546.90 m.ü.M
RH: 3.00m
130 VPP
50 VPP vom Baufeld O1

Hier Überdeckung für Pflanzen / Bäume

Abfallsammelraum
43.0 m2

Hauswartsraum
24.0 m2 

Schleuse

+546.50

Z
u

g
a

n
g

Gewerbe
135 m2

Abstellplätze
Kinderwagen
23.0 m2

Foyer
60 m2

Toiletten
6.0 m2

mögliche Trennung

Z
u

g
a

n
g

Velo 110 VPP Doppelstöckig

Velo PP 20
Unterdach

Velo PP 20

Geräteraum
18 m2

Briefkästen

10%

Rampe 15%

+546.50

Technik
49.5 m2

Keller / Schutzraum 
478 m2

Technik
49.5 m2

Keller / Schutzraum 
478 m2

B
ra

n
d

a
b

sch
lu

ss

542.90 m.ü.M

EH 2.UG 543.20 m.ü.M
RH: 2.90 / 3.00m
PP 47

6%
15%

+543.20

Schleuse

Lager 
Restaurant
24.0 m2

Technik
23.0 m2

B
ra

n
d

a
b

sch
lu

ss

542.90 m.ü.M

EH 2.UG 543.20 m.ü.M
RH: 2.90 / 3.00m
PP 47

6%
15%

+543.20

Schleuse

Lager 
Restaurant
24.0 m2

Technik
23.0 m2

G
ü
t e

r s t r a
s s e

W
a

r
m

b
ä

c
h

l i w
e

g

F r e i b u r g s t r a s s e

G ü t e r s t r a s s e

Arealhof

B
 O

1

B
 O

2

B
 U

3

B
 U

2

B
 U

1

B
 O

3

B
a
h

n
s t

r a
s s

e

B
eschriftung H

auptnutzung

B
eschriftung U

m
gebung/Strassen

B
eschriftung K

oten

B
eschriftung B

aurecht

Verkehrsbaulinie
Sym

bol E
ingang G

ebäude 200

B
eschriftung N

utzung

+546.50

+546.50

+551.50

+548.50

+547.050

+550.45

Zufahrt 
Tiefgarage

+545.80

+545.25

+545.75

+545.00

+542.50

+541.30

+541.00

+543.39

+545.00

+551.50

+551.50

B
a
u
lin

ie

S i t u a t i o n s p l a n  1 : 5 0 0 0m

20m

C o m e  To g e t h e r    P ro j e k t w e t t b e w e r b  H o l l i g e r  O 1  -  B e re i n i g u n g

2 .  E rd g e s c h o s s  1 : 2 0 0

1 .  E rd g e s c h o s s  /  1 .  U n t e rg e s c h o s s   1 : 2 0 0

3 .  U n t e rg e s c h o s s  1 : 5 0 0 2 .  U n t e rg e s c h o s s  1 : 5 0 0

0m

10m

sue


sue




27

+606.00 (Max.)

+604.20

+546.50

+606.00 (Max.)

+604.20

+543.20

+546.90

+551.50

+546.50

+606.00 (Max.)

+604.20

+551.50

Musikraum
37.5 m2

WC/DU
3.5 m2

Jokerzimmer
21.0 m2

Vestiaire
10.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Vestiaire
10.5 m2

Reduit
3.5 m2

Zimmer
15.0 m2Zimmer

13.0 m2

2.5 m2

Bad
4.5 m2

Vestiaire
6.5 m2

Loggia
7.0 m2

4.0 m2 Bad
4.5 m2

3.5-Zi Whg.
81.0 m2

4.5-Zi Whg.
99.0 m2

WC/DU
4.0 m2

3.0 m2

Gemeinschaftsraum
37.5 m2

2.5-Zi Whg.
57.5 m2

Zimmer
15.0 m2

Wohnen / Küche
31.5 m2

Vestiaire
7.5 m2

Loggia
7.0 m2

Wohnen / Küche
31.5 m2

Zimmer
14.0 m2

Loggia
7.0 m2

Wohnen / Küche
38.0 m2

Zimmer
14.5 m2

Zimmer
13.0 m2

Bad
4.5 m2

Vestiaire
6.5 m2

Loggia
7.0 m2

Bad
4.5 m2

Wohnen / Küche
31.5 m2

Zimmer
14.0 m2

Loggia
7.0 m2

WC/DU
3.5 m2

Zimmer
15.0 m2

Zimmer
15.0 m2

4.0 m2

Zimmer
15.0 m2

WC/DU
4.0 m2

2.5-Zi Whg.
62.5 m2

4.5-Zi Whg.
95.5 m2

Wohnen / Küche
38.0 m2

Küche
6.5 m2

Küche
6.5 m2

Loggia
7.0 m2

Küche
6.5 m2

Bad
4.5 m2

Vestiaire
10.5 m2

Reduit
3.5 m2

Zimmer
15.0 m2

Zimmer
13.5 m2

2.5 m2

Bad
4.5 m2

Vestiaire
7.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Loggia
7.0 m2

Wohnen
29.5 m2

4.0 m2 Bad
4.5 m2

Zimmer
13.5 m2

Wohnen
26.0 m2

3.5-Zi Whg.
79.0 m2

4.5-Zi Whg.
100.5 m2

Zimmer
15.0 m2

Vestiaire
10.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Zimmer
13.5 m2

Küche
6.5 m2

Loggia
7.0 m2

Bad
4.5 m2

Vestiaire
7.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Loggia
7.0 m2

Wohnen
29.5 m2

Zimmer
13.5 m2

Wohnen
26.0 m2

4.5-Zi Whg.
97.0 m2

WC/DU
4.0 m2

3.0 m2 WC/DU
3.5 m2

WC/DU
4.0 m2

Gemeinschaftsraum
37.5 m2

2.5-Zi Whg.
61.0 m2

Jokerzimmer
21.0 m2

Zimmer
15.0 m2

2.5-Zi Whg.
60.5 m2

Wohnen
28.0 m2

Vestiaire
7.5 m2

Küche
6.5 m2

Loggia
7.0 m2

WC/DU
3.5 m2

4.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Gymnastikraum
37.5 m2

Bibliothek 
37.5 m2

Zimmer
15.0 m2

Vestiaire
10.5 m2

Reduit
3.5 m2

Zimmer
15.0 m2Zimmer

13.0 m2

2.5 m2

Bad
4.5 m2

Vestiaire
6.5 m2

Loggia
7.0 m2

4.0 m2 Bad
4.5 m2

3.5-Zi Whg.
81.0 m2

4.5-Zi Whg.
99.0 m2

WC/DU
4.0 m2

Gemeinschaftsraum
37.5 m2

2.5-Zi Whg.
57.5 m2

Wohnen / Küche
31.5 m2

Zimmer
14.0 m2

Loggia
7.0 m2

Wohnen / Küche
38.0 m2

Zimmer
14.5 m2

Zimmer
15.0 m2

Vestiaire
10.5 m2

Reduit
3.5 m2

Zimmer
13.0 m2

Bad
4.5 m2

Vestiaire
6.5 m2

Loggia
7.0 m2

4.0 m2Bad
4.5 m2

Wohnen / Küche
31.5 m2

Zimmer
14.0 m2

Loggia
7.0 m2

Wohnen / Küche
38.0 m2

Zimmer
14.5 m2

WC/DU
3.5 m2

Jokerzimmer
21.0 m2

3.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Wohnen / Küche
31.5 m2

Vestiaire
7.5 m2

Loggia
7.0 m2

Zimmer
15.0 m2

WC/DU
4.0 m2

3.5-Zi Whg.
77.5 m2

3.5-Zi Whg.
81.0 m2

C o m e  To g e t h e r    P ro j e k t w e t t b e w e r b  H o l l i g e r  O 1  -  B e re i n i g u n g

Fa s s a d e  S ü d w e s t  1 : 2 0 0

1 - 2 .  O b e rg e s c h o s s  1 : 2 0 0

Fa s s a d e  S ü d o s t  1 : 2 0 0 Fa s s a d e  N o rd o s t  1 : 2 0 0 0m

10m

7- 8 .  O b e rg e s c h o s s  1 : 2 0 0 9 -1 2 .  O b e rg e s c h o s s  1 : 2 0 0

Küche
6.5 m2

Küche
6.5 m2

Loggia
7.0 m2

Küche
6.5 m2

Bad
4.5 m2

Vestiaire
10.5 m2

Reduit
3.5 m2

Zimmer
15.0 m2

Zimmer
13.5 m2

2.5 m2

Bad
4.5 m2

Vestiaire
7.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Loggia
7.0 m2

Wohnen
29.5 m2

4.0 m2 Bad
4.5 m2

Zimmer
13.5 m2

Wohnen
26.0 m2

3.5-Zi Whg.
79.0 m2

4.5-Zi Whg.
100.5 m2

Zimmer
15.0 m2

Vestiaire
10.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Zimmer
13.5 m2

Küche
6.5 m2

Loggia
7.0 m2

Bad
4.5 m2

Vestiaire
7.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Loggia
7.0 m2

Wohnen
29.5 m2

Zimmer
13.5 m2

Wohnen
26.0 m2

4.5-Zi Whg.
97.0 m2

WC/DU
4.0 m2

3.0 m2 WC/DU
3.5 m2

WC/DU
4.0 m2

Gemeinschaftsraum
37.5 m2

2.5-Zi Whg.
61.0 m2

Jokerzimmer
21.0 m2

Zimmer
15.0 m2

2.5-Zi Whg.
60.5 m2

Wohnen
28.0 m2

Vestiaire
7.5 m2

Küche
6.5 m2

Loggia
7.0 m2

WC/DU
3.5 m2

4.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Gymnastikraum
37.5 m2

Küche
6.5 m2

Küche
6.5 m2

Loggia
7.0 m2

Küche
6.5 m2

Bad
4.5 m2

Vestiaire
10.5 m2

Reduit
3.5 m2

Zimmer
15.0 m2

Zimmer
13.5 m2

2.5 m2

Bad
4.5 m2

Vestiaire
7.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Loggia
7.0 m2

Wohnen
29.5 m2

4.0 m2 Bad
4.5 m2

Zimmer
13.5 m2

Wohnen
26.0 m2

3.5-Zi Whg.
79.0 m2

4.5-Zi Whg.
100.5 m2

Zimmer
15.0 m2

Vestiaire
10.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Zimmer
13.5 m2

Küche
6.5 m2

Loggia
7.0 m2

Bad
4.5 m2

Vestiaire
7.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Loggia
7.0 m2

Wohnen
29.5 m2

Zimmer
13.5 m2

Wohnen
26.0 m2

4.5-Zi Whg.
97.0 m2

WC/DU
4.0 m2

3.0 m2 WC/DU
3.5 m2

WC/DU
4.0 m2

Gemeinschaftsraum
37.5 m2

2.5-Zi Whg.
61.0 m2

Jokerzimmer
21.0 m2

Zimmer
15.0 m2

2.5-Zi Whg.
60.5 m2

Wohnen
28.0 m2

Vestiaire
7.5 m2

Küche
6.5 m2

Loggia
7.0 m2

WC/DU
3.5 m2

4.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Gymnastikraum
37.5 m2

Küche
6.5 m2

Küche
6.5 m2

Loggia
7.0 m2

Küche
6.5 m2

Bad
4.5 m2

Vestiaire
10.5 m2

Reduit
3.5 m2

Zimmer
15.0 m2

Zimmer
13.5 m2

2.5 m2

Bad
4.5 m2

Vestiaire
7.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Loggia
7.0 m2

Wohnen
29.5 m2

4.0 m2 Bad
4.5 m2

Zimmer
13.5 m2

Wohnen
26.0 m2

3.5-Zi Whg.
79.0 m2

4.5-Zi Whg.
100.5 m2

Zimmer
15.0 m2

Vestiaire
10.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Zimmer
13.5 m2

Küche
6.5 m2

Loggia
7.0 m2

Bad
4.5 m2

Vestiaire
7.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Loggia
7.0 m2

Wohnen
29.5 m2

Zimmer
13.5 m2

Wohnen
26.0 m2

4.5-Zi Whg.
97.0 m2

WC/DU
4.0 m2

3.0 m2 WC/DU
3.5 m2

WC/DU
4.0 m2

Gemeinschaftsraum
37.5 m2

2.5-Zi Whg.
61.0 m2

Jokerzimmer
21.0 m2

Zimmer
15.0 m2

2.5-Zi Whg.
60.5 m2

Wohnen
28.0 m2

Vestiaire
7.5 m2

Küche
6.5 m2

Loggia
7.0 m2

WC/DU
3.5 m2

4.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Gymnastikraum
37.5 m2

Küche
6.5 m2

Küche
6.5 m2

Loggia
7.0 m2

Küche
6.5 m2

Bad
4.5 m2

Vestiaire
10.5 m2

Reduit
3.5 m2

Zimmer
15.0 m2

Zimmer
13.5 m2

2.5 m2

Bad
4.5 m2

Vestiaire
7.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Loggia
7.0 m2

Wohnen
29.5 m2

4.0 m2 Bad
4.5 m2

Zimmer
13.5 m2

Wohnen
26.0 m2

3.5-Zi Whg.
79.0 m2

4.5-Zi Whg.
100.5 m2

Zimmer
15.0 m2

Vestiaire
10.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Zimmer
13.5 m2

Küche
6.5 m2

Loggia
7.0 m2

Bad
4.5 m2

Vestiaire
7.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Loggia
7.0 m2

Wohnen
29.5 m2

Zimmer
13.5 m2

Wohnen
26.0 m2

4.5-Zi Whg.
97.0 m2

WC/DU
4.0 m2

3.0 m2 WC/DU
3.5 m2

WC/DU
4.0 m2

Gemeinschaftsraum
37.5 m2

2.5-Zi Whg.
61.0 m2

Jokerzimmer
21.0 m2

Zimmer
15.0 m2

2.5-Zi Whg.
60.5 m2

Wohnen
28.0 m2

Vestiaire
7.5 m2

Küche
6.5 m2

Loggia
7.0 m2

WC/DU
3.5 m2

4.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Gymnastikraum
37.5 m2

Waschsalon
37.5 m2

Zimmer
15.0 m2

WC/DU
4.0 m2

Vestiaire
10.0 m2

Zimmer
13.0 m2

Bad
4.5 m2

Vestiaire
6.5 m2

Loggia
7.0 m2

Bad
4.5 m2

Wohnen / Küche
31.5 m2

Zimmer
14.0 m2

Loggia
7.0 m2

Reduit
3.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Zimmer
15.0 m2

4.0 m2

Wohnen / Küche
38.0 m2

5.5-Zi Whg.
119.0 m2

Loggia
7.0 m2

Zimmer
15.0 m2

WC/DU
4.0 m2

Vestiaire
10.0 m2

2.5 m2

2.5-Zi Whg.
62.5 m2

Waschsalon
37.5 m2

Zimmer
13.0 m2

Bad
4.5 m2

Vestiaire
6.5 m2

Loggia
7.0 m2

Bad
4.5 m2

Wohnen / Küche
31.5 m2

Zimmer
14.0 m2

Loggia
7.0 m2

Reduit
3.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Zimmer
15.0 m2

4.0 m2

2.5-Zi Whg.
62.5 m2

Wohnen / Küche
38.0 m2

2.5 m2

2.5-Zi Whg.
58.0 m2

Wohnen / Küche
31.5 m2

Vestiaire
4.5 m2

Zimmer
16.5 m2

Bad
6.0 m2

5.5-Zi Whg.
119.0 m2

2.5 Zi-Whg

3.5 Zi-Whg

4.5 Zi-Whg

5.5 Zi-Whg

Jokerzimmer

Küchen

Abgehängte Decken

natürliche Lüftung

Küchen

Wohnraum

sekundäre Ausrichtung

primäre Ausrichtung

Balkon

Jockerzimmer

Kleinküche

EG

1.UG

2.UG

1.OG

2.OG

3.OG

4.OG

5.OG

6.OG

7.OG

8.OG

Cafe Blaser
+575.00

+606.00 (Max.)

Wassertank
auf Dach

Gewerbe

1. EG
-5.00

EG 2
0.00 

2. UG
-8.30

1. UG
-5.00

2. EG
0.00 =

+551.50

1. OG
+3.95

2. OG
+7.00

3. OG
+10.05

4. OG
+13.10

5. OG
+16.15

6. OG
+19.20

7. OG
+22.25

8. OG
+25.30

9. OG
+28.35

10. OG
+31.40

11. OG
+34.45

12. OG
+37.50

13. OG
+40.55

14. OG
+43.60

15. OG
+46.75

DG
+49.85

+546.50

2. UG
-8.30

3.UG
-11.50

Keller

Musikraum 

Werkraum

Bibliothek

Einstellhalle

Einstellhalle

Gymnastikraum

Waschsalon

Waschsalon

Waschsalon

Waschsalon

Waschsalon

Clusterwohnung 

Wohnen

Mehrzwecksraum

Wohnen

Lüftung

Foyer

Foyer

DG
+49.85

Keller

Musikraum 

Werkraum

Bibliothek

Wassertank für 
Urbangarden und Hallenklima

Cafe Blaser
+575.00

+606.00 (Max.)

Wohnen

2. UG
-8.30

1. UG
-5.00

3. UG
-11.50

Einstellhalle

Gymnastikraum

Dachhalle Restaurant

Waschsalon

Waschsalon

Waschsalon

Waschsalon

Waschsalon

Clusterwohnung 02

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Dachhalle Gemeinschaft

Clusterwohnung 01

EG 2
+551.50 

(Massgebendes Terrain)

+548.50

1. OG
+3.95

2. OG
+7.00

3. OG
+10.05

4. OG
+13.10

5. OG
+16.15

6. OG
+19.20

7. OG
+22.25

8. OG
+25.30

9. OG
+28.35

10. OG
+31.40

11. OG
+34.45

12. OG
+37.50

13. OG
+40.55

14. OG
+43.60

15. OG
+46.75

2. EG
0.00 

Entsorgung

Gewerbe

TechnikLager
Restaurant

Velokeller
110 VPP

Foyer

Bahnstrasse

Gleisareal

GF
480 m2

Flächenbonus GF (UeO)
- 126.0 m2

GF relevant (UeO)
429 m2

2.5-Zi Whg.

3.5-Zi Whg.

4.5-Zi Whg.

5.5-Zi Whg.

Cluster Whg.

AGF
164.5 m2

EBF
550 m2

Bad
4.5 m2

Bad
4.5 m2

Bad
4.0 m2

Zimmer
16.0 m2

8.0 m2

Zimmer
18.5 m2

4.5 m2

13.5 m2

WC
2.5 m2

mögliche Trennung 
Clusterwohnung

Aussenraum
148.5 m2

Wohnbereich
122.0 m2 (61 m2)

Zimmer
16.0 m2

Clusterwohnung 01
166.5 m2

Clusterwohnung 02
166.5 m2

Jokerzimmer
25.5 m2

Zimmer
13.5 m2

Zimmer
15.5 m2

Bad
4.5 m2

Bad
4.5 m2

Bad
4.0 m2

8.0 m2

Zimmer
18.5 m2

4.5 m2

13.5 m2

Zimmer
16.0 m2

Zimmer
13.5 m2

Zimmer
16.0 m2

Zimmer
15.5 m2

Jokerzimmer
25.5 m2

9.5 m2

WC
2.5 m2

9.5 m2

mögliche Trennung 
Clusterwohnung

WC Da
3.4 m2

WC He
1.9 m2

Schleuse

Kleiner 
Saal
45.0 m2

Saal
87.5 m2

WC IV
5.5 m2

Schleuse

WC IV
4.0 m2

WC Da
3.0 m2

WC He
3.0 m2

WC 4.0 m2

Kleiner 
Saal
35.0 m2

Saal
87.5 m2

6.0m2

WC IV
5.5 m2

W
C

 2
.5

 m
2

Mehrzwecksraum
Gemeinschaft
81.0 m2

"Schaltbar"

Schleuse

Dachhalle
Gemeinschaft
200.0 m2

Küche
25.0 m2

Kleiner 
Saal
30.0 m2

Saal
87.5 m2

Mehrzwecksraum
Gemeinschaft
70.0 m2

"Schaltbar"

Lager
14.0 m2

Reduit
5.5 m2

Dachhalle
Restaurant

WC IV
3.8 m2

WC Da
2.8 m2

WC He
2.8 m2

WC Pers
5.5 m2

WC IV
5.5 m2

DG
+49.85

Keller

Musikraum 

Werkraum

Bibliothek

Wassertank für 
Urbangarden und Hallenklima

Cafe Blaser
+575.00

+606.00 (Max.)

Wohnen

2. UG
-8.30

1. UG
-5.00

3. UG
-11.50

Einstellhalle

Gymnastikraum

Dachhalle Restaurant

Waschsalon

Waschsalon

Waschsalon

Waschsalon

Waschsalon

Clusterwohnung 02

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Dachhalle Gemeinschaft

Clusterwohnung 01

EG 2
+551.50 

(Massgebendes Terrain)

+548.50

1. OG
+3.95

2. OG
+7.00

3. OG
+10.05

4. OG
+13.10

5. OG
+16.15

6. OG
+19.20

7. OG
+22.25

8. OG
+25.30

9. OG
+28.35

10. OG
+31.40

11. OG
+34.45

12. OG
+37.50

13. OG
+40.55

14. OG
+43.60

15. OG
+46.75

2. EG
0.00 

Entsorgung

Gewerbe

TechnikLager
Restaurant

Velokeller
110 VPP

Foyer

Bahnstrasse

Gleisareal

Schleuse

Regenwassertank für urban gardening
und Hallenklima
34 m2

Technik
105 m2

Dachhalle
Gemeinschaft

Dachhalle
Restaurant

EG

1.UG

2.UG

1.OG

2.OG

3.OG

4.OG

5.OG

6.OG

7.OG

8.OG

Cafe Blaser
+575.00

+606.00 (Max.)

Wassertank
auf Dach

Gewerbe

1. EG
-5.00

EG 2
0.00 

2. UG
-8.30

1. UG
-5.00

2. EG
0.00 =

+551.50

1. OG
+3.95

2. OG
+7.00

3. OG
+10.05

4. OG
+13.10

5. OG
+16.15

6. OG
+19.20

7. OG
+22.25

8. OG
+25.30

9. OG
+28.35

10. OG
+31.40

11. OG
+34.45

12. OG
+37.50

13. OG
+40.55

14. OG
+43.60

15. OG
+46.75

DG
+49.85

+546.50

2. UG
-8.30

3.UG
-11.50

Keller

Musikraum 

Werkraum

Bibliothek

Einstellhalle

Einstellhalle

Gymnastikraum

Waschsalon

Waschsalon

Waschsalon

Waschsalon

Waschsalon

Clusterwohnung 

Wohnen

Mehrzwecksraum

Wohnen

Lüftung

Foyer

Foyer

Q u e r s c h n i t t  1 : 2 0 0

Waschsalon
37.5 m2

Zimmer
15.0 m2

WC/DU
4.0 m2

Vestiaire
10.0 m2

Zimmer
13.0 m2

Bad
4.5 m2

Vestiaire
6.5 m2

Loggia
7.0 m2

Bad
4.5 m2

Wohnen / Küche
31.5 m2

Zimmer
14.0 m2

Loggia
7.0 m2

Reduit
3.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Zimmer
15.0 m2

4.0 m2

Wohnen / Küche
38.0 m2

5.5-Zi Whg.
119.0 m2

Loggia
7.0 m2

Zimmer
15.0 m2

WC/DU
4.0 m2

Vestiaire
10.0 m2

2.5 m2

2.5-Zi Whg.
62.5 m2

Waschsalon
37.5 m2

Zimmer
13.0 m2

Bad
4.5 m2

Vestiaire
6.5 m2

Loggia
7.0 m2

Bad
4.5 m2

Wohnen / Küche
31.5 m2

Zimmer
14.0 m2

Loggia
7.0 m2

Reduit
3.0 m2

Zimmer
15.0 m2

Zimmer
15.0 m2

4.0 m2

2.5-Zi Whg.
62.5 m2

Wohnen / Küche
38.0 m2

2.5 m2

2.5-Zi Whg.
58.0 m2

Wohnen / Küche
31.5 m2

Vestiaire
4.5 m2

Zimmer
16.5 m2

Bad
6.0 m2

5.5-Zi Whg.
119.0 m2

Tragstruktur

Eine Hybridkonstruktion aus Holz und Beton ermöglicht eine effiziente 

und rationelle Montage und gewährsleistet einen langjährigen Betrieb 

– immer nach dem Grundsatz eines optimalen Materialeinsatzes bezüg-

lich Nachhaltigkeit, Statik, Bauphysik, Montageeffizienz am jeweiligen 

Ort.

Der Erschliessungskern ist in Ortbeton angedacht, welcher mit einer 

Kletterschalung rationell erstellt werden kann. Dieses duktile Element 

sichert die Gesamtstabilität des Gebäudes (Wind- und Erdbebenkräfte) 

optimal.

Für die Geschossdecken um den massiven Erschliessungskern und die 

Aussenwandkonstruktion wird ein vorgefertigter Holzelementbau vor-

geschlagen, der einen raschen Baufortschritt bei gleichbleibend hoher 

Qualität garantiert. Als Geschossdecken dienen Holzbetonverbundde-

cken, bestehend aus Vollholzelementen und deckenbündigen Unterzü-

gen. Für beide Bauteile kommt handelsübliches und kostengünstiges 

Brettschichtholz aus Fichte/Tanne zum Einsatz. Die Stützen werden 

ebenfalls in Brettschichtholz ausgeführt, der Querschnitt von 34/34cm 

wird über alle Obergeschosse beibehalten, in den unteren Geschossen 

kommt jedoch hochwertiges Brettschichtholz aus Esche oder Buche 

zum Einsatz. Der Überbeton wird vor Ort auf die Deckenelemente ge-

gossen, dadurch ergibt sich eine einfache Ausbildung der aussteifenden 

Deckenscheiben und deren Anschluss an den massiven Kern. Im Über-

beton sind Installationen möglich.

Fassadenkonstruktion

Die Aussenwandelemente inklusive Fenster und Balkone werden jeweils 

gleichzeitig mit den Decken montiert, so dass nach dem Betonieren der 

jeweiligen Decke das Geschoss wetterfest ist. 

Brandschutz der Holz-Beton-Verbundkonstruktion

Grundsätzlich sind Tragwerke für Hochhäuser mit nichtbrennbaren Bau-

stoffen (RF1) auszuführen, es sind nur lineare Bauteile aus brennbaren 

Materialien zulässig. Die sichtbaren, flächigen Holzdecken werden mög-

lich, indem nachgewiesen wird, dass die Tragsicherheit im Brandfall mit 

den Unterzügen und einzelnen Deckenelementen, auf denen der Über-

beton lagert, sichergestellt ist. Die restlichen Deckenelemente haben im 

Brandfall nur eine verkleidende Funktion.

 

Fundation

Ab EG 2 abwärts wird der Bau in Stahlbeton realisiert. Die Lasten wer-

den über vorfabrizierte Schleuderbetonstützen direkt in die Bodenplatte 

abgeleitet: lokal kommen vorgespannte Unterzüge zum Einsatz. Die ho-

hen konzentrierten Lasten werden über Grossbohrpfähle und die Bo-

denplatte in den Untergrund abgeleitet (KPP-Methode). 

Die obersten Geschosse sind als Stahl-Beton-Verbundbau mit einer 

grosszügigen Verglasung angedacht.

Erstellung

Das optimale, kompakte Volumen des Hochhauses wurde in der Weiter-

bearbeitung beibehalten. Das grosse kompakte Gebäude hat sehr effi-

ziente Grundrisse und eine maximale Ausnutzung mit nutzbarer Fläche. 

Das Verhältnis Ath/EBF ist mit ca. 0.9 sehr gut. 

Ebenfalls wurde das gradlinige Tragsystem beibehalten. 

Für die Fassadenbekleidung wird neu eine hinterlüftete, leichte Eternit-

Fassade vorgeschlagen. Diese Bekleidung ist langlebig, unterhaltsarm 

und weist einen niedrigen Graue-Energie-Wert auf. Der Werkstoff ist 

sortenfrei rückbaubar und verbessert mit seiner langen Lebensdauer 

sowohl die ökologische als auch die ökonomische Bilanz jeder Gebäu-

dehülle.

Betrieb

Die sehr gut gedämmte Gebäudehülle und die effiziente Haustechnik 

optimiert den Energieverbrauch. Durch den Anschluss an die nahege-

legene, regenerative Fernwärme wird das Gebäude mit erneuerbaren 

Energien für Heizung und Warmwasser versorgt. Die zentral gelegenen 

Schächte erlauben eine effiziente Leitungsführung. Die PV Anlage auf 

dem Dach versorgt das Gebäude mit eigenem Strom. So können ca. 

75.5 MWh pro Jahr erzeugt und den Nutzern sowie dem Gebäudebe-

trieb zur Verfügung gestellt werden.

Auf dem Dach wird ein Regenwassertank für die Bewässerung und die 

adiabatische Kühlung des Dachgartens integriert. Auf die Nutzung von 

Grauwasser für WC-Spülung wird aufgrund der Menge sowie des not-

wendigen zweiten Leitungssystems verzichtet. 

Mobilität

Die zentrale Lage im Holligerareal in Bern ist sehr gut an den ÖV ange-

schlossen. Die Erreichbarkeit von vielfältigen Nutzungen sowie das neu 

entwickelte umliegende Areal ergibt zusammen mit dem bestehenden 

Mobilitätskonzept eine sehr gute Bewertung für die Mobilität.

Recycling und Recyclingfähig

Durch die Grundrissgestaltung sowie den zentral angeordneten Lüf-

tungsschächten wird das Einlegen der Lüftungsrohre unnötig. Die 

Feinverteilung erfolgt in Abhangdecken in den Nebenzonen. Bei allen 

Bauteilaufbauten wird konsequent auf eine gute Trennbarkeit der Ma-

terialschichten geachtet. Verklebungen und Verbundmaterialien werden 

vermieden. Für die Fassadenbekleidungen wird neu eine Eternitbeklei-

dung vorgeschlagen. Dieses Material verfügt über eine lange Lebens-

dauer bei wenig Unterhaltsaufwand.

Kühl im Sommer 

Um eine Überhitzung der Räume zu vermeiden, ist die erste Priorität, 

möglichst wenig Hitze in das Gebäude zu lassen. Der angemessene 

Fensteranteil leistet hier einen wichtigen Beitrag. In Kombination mit 

einem gut gesteuerten, windstabilen aussenliegenden Sonnenschutz, 

kann so der Wärmeeintrag minimiert werden. 

Mit dem Dachgarten wird eine gut durchlüftete Pufferzone geschaffen. 

Viel Licht und gute Luft

Die deckenhohen Fenster lassen viel Tageslicht in das Gebäude. Die Lüf-

tungsflügel unterstützen die Nachtauskühlung, erlauben zudem den 

Nutzern ein Lüften nach Bedarf. Alle Wohnungen verfügen über genü-

gend Lüftungsmöglichkeiten abgewandt von Lärm und Geruch.

Um das Einlegen von Lüftungsrohren in die Decken zu vermeiden, wird 

eine Kaskadenlüftung vorgesehen. Dabei können abgehängte Decken in 

den Eingangsbereichen genutzt werden und die Luft je nach Situation 

direkt in die Zimmer eingeblasen und abgesaugt werden oder über ak-

tive Überströmöffnungen in den Türen in die angeschlossenen Zimmer 

verteilt werden. 

Einschätzung Nachhaltigkeit

Vor allem in den Bereichen Energieverbrauch, winterlicher und som-

merlicher Wärmeschutz, Systemtrennung, Materialisierung, Langlebig-

keit und Aussenraum kann das Projekt in Bezug auf die Nachhaltigkeit 

punkten. Das Erreichen der Ziele SIA Effizienzpfad 2040 ist mit den oben 

genannten Massnahmen weiterhin gut möglich. 

C o m e  To g e t h e r    P ro j e k t w e t t b e w e r b  H o l l i g e r  O 1  -  B e re i n i g u n g

L ä n g s s c h n i t t  1 : 2 0 0

D a c h g e s c h o s s  1 : 5 0 0

1 3 .  O b e rg e s c h o s s  1 : 2 0 0 1 4 .  O b e rg e s c h o s s  1 : 2 0 0 1 5 .  O b e rg e s c h o s s  1 : 2 0 0
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3. Rang – 3. Preis 
CHF 22 000

Verfasser: 
Studio Burkhardt mit Lucas Michael Architektur, Zürich
Holzbau: Pirmin Jung AG, Andreas Zweifel
Bauingenieur: Schnetzer Puskas Ingenieure AG,  
Johannes Dudli
Haustechnik + Bauphysik: Raumanzug GmbH,  
Daniel Gilgen

Mitarbeit: 
Lucas Michael
Andrea Marco Zarn
Manuel Burkhardt

Der Ausdruck des Projektes Fiat wird von einer starken 
horizontalen Bänderung geprägt. In den Wohnge-
schossen wird die Bänderung durch umlaufende grüne 
Brüstungen und farblich kontrastierende Markisen  
erzeugt. Auf dem Dach wird die Bänderung in lange 
Solarsegel aufgelöst. Dieser Dachaufbau erinnert  
an Sheddächer und wird als Hommage an die industri-
elle Vergangenheit des Ortes verstanden. Sie lösen  
das Volumen gegen oben auf und erzielen eine Fern-
wirkung mit Wiedererkennungswert. Die Ange- 
messenheit dieser Geste wird allerdings angesichts  
der aufwendigen Konstruktion kontrovers diskutiert.

Eine grosszügige Lobby am Hof bildet den Haupt-
zugang zum Gebäude. Eine Treppenanlage führt durch 
den Sockel zum Ausgang am Rasenspielfeld. Als  
Abfolge angegliederte Räume bilden ein Raumgefüge, 
das sich auch an der Fassade abzeichnet; Die Bände-
rung wird in diesen Bereichen durch grosszügige Ver-
glasungen unterbrochen. Die Anbindung des Sockels  
an die Topographie scheint hingegen noch ungelöst.
 

Fiat Nr. 7
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In dreigeschossigen Clustern werden vertikale  
Subnachbarschaften im Hochhaus Fiat zusammen-
gefasst. Sie teilen sich jeweils einen dreigeschossigen  
Gemeinschaftsraum mit gemeinsamer Waschküche.  
Auf diesen hin orientiert – über eine der Hoch- 
haustypologie geschuldeten Schleuse – werden pro 
Stockwerk 5 Wohnungen und ein Jokerzimmer  
erschlossen. Der Gemeinschaftsraum überzeugt in  
der Visualisierung. Durch seine Raumdimensionen  
ist er allerdings nur bedingt nutzbar.

Die Küchendiele dient der etablierten Wohnungs- 
typologie als gemeinsames Thema, welches mit Aus-
nahme der Maisonettewohnungen bei allen Woh-
nungsgrössen angewandt wird. Die Küchendiele mit 
angeschlossenem Aussenraum funktioniert auch  
als grosszügige Erschliessung der privaten Zimmer.  
Bei den grösseren Wohnungen kann das Zimmer an 
den Hausecken wahlweise als Wohnraum oder als  
zusätzliches privates Zimmer aktiviert werden. Bei den 
kleineren Wohneinheiten wird die Küchendiele über 
eine abtrennbare Wohnraumnische räumlich erweitert.

Nebst den vier Wohnungen an den Gebäudeecken  
etablieren die Verfassenden vis à vis zum Gemein- 
schaftsraum zwei Maisonettewohnungen und Joker-
zimmer, die die Gebäudemitte nach Süd-Westen  
mit einer anderen Typologie bespielen. Dieser Beitrag 
zur Vielfalt wird im Kontext des Hochhauses eher  
kritisch beurteilt, insbesondere da diese Typologie an 
der privilegierten Ausrichtung angeordnet wird.

Die angegebenen Zimmergrössen sind eher an der  
unteren Grenze bemessen, die privaten Aussenräume 
sind ordentlich proportioniert aber nur entlang der 
Fassade möblierbar. Die geforderten Réduits sind in 
ca. 80 % der Wohnungen als abschliessbare Räume 
ausgewiesen und überraschenderweise nicht selten 
mit Fassadenanschluss anstelle einer Nasszelle mit 
Tages licht, was nicht vollständig zu überzeugen vermag. 
In den restlichen Einheiten werden Erschliessungs-
räume im Nachtbereich als Réduits deklariert.

Die Verfassenden entwerfen eine der eher unkon-
ventionellen Wohnungstypologie angemessene leichte 
und luftige Wohnwelt aus einfachen Holzarten wie 
 Fichte und Ahorn und flächigen, farbigen Böden aus 
Lino leum. Eine Welt, die ohne weiteres die selbst-
verständliche Integration einer Sprinkleranlage in Woh-
nungen gewährleistet und den zukünftigen Wohnstil 
der Eisenbahner-Baugenossenschaft im Hochhaus gut 
entsprechen könnte.

Die Restaurantnutzung und die Bewohner und  
Bewohnerinnen teilen sich das Dachgeschoss ungefähr 
hälftig. An beiden Stirnseiten springt die Fassaden-
flucht zurück, womit jeder Nutzung ein Dachgarten zu 
gute kommt. Eine Orangerie ergänzt das Raum- 
angebot. Die Disposition erlaubt flexible Raumzuord-
nungen, womit auf unterschiedliche betriebliche  
Bedürfnisse reagiert werden kann.

Das einheitliche Grün der Brüstungsbänder soll mit  
unterschiedlichen Materialien erzeugt werden;  
aus eingefärbtem Faserzement in den unteren vier 
Wohngeschossen und aus Solarzellen in den  
darüber liegenden Geschossen, wobei vor den Loggien 
transluzide Elemente eingesetzt werden. Die Um-
setzbarkeit dieser Materialisierung wird hisichtlich 
Brandschutz und Verfügbarkeit kritisch hinterfragt.
 
Der vorgeschlagene Konstruktionsweise mit Stützen 
und Unterzügen aus Brettschichtholz und Holz-
betonverbunddecken sowie die Aktivierung der Fassade 
ergeben ein insgesamt sehr nachhaltiges Projekt.  
Das Stützenraster ist allerdings nicht in Einklang mit 
den Wohnungsgrundrissen. Die konstruktive Klar-
heit des Tragwerkes ist beeinträchtigt und die räum-
liche Wirkung wird nicht ausgeschöpft.

Das Projekt verfügt über eines der grössten,  
wenn auch nicht vollständig überzeugenden Woh-
nungsangebote und der Bonus der zulässigen  
GFo lässt sogar noch einen kleinen Spielraum offen. 
Trotz der aufwendigen Fassadenkonstruktion  
liegt das Projekt in punkto Erstellungskosten im 



BERICHT DES PREISGERICHTS

30

Durchschnitt aller Projekte. Die hohe Wohnungszahl 
wirkt sich positiv auf die gesamtwirtschaftliche  
Betrachtung aus.

Dem Projekt Fiat gelingt es, die Ansprüche der EBG 
an Nachhaltigkeit, Preisgünstigkeit und Gemeischaft 
sowie die Herausforderungen des Hochhauses in 
eine überzeugende Gestalt zu übersetzen. Mittels 
der Geste der Solarsegel wird gleichzeitig der  
bauliche Abschluss des Quartiers markiert und der 
innovative Charakter des Hochhauses ausge- 
drückt. Die unaufgeregte, aber differenziert gestal-
tete Fassade bindet ein vielfältiges Angebot an  
vertikalen und horizontalen Nachbarschaften zu-
sammen, in der die Gemeinschaft diverse  
attraktiv positionierte Orte erhält.
 
Die Gesamtwirkung von Fiat im städtebaulichen 
Kontext betont aus Sicht der Jury das Thema  
der passiven Energiegewinnung zu stark und müs-
ste im Dachbereich konstruktive Anpassungen  
erfahren, die den suggerierten Charme eines  
«Gemeinschaftshauses» vermutlich nehmen würde.
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WOHNHOCHHAUS EBG, HOLLIGER O1

Das neue Hochhaus der EBG atmet etwas vom ehemaligen industriellen 
und nun urbanen Geist vom „Holliger“ Quartier: Praktisch, einfach und 
technisch intelligent ist es eine Infrastruktur für das alltägliche Leben. 
Ein Haus zum Brauchen. Zum Grossteil als Holzbau konzipiert ist es 
einfach, rational und gemäss nachhaltiger Kriterien gebaut und schafft 
mit seiner räumlichen Vielfalt eine reichhaltige Lebenswelt für seine Be-
wohnerinnen und Bewohner. Die Gemeinschaft und Begegnung sowie 
das Bedürfnis nach Privatsphäre werden in eine zeitgemässe Balance ge-
bracht.

Das Gebäude nutzt die technologischen Möglichkeiten der Zeit um 
Nachhaltigkeit, als ausgewogenen Dreiklang von gesellschaftlichen, 
wirtschaftlichen und ökologischen Anforderungen, auf verschiedenen 
Ebenen umzusetzen und leistet einen Beitrag zu einer echt ressourcen-
schonenden Stadtentwicklung.

Der ruhige architektonische Ausdruck mit industriellen Elementen, klar-
er Fassadengliederung und Farbgebung fügt sich in die Umgebung ein 
und steht im unmittelbaren Dialog zu den benachbarten Wohn-, Gewer-
be-, und Industriebauten. Die regelmässige, horizontale Fassadenglied-
erung aus Fensterbändern und Brüstungsbänder mit schrägen Photovol-
taikelementen schafft eine gelassene und zeitlose, jedoch gleichzeitig 
prägende Gestalt. Das durchlaufende horizontale Fensterband schafft 
eine Grosszügigkeit und ermöglicht eine super Aussicht, bietet aber 
gleichzeitig durch die Brüstungshöhe ein behagliches und wohnliches 
Raumgefühl. Die Akzentuierung der Sockelpartie sowie die Balkone in 
den ersten vier Obergeschossen verankern das Haus in der Nachbarschaft 
und auf der Ebene des gemeinschaftlichen Hofes. Der Abschluss, sowohl 
für die Fernwirkung wie auch aus der Nähe, bilden Photovoltaiksegeln 
auf der Dachterrasse. Stoffmarkisen und Loggien evozieren subtil das 
Erscheinungsbild als Wohnhaus. 

“VERTIKALE NACHBARSCHAFTEN”

Nachbarschaft entsteht an den Grenzen zwischen Innen und Aussen, 
Haus und Strasse, dem Privaten und dem Öffentlichen. Im Wohnhoch-
haus der EBG dient daher die interne Erschliessung mit den angelied-
erten Gemeinschaftsräumen zugleich als Aufenthalts-, Begegnungs-, 
und Lebensraum, der sich der strikten Trennung von Innen und Aussen 
entzieht. Im Gegensatz zu den oftmals identitätslosen Erschliessungen 
werden diese Räume architektonisch differenzierter ausformuliert.

Grosszügige Foyers schaffen in den verschiedenen Sockelgeschossen at-
mosphärische Begegnungsorte. Die Lobby auf der Hofebene wird mit 
einer raumbildende Treppe über eine grosse Halle mit dem Gemein-
schaftsraum auf der Ebene der Güterstrasse verbunden und ermöglicht 
ungeplante, zwanglose und beiläufige Begegnungen. Die Gewerberäume 
auf den drei Sockelebenen sind als offenen Strukturen gedacht. Sie kön-
nen jeweils einzeln (als fünf etwa 100m2 grosse Räume) oder auch ge-
meinsam vermietet werden. Die Wohngeschosse sind als Abfolge von 
fünf je dreigeschossigen Clustern organisiert. Über die dreigeschos-
sigen Gemeinschaftsräume werden die Erschliessungsräume mit Tag-
eslicht versorgt und aufgewertet, auch der gemeinschaftlich genutzte 
Waschraum und die Trockenräume stehen in unmittelbarem Bezug zum 
„Salon commune“. Hier kreuzen sich die Wege der Bewohner öfters und 
es entsteht eine vertikale Nachbarschaft.  

Die fünf Cluster sind in der Struktur identisch - nur beim ersten stülpen 
sich die Aussenräume als Balkone über die Fassade hinaus und schaffen 
so eine direkte Beziehung zum Arealhof. In den drei obersten Clustern 
reagieren die Wohnungen subtil auf die Geruchsemissionen der Kaf-
irösterei: das separate Wohnzimmer wird aufgelöst und der gesamte 
Wohnraum kann über die Loggia gelüftet werden. Auf dem Dach befin-
det sich, als Abschluss der gemeinschaftlichen Räume, die „Halle com-

mune“: Gut kann man sich dort eine Werkstatt, eine Gärtnerecke, aber 
auch eine Sauna und den Pizzaofen vorstellen. Diese gemeinschaftlichen 
Räume wirken identitätsstiftend und schaffen Respekt gegenüber Mit-
menschen, dem Gebäude und dem Ort.  

Die Eckwohnungen sind von einer grosszügige diagonale Raumfolge 
von Entrée, Küche und Wohnen geprägt. Das Herz jeder Einheit bildet 
eine Wohnküche, die so grosszügig bemessen ist, dass neben Kochen, Es-
sen, Ankommen und Schuhe ausziehen das turbulente Leben einer zeit-
genössischen Familie oder Lebensgemeinschaft genügend Raum erhält. 
Wohnküche, Loggia und Wohnzimmer bilden eine gemeinsame Raum-
figur. Zugleich ist das Wohnzimmer auch ein Rückzugsraum: bleibt der 
Besuch über Nacht, wird dieser Raum abgetrennt und als Schlafzimmer 
genutzt. Die Wohnungen im neuen Hochhaus können einfach auf sich 
wandelnde Konstellationen reagieren!

Nach Süden werden jeweils zweigeschossige Maisonettewohnungen und 
die Jokerzimmer eingeschoben. Die Maisonettewohnungen charakteri-
sieren sich durch einen zweigeschossigen Aussenraum und bekommen 
so ein ganz eigene Qualität. Sie werden auf beiden Ebenen hindernis-
frei erschlossen. Die Jokerzimmer lassen sich jeweils zu den Maisonet-
tewohnungen schalten und ermöglichen unterschiedliche Nutzungssze-
narien. Zwei Eckwohnungen können über das Entrée problemlos zu 
einer Grosswohnung zusammengeschlossen werden.

Die konsequente Umsetzung der Mindestgrösse pro Wohneinheit zu-
gunsten der gemeinsam genutzten halbprivaten oder halböffentlichen 
Raumangeboten, sowie die grosse Flexibilität in der Planung und der 
Nutzung der Wohnungen machen das Haus wandelbar und für das Leb-
en in allen Konstellationen attraktiv: Familien, Seniorinnen, Zweckge-
meinschaften, mittelalterige Paare, Wohngemeinschaften, Singles, etc. 
Das ist gelebte Suffizienz. 

Wohnungsspiegel und Ausnützung:
Die in der Überbauungsordnung (UeO) festgelegte oberirdische Ge-
schossfläche (GFo) von max. 8’600 m2 sowie die transferierte GFo von 
485 m2 werden voll ausgenützt. Durch die zehn 5 1/2 Zimmerwohnun-
gen und die zwei Grosswohnungen können gemäss UeO noch einmal 
zusätzlich 346 m2 GFo genützt werden. Das Projekt kommt so auf in-
sgesamt 9’451 m2 GFo. Der Wirtschaftlichkeitsfaktor (HNF/GF) der 
Wohngeschosse ist mit 0.78 sehr gut.

Folgender Wohnungsmix wird angeboten:

Wohnungsspiegel   Anzahl ø Wohnungsgrösse
2 1/2 Zimmerwohnung  25  60 m2
3 1/2 Zimmerwohnung  18  72 - 78 m2
4 1/2 Zimmerwohnung  17  94 m2
5 1/2 Zimmerwohnung  10  112 m2
Grosswohnung   2  173 m2
Total Wohnungen   72    
Jokerzimmer    10  20 m2

NACHHALTIGKEIT: GEBÄUDETECHNIK UND BAUPHYSIK

Mit einfachen, bewährten aber effizienten Haustechnikkonzepten mit 
einem tiefen Technisierungsgrad werden alle Anforderungen der ange-
strebten Energie- und Ökologiestandards erreicht. Durch diesen Low-
Tech Ansatz sind Erstellungs- und Unterhaltskosten entsprechend tief.

Wärmeenergie:
Die Wärmeenergie zur Beheizung des Hochhauses O1 wird direkt 
von der ewb-Fernwärme ab der Heizzentrale Forsthaus bezogen. Die 
Wärmeabgabe in den Wohnungen erfolgt über eine Bodenheizung mit 
Raumthermostaten. Das Brauchwasser wird ebenfalls ganzjährig über 
die Fernwärme mit Frischwasserstationen bereitgestellt. 

Lüftung:
Zur Sicherstellung eines ganzjährig kontrollierten hygienischen Luft-
wechsels ist eine Abluftanlage (Nassräume / Küche) mit Nachströmele-
mente (ALD) in der Fassade vorgesehen. Trotz den hohen Windgeschwin-
digkeiten, welche in dieser Höhe erwartet werden, ist ein solches System 
hinter einer hinterlüfteten Fassade gut möglich. Auf Einlagen kann kom-
plett verzichtet werden! Der Ausbau der Gewerberäume im EG erfolgt 
durch die Mieter. Für eine mögliche Lüftung stehen Aussenluft- und 
Fortluftkanäle bis in die Mietflächen bereit. Die Untergeschosse (Keller 
und Veloabstellräume) werden mechanisch be- und entlüftet.

Energie gewinnen: 
Das Hochhaus wird ganztägig ohne Fremdverschattung von Sonnenein-
strahlung profitieren. Deshalb sind die Brüstungen und die Dachsegel 
mit PV-Elemente belegt. Mit einer gesamten Fläche von ca. 2’000 m³ 
können pro Jahr rund 145 MWh Strom produziert werden. Der Eigenbe-
darf kann zu einem grossen Teil (ca. 70%) gedeckt werden. Mit einer kün-
ftigen Tagesspeicheranlage kann auch ein wesentlicher Teil des produz-
ierten Stroms in der Nacht genutzt werden, ohne das Netz zu belasten.

Dank der kompakten Gebäudeform, einer konsequent geführte ther-
mische Gebäudehülle, den guten Dämmwerten, einem ausgewogenen 
Fensteranteil von rund 50% mit aussenliegendem Sonnenschutz, der 
passive Speichermassen der Fussböden und allen weiteren erwähnten 
Massnahmen erfüllt das Wohnhochhaus O1 vorbildhaft die Vorgaben des 
„SIA-Effizienzpfad Energie“ (Merkblatt SIA 2040:2017) und erreicht das 
bauliche Ziel der 2000-Watt-Gesellschaft. 
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Die regelmässige, horizontale Fassadengliederung aus Fensterbändern und Brüstungsbänder mit schrägen Photovoltaikelementen schafft eine gelassene und zeitlose, jedoch gleichzeitig prägende Gestalt.

8    Abluft auf Dach, je 5 Geschosse an einer Leitung
9    Nachtauskühlung
10  Lüftungszentrale Restaurant
11  Technikraum für obere Gebäudehälfte
12  PV-Anlage Fassade
13  PV-Anlage Dach

1    Fernwärmeanschluss
2    Wärmetauscher / Warmwasserspeicher
3    Aussenluftfassung
4    Lüftungsgeräte Gewerbe
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6    Fortluft über Dach
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Die Wege der Bewohner kreuzen sich oft und es entsteht eine vertikale Nachbarschaft.Die Eckwohnungen sind von einer grosszügige diagonale Raumfolge von Entrée, Küche und Wohnen geprägt.
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NACHHALTIGKEIT: KONSTRUKTION

Mit der hier vorgeschlagenen Konstruktion werden alle Anforderungen an eine 
zukunftsweisende Bauweise erfüllt. Der Holzsystembau kann von lokalen mittel-
ständigen Holzbauunternehmungen mit regionalem Holz ausgeführt werden und 
ist brandschutztechnisch auf die geltende Brandschutznorm (2015) abgestellt. 

Holztragwerk:
Die Untergeschosse, der zweigeschossige Sockel und der Erschliessungskern 
werden aus Recyclingstahlbeton erstellt. Um den massiven Kern werden die Oberg-
eschosse als Holzsystembau aufgerichtet: Das Primärtragwerk aus Stützen und 
Mehrfeldträgern in Brettschichtholz (Fichte/Tanne CH) wird mit vorfabrizierte 
Holz-Beton-Verbund Deckenelemente belegt. Auf der Trittschalldämmung ober-
halb des Überbetons wird als Fertigboden ein Anhydritestrich inkl. Bodenheizung 
gegossen, welcher auch als Speichermasse für Wärme und Kälte dient. Dieser Deck-
enaufbau erfüllt die erhöhten Schalldämmwerte sehr gut.

Nichttragende Aussen- und Innenwände:
Sämtliche Innenwände werden als nicht tragende vorfabrizierte Holzrahmenele-
mente ausgebildet . Dieses Prinzip ermöglicht die grösstmögliche Flexibilität für 
eine allfällige Anpassung des Raumangebots in der Zukunft. Die Fassadenelemente 
- brandschutztechnisch verkleidete, ausgedämmte Holzrahmenelemente - werden 
vom Tragwerk unabhängig gefertigt und nachträglich vorgesetzt. Diese werden mit 
Wellplatten aus Faserzement und Photovoltaikelementen hinterlüftet verkleidet 
und sind wertbeständig und langlebig. Der helle warme Grünton der unterschiedli-
chen Fassadenmaterialien ist aufeinander abgestimmt und orientiert sich am Farb-
konzept im UeO-Erläuterungsbericht.

Systemtrennung:
Die drei Systeme - Tragstruktur, Fassade und Innenausbau - sind unabhängig 
voneinander. So sind Umbauten jederzeit einfach möglich und Bauteile können 
entsprechend ihrem Lebenszyklus ersetzt werden. Das gilt auch für die Fenster 
sowie die Fassadenverkleidung. Die schlanken vertikalen Steigzonen für Heizu-
ngs-, Lüftungs- und Sanitärinstallationen führen durchgehend von den Wohnge-
schossen bis in das Untergeschoss und aufs Dach. Die verwendeten Materialien der 
Tragstruktur, der Fassade und des Innenraums sind durch ihre hohe Beständigkeit, 

den geringen Wartungsbedarf und die mögliche Rezyklierbarkeit sehr nachhaltig 
sowie ökologisch und ökonomisch sinnvoll.

Vorfertigung:
Der Holzsystembau wird vor dem Produktionsstart detailliert geplant. Sämtli-
che Elemente werden von der Witterung unabhängig im Werk vorgefertigt, die 
Montagezeit fällt auf der Baustelle minimal aus. Vor allem die Deckenelemente 
in Holz-Beton-Verbundbauweise weisen einen hohen Wiederholungs- und Ferti-
gungsgrad auf, werden in der Werkhalle vergossen und später trocken montiert. Die 
ins Gebäude eingebrachte Wassermenge ist minimal. Die Bauteile werden gleich 
nach der Montage in situ kraftschlüssig und dicht verbunden. 

Ökologie:
Holz ist ein natürlich nachwachsender, lokaler Rohstoff: die Herstellung ver-
braucht markant weniger Energie, ist CO2 neutral und der Ausstoss von Treibhaus-
gasen wird reduziert. Die trockene Holzbauweise schafft ein tolles Raumklima mit 
hoher Behaglichkeit und Raumluftqualität. Der Kreislauf der Natur schliesst sich!

Ökonomie:
Die Konstruktion mit leichten Holz-Beton-Verbunddecken ergibt im Verhältnis 
zu einem Stahlbetonbau stark reduzierte Gebäudelasten. Die Lastreduktion ergibt 
eine deutliche Kosteneinsparung bei den Aufwendungen der Fundation und ein-
en deutlichen Minderverbrauch an Pfahlbeton und Bewehrungsstahl. Weiter wird 
durch die leichte Bauweise bei Erdbeben eine kleinere Masse angeregt, was mass-
gebende Reduktion der Erdbebeneinwirkungen ergibt. So kann der Beton- und 
Stahlverbrauch weiter reduziert werden, was ökonomisch und ökologisch eine 
optimale Lösung ergibt. 

Brandschutz:
Das sichtbare Holztragwerk wird mit einer Löschanlage (Sprinklervollschutz) 
im Standardkonzept gemäss VKF-Brandschutzvorschriften 2015 geschützt. Die 
Decken sind im Brandfall über den Überbeton bemessen und erfüllen so die brand-
schutztechnische Anforderung. Weiter können baulichen Anforderungen in Bezug 
auf Feuerwiderstände und Schürzenausbildung reduziert werden und ermöglicht 
eine frühere Branddetektion und Intervention mit geringerem Wassereinsatz. Die 
Sicherheit im Gebäude wird wesentlich erhöht und das Schadensausmass begrenzt.
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Schnitt AA 1:200 5 10210

Aufbau Aussenwand (1. bis 4. OG):
- Wellfaserzementplatten, eingefärbt 57 mm
- Hinterlüftung   30 + 30 mm
- Fassadenbahn
- Gipsfaserplatten (K 60-RF1)  15  + 18 mm
- Holzkonstruktion    280 mm
 inkl. mineralischer Wärmedämmung
- Dampfbremse
- Gipsfaserplatten (K 60-RF1)  15  + 18 mm
- Glasfasertapete, gestrichen

Aufbau Boden Sockelgeschoss:
- Unterlagsboden (Anhydrit)  60 mm
 mit Bodenheizung
- Trittschalldämmung  20 mm
- Wärmedämmung   160 mm
- Ortbetondecke   220 mm

Aufbau Boden 2.UG, unbeheizt:
- Zementüberzug   30 mm
- Ortbetonbodenplatte  260 mm
- Abdichtungslage
- Magerbeton   50 mm

Aufbau Aussenwand UG, unbeheizt:
- Perimeterdämmung, druckfest 160 mm
- Abdichtungslage
- Ortbetonwand, gestrichen  250 mm

Aufbau Boden 1.UG, unbeheizt:
- Zementüberzug   30 mm
- Ortbetonbodenplatte  220 mm

Aufbau Boden Erdgeschoss:
- Unterlagsboden (Anhydrit)  60 mm
 mit Bodenheizung
- Trittschalldämmung  20 mm
- Wärmedämmung   20 mm
- Ortbetondecke   220 mm

Aufbau Boden 1. Obergeschoss:
- Unterlagsboden (Anhydrit)  60 mm
 mit Bodenheizung
- Trittschalldämmung  20 mm
- Wärmedämmung   20 mm
- Ortbetondecke   260 mm

Aufbau Aussenwand Erdgeschoss:
- Wellblech, Aluminium farblos eloxiert 57 mm
- Hinterlüftung   30 + 30 mm
- Fassadenbahn
- Gipsfaserplatten (K 60-RF1)  15  + 18 mm
- Holzkonstruktion    280 mm
 inkl. mineralischer Wärmedämmung
- Dampfbremse
- Gipsfaserplatten (K 60-RF1)  15  + 18 mm
- Glasfasertapete, gestrichen

Aufbau Fassade Sockelgeschoss:
- Pfosten-Riegel Konstruktion
- Abdeckprofile aussen: Aluminium farblos eloxiert

1

2

3

4

Ansicht und Schnitt 1:50 210

Holzbetonverbunddecken, vorfabriziert
Unterzüge, Brettschichtholz Fi / Ta, vorfabriziert
Stütze, Brettschichtholz Fi / Ta, vorfabriziert
Fassadenelemente Holzkonstruktion, vorfabriziert

1
2
3
4

Fenster (1. bis 4. OG):
- Holz-Metall Fenster, Aluminium farblos eloxiert
- 3-fach IV-Verglasung
- Fest- und Öffnungsflügel
- Minergie-P zertifiziert
- Regionales Fabrikat
- Fensterbank: Aluminium farblos eloxiert
- Absturzsicherung: Stahlprofil, duplexiert

Aufbau Boden Obergeschoss:
- Unterlagsboden (Anhydrit)  60 mm
 mit Bodenheizung
- Trennlage PE-Folie
- Trittschalldämmung  20 mm
- Wärmedämmung   20 mm
- Holz-Beton-Verbund Deckenelement,
 vorfabriziert:
 - Überbeton mit Schwindbewehrung 120 mm
 - Brettstapel, Fichte/Tanne, CH-Holz 80 mm

Die grosszügige Küchendiele
bietet Platz für eine Sitzecke.

Das Wohnzimmer dient
zur Zeit als
Gästezimmer für die
Grossmutter die die
Enkelkinder betreut.

Schon vom Entree aus
blickt man über die
Dächer!
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11/14/17  Cluster 3 - 5, Geschoss 3, 1:200 18  Dachgeschoss 1:200

Aufbau Boden Obergeschoss:
- Unterlagsboden (Anhydrit)  60 mm
 mit Bodenheizung
- Trennlage PE-Folie
- Trittschalldämmung  20 mm
- Wärmedämmung   20 mm
- Holz-Beton-Verbund Deckenelement,
 vorfabriziert:
 - Überbeton mit Schwindbewehrung 120 mm
 - Brettstapel, Fichte/Tanne, CH-Holz 80 mm

Aufbau Aussenwand:
- Photovoltaik-Modul, farbig  20 mm
- Tragprofil   30 - 70 mm
- Fassadenbahn
- Gipsfaserplatten (K 60-RF1)  15 + 18 mm
- Holzkonstruktion    280 mm
 inkl. mineralischer Wärmedämmung
- Dampfbremse
- Gipsfaserplatten (K 60-RF1)  15 + 18 mm
- Glasfasertapete, gestrichen

Sonnenschutz:
Schlafräume:

- Verbundrafflamellenstoren, Aluminium pulverbeschichtet

- Windstabil (WK 8)

Wohnräume, Loggia:

- Senkrechtmarkise, Stoff farbig

- Windstabil (WK 6)

Fenster:
- Holz-Metall Fenster, Aluminium farblos eloxiert
- 3-fach IV-Verglasung
- Fest- und Öffnungsflügel
- Minergie-P zertifiziert
- Regionales Fabrikat
- Fensterbank: Aluminium farblos eloxiert
- Absturzsicherung: Stahlprofil, duplexiert

Aufbau Boden Dachgeschoss:
- Unterlagsboden (Anhydrit)  60 mm
 mit Bodenheizung
- Trennlage PE-Folie
- Trittschalldämmung  20 mm
- Wärmedämmung   200 mm
- Holz-Beton-Verbund Deckenelement,
 vorfabriziert:
 - Überbeton mit Schwindbewehrung 120 mm
 - Brettstapel, Fichte/Tanne, CH-Holz 80 mm

Photovoltaikanlage:
- Photovoltaik-Modul, semitransparent 20 mm
- Tragprofil   30 - 70 mm
- Unterkonstruktion Stahlprofile, duplexiert

Aufbau Decke Dachgeschoss, nicht begehbar:
- Extensive Begrünung  100 mm
- Drainagematte   20 mm
- Trennlage / Schutzschicht
- Abdichtung, 2-lagig
- Wärmedämmung   100 mm
- Gefällsdämmung   100-200 mm
- Dampfbremse / Bauzeitabdichtung
- Holz-Beton-Verbund Deckenelement,
 vorfabriziert:
 - Überbeton mit Schwindbewehrung 120 mm
 - Brettstapel, Fichte/Tanne, CH-Holz 80 mm

Aufbau Boden Dachgeschoss Terasse, begehbar:
- Zementplatten   40 mm
- Split    30 mm
- Drainagematte   20 mm
- Trennlage / Schutzschicht
- Abdichtung, 2-lagig
- Wärmedämmung   100 mm
- Gefällsdämmung   100-150 mm
- Dampfbremse / Bauzeitabdichtung
- Holz-Beton-Verbund Deckenelement,
 vorfabriziert:
 - Überbeton mit Schwindbewehrung 120 mm
 - Brettstapel, Fichte/Tanne, CH-Holz 80 mm

Nachströmelemente ALD
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The Bright Side Nr. 10

4. Rang – 4. Preis
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The Bright Side schlägt eine Holzkonstruktion mit
Brettsperrholzdecken vor, die in eine Massiv- 
konstruktion aus Beton mit dreigeschossigen Einheiten  
eingebunden ist. Die dreigeschossigen Holzbauten,  
die inhaltlich als kleine Nachbarschaften etabliert wer-
den, sind ab dem ersten Vollgeschoss zu einem  
Hochhaus geschichtet. Diese werden jeweils von einer 
massiven Tragstruktur im Schubladenprinzip  
getragen. Die dafür notwendigen massiven Betonstüt-
zen erhalten in den Wohnungen eine hohe Präsenz, 
was in der Jury kontrovers diskutiert wird. Die Idee ist 
innovativ und vielversprechend und wirkt selbst- 
verständlich und wohltuend klar. Zudem birgt sie das 
Potential auf eine Sprinkleranlage im Hochhaus  
aus Holz verzichten zu können. Der Ansatz ist nicht zu-
letzt als architektonischer Ausdruck der vertikalen 
Nachbarschaft eine sehr nachvollziehbare und  
wertvolle Geste.

The Bright Side positioniert sich als gut strukturiertes 
Volumen am Ende des Arealhofes. Es bildet als Hoch-
punkt einen klaren stadträumlichen Abschluss  
des Areals ohne diesen visuell zu sehr zu verschliessen. 
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Der Sockel wird als transparente Nische zweiseitig  
ausgebildet und führt die Idee des Arealhofes in  
das Innere des Hauses. Dadurch ergibt sich eine klare 
Trennung zwischen dem Sockel mit Bezug zur  
direkten Umgebung und dem Hochhaus als stadträum-
lich strukturierendes Element. Die obere  
Erschliessung auf Ebene Güterstrasse ist unterdimen- 
sioniert und entspricht nicht der sonstigen Gross- 
zügigkeit des Entwurfs. Die Erschliessung führt nicht 
über den offenen Sockel, sondern direkt über  
das erste Vollgeschoss der Holzbauten. Die Fassade 
spiegelt das Konstruktionsprinzip als robuste,  
ruhige Struktur wider. Die transparente, mineralische 
Erscheinung des Projektes verbindet sich im  
Inneren mit den Holzelementen. Das Gebäude zeigt 
sein Inneres – seinen menschlichen Massstab  
in Bezug zu seiner Umgebung.

Das Projekt setzt sich sehr innovativ mit der Frage- 
stellung der zeitgenössischen Wohnform im Hochhaus 
für die Gesellschaft des 21. Jahrhunderts auseinander. 
Es versucht gar nicht erst an konventionelle Typologien 
des Mietgeschosswohnungsbaus aus dem 20. Jahr- 
hundert anzuknüpfen. Funktional wie auch atmosphä-
risch wagt es die Raumbeziehungen anders zu  
interpretieren. Dieser Befreiungsschlag erlaubt es den 
Verfassenden räumlich spannende und grosszügige 
Wohnlandschaften herzustellen. Bereits mit dem Ein-
tritt in die Wohnungen werden die speziellen Quali- 
täten des Wohnens in der Höhe ausgeschöpft. Durch 
eine geschickte Raumverteilung wird ermöglicht,  
dass der räumliche Bezug zur Aussicht, wenn auch in 
unterschiedlicher Form, stets gegeben ist. Besonders 
die Lage der Küchen an der Fassade verspricht mit den 
anschliessenden Raumfolgen ein grosszügiges hori-
zontales Wohnerlebnis. Diese Qualität kann aber nur 
hergestellt werden, indem klassische Raum- und  
Nutzungsbeziehungen in Frage gestellt und die Wohn-
vorstellungen neu interpretiert werden. Das muss  
gewollt werden. Offene Raumbeziehungen, Aufteilun-
gen von Wohn- und Essbereiche, private Zimmer,  
die teilweise in die Wohnlandschaft miteinbezogen 
werden, sind Teil dieser Wohnkonzeption, die Fle- 
xibilität und Grosszügigkeit auch auf kleineren Grund- 
flächen verbinden kann. In der Konsequenz wirken  

die privaten Aussenräume eher konventionell. Die ge-
forderten Reduits sind in fast allen Wohnungen als  
abschliessbare Räume ausgewiesen. Kritisch beurteilt 
werden die zum Teil eher kleinen Küchen. Die Ge- 
meinschaftsräume auf den Geschossen entsprechen 
der Idee der Genossenschaft und bietet viel Poten- 
tial zur weiteren Ausgestaltung und Nutzung. Sie lie-
gen zentral ohne die Nutzenden aber zu sehr zu  
exponieren. Die Funktion, der Bezug zur Siedlung, zur 
Gemeinschaft «Holliger», wird durch das Auf- 
brechen der Fassade in diesen Bereichen von aussen 
ablesbar.

Das Dachgeschoss mit dem Restaurant ist mit  
den geschossübergreifenden Clusterwohnungen gut 
kombiniert. Aussenräume sind exklusiv und  
Mangelware. Diese gehören nur zum Restaurant und 
stehen der Gemeinschaft nicht unabhängig zur  
Verfügung. Das Raumprogramm wird in diesem Punkt 
nicht vollständig erfüllt.
 
Ein beinahe zentraler Massivbaukern steift das Gebäude 
aus. Der Kern ist beispielhaft geplant und fügt sich  
ins geplante Untergeschoss ein. Die Einleitung der Kräfte 
ins Untergeschoss ist einfach und klar. Die Hybrid-

bauweise ist interessant gelöst: je drei Holzbaugeschosse 
werden auf eine massive Abfangdecke geplant. Das 
Massivbautragwerk ist vertikal durchgehend gelöst und 
fügt sich ins geplante Untergeschoss ein. Die Abfang-
decken spannen sich vom Kern zu den eingezogenen 
Stützen, welche der Dreigeschossigkeit entsprechend 
einen wesentlich grösseren Querschnitt aufweisen als 
bei den üblichen Geschossstützen. Die Flexibilität im 
Massivbau ist sehr hoch, im Holzbau kleiner. Die Trag-
werkskonzeption ohne Sprinkleranlage ist kein Stand-
ardkonzept. Nach Beurteilung der Brandschutzexperten 
ist dies aber möglich. Es braucht zwingend eine ob-
jektspezifische Zulassung. Damit besteht ein gewisses 
Planungsrisiko und es braucht einen bewussten Ent-
scheid diesen Weg zu gehen.

Das Projekt scheint der Zeit voraus zu sein. Die inno-
vative, gesamtheitliche Projektidee überzeugt, birgt in 
der Umsetzung und Nutzung aber sehr grosse Heraus-
forderungen. Besonders die Grundrisstypologie mit 
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der diagonalen Erschliessung, den fliessenden Raum-
folgen, die eher einen offenen Grundriss einfordern 
und die Ausformulierung der Küche geben viel Anlass 
zu Diskussionen in der Jury, die das Projekt abschlies-
send nicht den vordersten Rängen zuordnet.
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THE BRIGHT SIDE1 2 3
4 5 6

1 2 3
4 5 6

JOKER

2.5 Zi-Whg
TYP 2C
HNF 55.84
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2.5 Zi-Whg
TYP 2B
HNF 57.03
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

5.5 Zi-Whg
TYP 5A
HNF 111.77
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

JOKER A
HNF 20.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3B
HNF 74.15
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

4.5 Zi-Whg
TYP 4A
HNF 94.11
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3A
HNF 73.54
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2 Zi-Whg
TYP 2A
HNF 51.32
+ Reduit 3.15
+ Loggia 5.04

CLUSTER
HNF 178.64
+ Reduit 3.30
+ Loggia 5.65

JOKER B
HNF 20.79

JOKER

2.5 Zi-Whg
TYP 2C
HNF 55.84
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2.5 Zi-Whg
TYP 2B
HNF 57.03
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

5.5 Zi-Whg
TYP 5A
HNF 111.77
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

JOKER A
HNF 20.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3B
HNF 74.15
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

4.5 Zi-Whg
TYP 4A
HNF 94.11
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3A
HNF 73.54
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2 Zi-Whg
TYP 2A
HNF 51.32
+ Reduit 3.15
+ Loggia 5.04

CLUSTER
HNF 178.64
+ Reduit 3.30
+ Loggia 5.65

JOKER B
HNF 20.79

JOKER

2.5 Zi-Whg
TYP 2C
HNF 55.84
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2.5 Zi-Whg
TYP 2B
HNF 57.03
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

5.5 Zi-Whg
TYP 5A
HNF 111.77
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

JOKER A
HNF 20.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3B
HNF 74.15
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

4.5 Zi-Whg
TYP 4A
HNF 94.11
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3A
HNF 73.54
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2 Zi-Whg
TYP 2A
HNF 51.32
+ Reduit 3.15
+ Loggia 5.04

CLUSTER
HNF 178.64
+ Reduit 3.30
+ Loggia 5.65

JOKER B
HNF 20.79

JOKER

2.5 Zi-Whg
TYP 2C
HNF 55.84
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2.5 Zi-Whg
TYP 2B
HNF 57.03
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

5.5 Zi-Whg
TYP 5A
HNF 111.77
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

JOKER A
HNF 20.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3B
HNF 74.15
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

4.5 Zi-Whg
TYP 4A
HNF 94.11
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3A
HNF 73.54
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2 Zi-Whg
TYP 2A
HNF 51.32
+ Reduit 3.15
+ Loggia 5.04

CLUSTER
HNF 178.64
+ Reduit 3.30
+ Loggia 5.65

JOKER B
HNF 20.79

JOKER

2.5 Zi-Whg
TYP 2C
HNF 55.84
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2.5 Zi-Whg
TYP 2B
HNF 57.03
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

5.5 Zi-Whg
TYP 5A
HNF 111.77
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

JOKER A
HNF 20.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3B
HNF 74.15
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

4.5 Zi-Whg
TYP 4A
HNF 94.11
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3A
HNF 73.54
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2 Zi-Whg
TYP 2A
HNF 51.32
+ Reduit 3.15
+ Loggia 5.04

CLUSTER
HNF 178.64
+ Reduit 3.30
+ Loggia 5.65

JOKER B
HNF 20.79

JOKER

2.5 Zi-Whg
TYP 2C
HNF 55.84
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2.5 Zi-Whg
TYP 2B
HNF 57.03
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

5.5 Zi-Whg
TYP 5A
HNF 111.77
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

JOKER A
HNF 20.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3B
HNF 74.15
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

4.5 Zi-Whg
TYP 4A
HNF 94.11
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3A
HNF 73.54
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2 Zi-Whg
TYP 2A
HNF 51.32
+ Reduit 3.15
+ Loggia 5.04

CLUSTER
HNF 178.64
+ Reduit 3.30
+ Loggia 5.65

JOKER B
HNF 20.79

JOKER

2.5 Zi-Whg
TYP 2C
HNF 55.84
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2.5 Zi-Whg
TYP 2B
HNF 57.03
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

5.5 Zi-Whg
TYP 5A
HNF 111.77
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

JOKER A
HNF 20.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3B
HNF 74.15
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

4.5 Zi-Whg
TYP 4A
HNF 94.11
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3A
HNF 73.54
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2 Zi-Whg
TYP 2A
HNF 51.32
+ Reduit 3.15
+ Loggia 5.04

CLUSTER
HNF 178.64
+ Reduit 3.30
+ Loggia 5.65

JOKER B
HNF 20.79

JOKER

2.5 Zi-Whg
TYP 2C
HNF 55.84
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2.5 Zi-Whg
TYP 2B
HNF 57.03
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

5.5 Zi-Whg
TYP 5A
HNF 111.77
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

JOKER A
HNF 20.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3B
HNF 74.15
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

4.5 Zi-Whg
TYP 4A
HNF 94.11
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3A
HNF 73.54
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2 Zi-Whg
TYP 2A
HNF 51.32
+ Reduit 3.15
+ Loggia 5.04

CLUSTER
HNF 178.64
+ Reduit 3.30
+ Loggia 5.65

JOKER B
HNF 20.79

JOKER

2.5 Zi-Whg
TYP 2C
HNF 55.84
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2.5 Zi-Whg
TYP 2B
HNF 57.03
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

5.5 Zi-Whg
TYP 5A
HNF 111.77
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

JOKER A
HNF 20.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3B
HNF 74.15
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

4.5 Zi-Whg
TYP 4A
HNF 94.11
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3A
HNF 73.54
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2 Zi-Whg
TYP 2A
HNF 51.32
+ Reduit 3.15
+ Loggia 5.04

CLUSTER
HNF 178.64
+ Reduit 3.30
+ Loggia 5.65

JOKER B
HNF 20.79

JOKER

2.5 Zi-Whg
TYP 2C
HNF 55.84
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2.5 Zi-Whg
TYP 2B
HNF 57.03
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

5.5 Zi-Whg
TYP 5A
HNF 111.77
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

JOKER A
HNF 20.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3B
HNF 74.15
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

4.5 Zi-Whg
TYP 4A
HNF 94.11
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3A
HNF 73.54
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2 Zi-Whg
TYP 2A
HNF 51.32
+ Reduit 3.15
+ Loggia 5.04

CLUSTER
HNF 178.64
+ Reduit 3.30
+ Loggia 5.65

JOKER B
HNF 20.79

Wohnungstypen Geschossaufteilung

Geschoss 17
Restaurant / 2 x Joker

10. 20. 27. 35. 40. Wochen

Geschoss 16
2 x Cluster / 2 x 2 Zimmer

Regelgeschoss 3
2 x 2 Zimmer / 4 Zimmer + Joker
/ 5 Zimmer

Regelgeschoss 2
2 x 2 Zimmer / 4 Zimmer + Joker 
/ 5 Zimmer

Regelgeschoss 1
3 x 3 Zimmer / 2 x 2 Zimmer

Erdgeschoss
2 x 4 Zimmer + Joker

Untergeschoss / Mezzanine

2A

2B

2C

3A

3B

4

5

Cluster

Joker

Commercial
 

Geschoss 17

Geschoss 16

Regelschoss 3

Regelschoss 2

Regelschoss 1

Erdgeschoss

WOHNUNGSTYPEN
SCHEMA

Stahlbetonstruktur und Kern 
(Hochhaus)
REI90-RF1 / R90-RF1

Aussenhülle (Hochhaus)
R60 / K60-RF1

Holzbau
REI60 / R60

ENERGIE KONZEPT

CO2-freier Strom

+

-

A+++

Fernwärme

PV
Kollektoren

HeizenWarmwasser
Fernwärme 
Übergabe

E-Speicher

E-Mobilität

Kunstlicht LED Geräte

Sensoren Nutzerprofile
Autonome
Steuerung

Geschosse 1 - 3

Geschosse 4 - 6

Geschosse N - N

Systemkonzept

Zuluft
ü. Atrium

Dezentrale
Abluft

Fensterlüftung

HeizenWarmwasser
Fernwärme 
Übergabe

Zuluft
ü. Atrium

Dezentrale
Abluft

Fensterlüftung

Intelligente (smarte) Steuerung / Algorithmen 
Optimierung

Geschoss 17
Restaurant / 2 x Joker

10. 20. 27. 35. 40. Wochen

Geschoss 16
2 x Cluster / 2 x 2 Zimmer

Regelgeschoss 3
2 x 2 Zimmer / 4 Zimmer + Joker
/ 5 Zimmer

Regelgeschoss 2
2 x 2 Zimmer / 4 Zimmer + Joker 
/ 5 Zimmer

Regelgeschoss 1
3 x 3 Zimmer / 2 x 2 Zimmer

Erdgeschoss
2 x 4 Zimmer + Joker

Untergeschoss / Mezzanine

2A

2B

2C

3A

3B

4

5

Cluster

Joker

Commercial
 

Geschoss 17

Geschoss 16

Regelschoss 3

Regelschoss 2

Regelschoss 1

Erdgeschoss

WOHNUNGSTYPEN
SCHEMA

Stahlbetonstruktur und Kern 
(Hochhaus)
REI90-RF1 / R90-RF1

Aussenhülle (Hochhaus)
R60 / K60-RF1

Holzbau
REI60 / R60

ENERGIE KONZEPT

CO2-freier Strom

+

-

A+++

Fernwärme

PV
Kollektoren

HeizenWarmwasser
Fernwärme 
Übergabe

E-Speicher

E-Mobilität

Kunstlicht LED Geräte

Sensoren Nutzerprofile
Autonome
Steuerung

Geschosse 1 - 3

Geschosse 4 - 6

Geschosse N - N

Systemkonzept

Zuluft
ü. Atrium

Dezentrale
Abluft

Fensterlüftung

HeizenWarmwasser
Fernwärme 
Übergabe

Zuluft
ü. Atrium

Dezentrale
Abluft

Fensterlüftung

Intelligente (smarte) Steuerung / Algorithmen 
Optimierung

Im Zentrum des Entwurfs für ein Wohnhochhaus 
im Holligerquartier steht eine einzigartige 
Gebäudestruktur. Das geschossübergreifende 
Tragsystem ermöglicht eine radikale 
Systemtrennung: Dreigeschossige Holzbauten 
werden zu einem Hochhaus aufgeschichtet. Die 
daraus resultierenden einzelnen Gebäudekörper 
funktionieren hinsichtlich ihrer räumlichen, 
strukturellen und gebäudetechnischen 
Gestaltung weitgehend unabhängig voneinander 
und bieten auf diese Weise einmalige soziale, 
ökonomische und ökologische Möglichkeiten.

Ein öffentliches Haus

Das Foyer mit direktem Anstoss an den Innenhof ist als zentraler sozialer Raum des Gebäudes angelegt. Es bietet Raum für diverse Programme und 
Dienstleistungen im Rahmen von gemeinschaftlich organisierten oder kommerziellen Aktivitäten. Darüber hinaus ist es mit einer kleinen Küche, 
einer Bar und Sanitäranlagen ausgestattet. Das Foyer wartet zudem mit umfangreichen Lagermöglichkeiten auf, um bei öffentlichen Großveranstal-
tungen die vorübergehende Aufbewahrung von Gegenständen zu ermöglichen. Der Raum wird seitlich von zwei großen Räumlichkeiten umrahmt, 
die für verschiedene Anlässe genutzt werden können. Die zentral gelegene Treppe führt in die Lobby im Erdgeschoss. Dieser Raum ist als offener, 
großzügig angelegter Gemeinschaftsraum ausgestaltet. Er ist Haupteingang und Treffpunkt für die Bewohner des Hochhauses. Hier befinden sich 
Briefkästen und Lagermöglichkeiten für Kinderwagen, während die verglasten Räume beiderseits der Lobby mit weiteren Räumen für Mischnutzu-
ngen und Coworking aufwarten. Der Erschließungskern verbindet zahlreiche Gemeinschafts-, Dienstleistungs- und Mietflächen, die sich im Nor-
dosten über die gesamte Höhe des Gebäudes verteilen. 

Vielfalt und Durchmischung

Wohnungen aller Grössen sind über den gesamten Turm verteilt, um maximale Vielfalt auf den Geschossen zu gewährleisten. An die Vierzimmer-
wohnungen grenzen eigenständige Joker-Räume, die der erweiterten Familie, den erwachsenen Kindern oder anderen Gäste ausreichend Pri-
vatsphäre verschaffen. Diese Räume sind direkt vom Kern aus zugänglich, sodass sie für einen kurzen Aufenthalt gemietet oder im Rahmen alter-
nativer Nutzungsmodelle eingesetzt werden können. Das Gebäude wird durch die Cluster-Maisonett-Wohnungen auf dem Dach sowie durch die 
gemeinschaftlich genutzte Restaurantküche und die Versammlungsräume abgerundet. Die breite soziale Mischung, die sich aus der Konzentration 
dieser Programme ergibt, fördert einen lebhaften und stark frequentierten Dachbereich. Sie sorgt für eine dynamische Verteilung von privaten, ge-
meinschaftlichen und öffentlichen Räumen im Gebäude.

Vertikaler Stadtbaustein

Die Fassade wiederspiegelt das Konstruktionssystem überlagert von subtilen Reaktionen auf 
die verschiedenen Programme im Innenraum. Der direkte, offene und einladende Ausdruck, 
offenbart sowohl die Vielfalt des gemeinschaftlichen Lebens als auch den Umfang der indiv-
iduellen Wohnformen. Die Fugen der Fassadenelemente manifestieren sich als Pilaster, die 
einerseits die Vertikalität des Gebäudes betonen, andererseits aber auch die Fassade in vertra-
utem Massstab gliedern. Die verlängerten Pilaster rahmen die Dachterrassen des Restaurants, 
welche sich an den beiden kurzen Seiten des Gebäudes befinden. Eine Abfolge von Photovol-
taikpaneelen und verglasten Öffnungen, die dem Gebäude einen dezenten und transparenten 
Ausdruck verleihen, sorgt für einen belebten Fassadenrhythmus. Die vertikale Wiederholung 
der Wohneinheiten wird in jedem dritten Stockwerk durch den Wechsel der Materialität unter-
brochen – dies trägt dem dreigeschossigen Bausystem des Gebäudes Rechnung. Das Foyer 
mit seiner hohen Deckenhöhe initiiert diese repetitive Abfolge und schafft eine angemessene 
Differenzierung zwischen den öffentlichen und privaten Bereichen des Innenraumes. Das Sys-
tem eröffnet einzigartige formale und räumliche Möglichkeiten, insbesondere dort, wo keine 
örtliche Tragstruktur notwendig ist: im Foyer, in den gemeinschaftlich genutzten Räumen und in 
den Stockwerken direkt unter den Betondecken.

Individuelle Materialisierung auf drei Ebenen

Die Materialpalette bezieht sich sowohl auf die generellen Vorgaben aus der Überbauung-
sordnung als auch auf die spezifische Charakteristik der Gebäudestruktur mit seinem dualen 
Konstruktionsprinzip (Beton und Holz). Die vorfabrizierten Holzbau-Fassadenelemente werden 
mit Zementfaserpaneelen (z.B. Eternit) verkleidet.  Dies verleiht dem Gebäude eine unauffällige 
und zugleich robuste Ästhetik. Zugleich führt diese Strategie zu minimalen Instandhaltung-
skosten. Das Verbergen und Enthüllen der Konstruktionssysteme im Innenraum als wiederkeh-
rendes Thema führt zu einer reichhaltigen Vielfalt der inneren Wohnräume. Die drei Geschosse 
zwischen zwei Betondecken erhalten somit auf natürliche Weise spezifische Erscheinungsfor-
men und Qualitäten. Es entsteht eine Art Triptychon der Materialität: Betonboden & Holzdecke, 
Holzboden & Holzdecke, Holzboden & Betondecke. Diese Klarheit sorgt für die direkte Les-
barkeit der Gebäudekonstruktion, führt zu Individualität und ist somit Identitätsstiftend.

Erweiterung des städtischen Raumes

Das Gebäudevolumen liegt innerhalb der vorgegebenen Baulinien und berücksichtigt die max-
imal zulässige Gebäudehöhe. Das Volumen präsentiert sich schlicht und erstreckt sich entlang 
des neuen öffentlichen Innenhofs. Die Südwestfassade erscheint als feines Relief, um ein gut 
proportioniertes, ruhiges Erscheinungsbild für das weitere Umfeld zu erzielen und führt visuell 
zu den nahe gelegenen Bahnschienen hin. Die südöstliche Fassade ist hingegen eher skulp-
tural gehalten und wird durch tief eingelassene Loggien in direkte Beziehung zum öffentlichen 
Raum gesetzt. Das Foyer des Gebäudes erweitert den Innenhof mit einem umfassenden Ange-
bot an öffentlichen Aktivitäten und kommerziellen Einrichtungen; es entsteht eine dynamische 
Destination für die gesamte Nachbarschaft und die Bewohner des Hochhauses. Die lange 
Fassade des Foyers wurde zurückgesetzt und die markanten strukturellen Stützen freigelegt. 
Dadurch verbindet sich der öffentlicher Aussenraum mit dem Foyer des Hochhauses und es 
entsteht ein Ort mit unverwechselbarer Identität und Ausstrahlung auf den gesamten Innenhof. 
Es soll ein Attraktor geschaffen werden, der den spezifischen Charakter der Nachbarschaft 
wiederspiegelt. 

Blick auf die Nordostfassade

Südwest Ansicht Südost Ansicht

Situationsplan 1:500 N
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Familie
mit zwei Kindern

Lara und Lena lieben
es, in der Wohnung

zu spielen und
herumzulaufen, und

ihre Eltern haben
dafür gesorgt, dass

sie den Platz haben,
den sie brauchen!

Junges Paar

Elena und Robin sind
gerade eingezogen und
haben eines der
Zimmer in ihre
persönliche Oase
verwandelt. Sie lieben
Pflanzen und möchten
die
Blumenbewässerung
für ihre Nachbarn im
Gemeinschaftsraum
organisieren.

Roomies

Inge und Gian sind
soziale Schmetterlinge,
ihre Wohnung ist immer
offen für ihre Freunde.
Wenn sie sich eine
andere Kulisse
wünschen, hängen sie im
Restaurant auf dem
Dach ab.

Familie
mit Teenager

Hugo ist im
Gymnasium  und

verbringt viel Zeit in
seinem Zimmer. Er

liebt es, dass er spät
abends einen Snack

bekommen kann,
ohne seine Eltern

aufzuwecken!

Der Yuppie

Oli ist freiberuflich
tätig und nutzt die
Büros im 5. Stock.

Nach der Arbeit
gehen er und seine
Arbeitskollegen an

die Bar im
Erdgeschoss, um
etwas zu trinken.

Geschoss 17
Restaurant / 2 x Joker

10. 20. 27. 35. 40. Wochen

Geschoss 16
2 x Cluster / 2 x 2 Zimmer

Regelgeschoss 3
2 x 2 Zimmer / 4 Zimmer + Joker
/ 5 Zimmer

Regelgeschoss 2
2 x 2 Zimmer / 4 Zimmer + Joker 
/ 5 Zimmer

Regelgeschoss 1
3 x 3 Zimmer / 2 x 2 Zimmer

Erdgeschoss
2 x 4 Zimmer + Joker

Untergeschoss / Mezzanine

2A

2B

2C

3A

3B

4

5

Cluster

Joker

Commercial
 

Geschoss 17

Geschoss 16

Regelschoss 3

Regelschoss 2

Regelschoss 1

Erdgeschoss

WOHNUNGSTYPEN
SCHEMA

Stahlbetonstruktur und Kern 
(Hochhaus)
REI90-RF1 / R90-RF1

Aussenhülle (Hochhaus)
R60 / K60-RF1

Holzbau
REI60 / R60

ENERGIE KONZEPT

CO2-freier Strom

+

-

A+++

Fernwärme

PV
Kollektoren

HeizenWarmwasser
Fernwärme 
Übergabe

E-Speicher

E-Mobilität

Kunstlicht LED Geräte

Sensoren Nutzerprofile
Autonome
Steuerung

Geschosse 1 - 3

Geschosse 4 - 6

Geschosse N - N

Systemkonzept

Zuluft
ü. Atrium

Dezentrale
Abluft

Fensterlüftung

HeizenWarmwasser
Fernwärme 
Übergabe

Zuluft
ü. Atrium

Dezentrale
Abluft

Fensterlüftung

Intelligente (smarte) Steuerung / Algorithmen 
Optimierung

Wohnen in der Gemeinschaft

Die besondere Struktur des Gebäudes wiederspiegelt sich auch in der räumlichen Organisation. Vertikale Räume an der Nordostfassade verbinden 
jeweils drei Geschosse zu einer Gemeinschaft. Hier treffen sich die Bewohner, Kinder spielen, es wird gemeinsam gekocht, gewerkt und genäht. Hier 
befinden sich nebst den Wasch- und Trocknungsräumen, weitere Flächen, die von den Bewohnern individuell gestaltet und bespielt werden können; 
zum Beispiel als Bibliothek, Kaffee-Ecke, Wintergarten für Zimmerpflanzen, Fitnessraum, Besprechungsraum, Spielzimmer für Erwachsene und Kind-
er. Dieses räumliche Angebot fördert die Teilnahme an der Gemeinschaft, erhöht die Chance auf zufällige Begegnungen im Gebäude und entsagt 
kollektiv der privaten Isolation des Hochhauslebens. Diese vertikalen Nachbarschaftscluster basieren auf neuen Studien zu “Proximity Design“, die 
darauf hinweisen, dass Nachbarn mit höherer Wahrscheinlichkeit solidarisch agieren, wenn sie sich direkt mit anderen verbunden fühlen.

Wohnen für alle

Beim Betreten der Eckwohnungen erwartet einem eine überraschende Weitsicht. Eine diagonale Sichtachse verbindet die Wohnungseingänge mit 
dem Essbereich in den Ecken des Gebäudes. Die Blicke schweifen quer durch die Wohnung und weiter in die Umgebung von Bern. Die Grundrisse 
aller Wohnungen sind so ausgelegt, dass sie maximale Flexibilität für verschiedenste Bewohnergruppen bieten. Faltwände ermöglichen es die 
Wohnung sowohl als einen grossen fliessenden Raum, sowie auch als klassisch unterteilte Wohnung zu nutzen. Küchen sind heute für die meisten 
Bewohner Dreh- und Angelpunkt der Wohnung. Die Platzierung an den Fassaden verleiht ihnen die entsprechende Aufmerksamkeit. Die Nasszellen 
sind so platziert, dass die entsprechenden Schächte entlang des Kernes angeordnet werden können. Dies ermöglicht grösstmögliche Flexibilität für 
zukünftige Grundrissänderungen und Umbauten.

EG (Eingangshalle) 1:200

Regelgeschoss 1 
(1, 2, 3, 4, 5, 6.OG) 1:200

Regelgeschoss 2 
(7, 8, 10, 11, 13, 14.OG) 1:200

Regelgeschoss 1 1:100

Regelgeschoss 3 
( 9, 12.OG) 1:200

15.OG (Cluster) 1:200

16.OG (Cluster/Restaurant) 1:200

Dachaufsicht 1:200

1.UG (Foyer) 1:200

2.UG 1:200

3.UG 1:200

Energie und Gebäudetechnik
 
Beim Gebäudekonzept werden zwei unterschiedliche Strategien kombiniert. Die Reduzierung des Primärenergiebedarfs der Gebäudehülle sowie 
ein optimiertes Öffnungsverhältnis bilden den „passiven“ Teil. Die „aktive“ Strategie wird bestimmt durch ein optimiertes Lüftungssystem und dem 
grösstmöglichen Energieertrag durch Photovoltaik.
Dabei sind Konstruktion- und Systemtypologie synergetisch angelegt. Jeder geschossübergreifende Block von drei Etagen bildet dabei ein unabhän-
giges System. Sanitärleitungen am Kern gebündelt und bieten maximale Flexibilität bei der Grundrissgestaltung. Das Gebäude ist an das Fernwärme-
netz angebunden. Jeder dreigeschossige Block verfügt dabei über eine eigene Wärmeübergabestation, welche einen unabhängigen Betrieb garant-
iert. Eine Über- oder Unterdimensionierung ist damit ausgeschlossen. Die mehrgeschossigen Atrien bilden Klimapuffer, welche die Zuluft im Winter 
auf Raumtemperatur vorkonditionieren können. Im Sommer können durch eine Umkehrung Systems natürliche Sogeffekte erzeugt werden welche 
für eine gute Querlüftung der Wohnungen sorgen.

Ökologie und Nachhaltigkeit

Ökologische Nachhaltigkeit ist im Rahmen des Konzepts ein grundlegendes Prinzip hinsichtlich Entwurf, Konstruktion, Instandhaltung und Leb-
enszyklus des Gebäudes. 
Die Primärstruktur ist auf maximale Langlebigkeit ausgelegt, die Subsysteme verwenden hingegen die höchstmögliche Menge an nachwachsenden 
Rohstoffen. Diese Trennung berücksichtigt einerseits die verschiedenen Lebenszyklen der Gebäudesysteme und andererseits auch den sich en-
twickelnden Raumbedarf der Gebäudenutzer. Die an der Fassade und auf dem Dach installierten PV-Panels ermöglichen die Verwendung erneuer-
barer Energie zum Zwecke der öffentlichen Beleuchtung und der E-Mobilität, bevor der Strom in das Netz eingespeist wird.
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1.UG

2.UG

3.UG

Technikraum Lager
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Foyer
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Keine öffenbaren Fenster in Aufenthaltsräumen
(Gemeinschaftsräume und Gewerbeflächen
mechanisch belüftet)

HOLZ - DECKENAUFBAU

Parkett 15 mm
Zementestrich / Bodenheizung 65 mm
Trenn- und Gleitlage -
Trittschalldämmung (MW: s' £ 6MN/m3) 30 mm
Kalksplitt (1'400 kg/m3) 90 mm
CLT Decke 200 mm

BETON - DECKENAUFBAU

Zementestrich / Bodenheizung 65 mm
Trenn- und Gleitlage -
Trittschalldämmung (MW: s' £ 6MN/m3) 30 mm
Dämmung / Installationsebene 165 mm
Stahlbetondecke C37/30 450 mm

FASSADENAUFBAU

Zementfaserplatte (z.B. Eternit) 12 mm
Alternativ: PV-Modul
Hinterlüftung 40 mm
Fassadenbahn -
Gipsfaserplatte (K60-RF1) 15 mm

18 mm
Ständerkonstruktion 280 mm
Dämmung Mineralwolle (zwischen Ständern) 280 mm
Gipsfaserplatte (K60-RF1) 15 mm

18 mm
Dampf-/Luftdichtigkeitsschicht -
Zementfaserplatte (z.B. Eternit) 12 mm

Vorfabriziertes Betonelement

Aussenliegender Sonnenschutz

Sonnenschutz Markisen

PV - Modul

INNENWANDAUFBAU (Wohnungsintern)

Gipskarton- oder Multiplexplatte 12.5 mm
Holzwerkstoffplatte OSB/3 15 mm
Ständer-Konstruktion C24 100 mm
Dämmung Mineralwolle (zwischen Ständern) 100 mm
Holzwerkstoffplatte OSB/3 15 mm
Gipskarton- oder Multiplexplatte 12.5 mm
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1.UG   -5.44 m

EG   ± 0.00 m = 551.97 m.ü.M.

1.OG   + 3.00 m

2.OG   + 6.00 m

3.OG   + 9.31 m

4.OG   + 12.31 m

2.UG   -8.53 m

3.UG   -11.33 m

9.OG   + 27.93 m

10.OG   + 30.93 m

11.OG   + 33.93 m

12.OG   + 37.24 m

13.OG   + 40.24 m

14.OG   + 43.24 m

15.OG   + 46.55 m

16.OG   + 49.55 m

DK   + 53.05 m = 605.02 m.ü.M.

SCHNITT A

SCHNITT B

Pfahl-Plattengründung (KPP)

Maximale Höhe 606.00 m.ü.M.
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Dampf-/Luftdichtigkeitsschicht -
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Holzwerkstoffplatte OSB/3 15 mm
Ständer-Konstruktion C24 100 mm
Dämmung Mineralwolle (zwischen Ständern) 100 mm
Holzwerkstoffplatte OSB/3 15 mm
Gipskarton- oder Multiplexplatte 12.5 mm
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Pfahl-Plattengründung (KPP)
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Geschoss 17
Restaurant / 2 x Joker

10. 20. 27. 35. 40. Wochen

Geschoss 16
2 x Cluster / 2 x 2 Zimmer

Regelgeschoss 3
2 x 2 Zimmer / 4 Zimmer + Joker
/ 5 Zimmer

Regelgeschoss 2
2 x 2 Zimmer / 4 Zimmer + Joker 
/ 5 Zimmer

Regelgeschoss 1
3 x 3 Zimmer / 2 x 2 Zimmer

Erdgeschoss
2 x 4 Zimmer + Joker

Untergeschoss / Mezzanine

2A

2B

2C

3A

3B

4

5

Cluster

Joker

Commercial
 

Geschoss 17

Geschoss 16

Regelschoss 3

Regelschoss 2

Regelschoss 1

Erdgeschoss

WOHNUNGSTYPEN
SCHEMA

Stahlbetonstruktur und Kern 
(Hochhaus)
REI90-RF1 / R90-RF1

Aussenhülle (Hochhaus)
R60 / K60-RF1

Holzbau
REI60 / R60

ENERGIE KONZEPT

CO2-freier Strom

+

-

A+++

Fernwärme

PV
Kollektoren

HeizenWarmwasser
Fernwärme 
Übergabe

E-Speicher

E-Mobilität

Kunstlicht LED Geräte

Sensoren Nutzerprofile
Autonome
Steuerung

Geschosse 1 - 3

Geschosse 4 - 6

Geschosse N - N

Systemkonzept

Zuluft
ü. Atrium

Dezentrale
Abluft

Fensterlüftung

HeizenWarmwasser
Fernwärme 
Übergabe

Zuluft
ü. Atrium

Dezentrale
Abluft

Fensterlüftung

Intelligente (smarte) Steuerung / Algorithmen 
Optimierung

Geschoss 17
Restaurant / 2 x Joker

10. 20. 27. 35. 40. Wochen

Geschoss 16
2 x Cluster / 2 x 2 Zimmer

Regelgeschoss 3
2 x 2 Zimmer / 4 Zimmer + Joker
/ 5 Zimmer

Regelgeschoss 2
2 x 2 Zimmer / 4 Zimmer + Joker 
/ 5 Zimmer

Regelgeschoss 1
3 x 3 Zimmer / 2 x 2 Zimmer

Erdgeschoss
2 x 4 Zimmer + Joker

Untergeschoss / Mezzanine

2A

2B

2C

3A

3B

4

5

Cluster

Joker

Commercial
 

Geschoss 17

Geschoss 16

Regelschoss 3

Regelschoss 2

Regelschoss 1

Erdgeschoss

WOHNUNGSTYPEN
SCHEMA

Stahlbetonstruktur und Kern 
(Hochhaus)
REI90-RF1 / R90-RF1

Aussenhülle (Hochhaus)
R60 / K60-RF1

Holzbau
REI60 / R60

ENERGIE KONZEPT

CO2-freier Strom

+

-

A+++

Fernwärme

PV
Kollektoren

HeizenWarmwasser
Fernwärme 
Übergabe

E-Speicher

E-Mobilität

Kunstlicht LED Geräte

Sensoren Nutzerprofile
Autonome
Steuerung

Geschosse 1 - 3

Geschosse 4 - 6

Geschosse N - N

Systemkonzept

Zuluft
ü. Atrium

Dezentrale
Abluft

Fensterlüftung

HeizenWarmwasser
Fernwärme 
Übergabe

Zuluft
ü. Atrium

Dezentrale
Abluft

Fensterlüftung

Intelligente (smarte) Steuerung / Algorithmen 
Optimierung

Lineare Berechnung

SIA 26x
SLS
1.70E-11
1.70E-11
3.14E-12

Norm
Fall
E (P)
E (W)
E (ER)
Komp. eZ [mm]

eZ

[mm]

1.334
0.872
0.411

-0.051
-0.513

-0.974
-1.436
-1.898

-2.359
-2.821

-3.283
-3.744
-4.206

-4.668
-5.129

Tragstruktur

Wirtschaftlichkeit

Das geschossübergreifendes Tragsystem bietet betreffend Erstellung, Instandhaltung und 
zukünftigen Umbauten oder Umnutzungen deutliche wirtschaftliche Vorteile.
Der reduzierte Rohbau in Beton ermöglicht eine erhebliche Verkürzung der Bauzeit vor Ort. 
Ergänzt wird dieser Aspekt durch den sekundären Holzelementbau, das über eine vollständig 
digitale Kette abgewickelt wird und so eine hohe Flexibilität von der Planung bis hin zur Ferti-
gung ermöglicht. Die erwartete Reduktion der Bauzeit führt zu einer früheren Vermietung und 
somit höheren Wirtschaftlichkeit. Die Sanitär- und Gebäudesysteme sind direkt über den Er-
schließungskern zugänglich, während die Gebäudekomponenten auf eine vom Primärsystem 
unabhängige Installation ausgelegt sind, was die Instandhaltung vereinfacht und einen poten-
ziellen Austausch ermöglicht. 
Längerfristig kann das Gebäude dank seiner Flexibilität in unabhängigen Teilen umgebaut 
werden. Die mögliche Eingriffstiefe führt von der Wohnung bis zur dreigeschossigen Einheit.
Zu einer hohen Wirtschaftlichkeit tragen auch die kompakt gehaltenen Wohnungen und die 
vollständige Ausnutzung des zulässigen Bauvolumens bei.

Schnitt C-C Schnitt D-D Schnitt A und Schnitt B

Vorfabrizierte Holzbauelemente im Stahlbetonskelett

Das Tragwerk besteht aus einem geschossübergreifenden Betonskelett, in dem dreigeschossige Strukturen aus vorgefertigten Holzele-
menten eingegliedert sind. Das Skelett besteht aus dem zentral platzierten Betonkern und zehn massiven vorfabrizierten Betonstützen, auf 
welchen die durchgehenden Betonabfangdecken von 45 cm Stärke liegen. Der Holzbau ist leicht und flexibel geplant, wobei für die Decken 
Brettsperrholzplatten vorgesehen sind. Der Holzbau trägt nur sich selbst. Sein Gewicht, wie auch die Gebäudenutzlasten, werden dem effi-
zientesten System übergeben, dem Betonbau. 
Die Aussteifung des Gebäudes gegen horizontale Erdbeben- und Windkräfte erfolgt durch den zentralen Kern. Die zusätzlichen Unterges-
chosswände werden für die horizontale Kraftübertragung aktiviert. Das Gebäude steht auf zwei Untergeschossen, welche mit einer massiv-
en Bodenplatte abgeschlossen werden. Die von den Stützen resultierenden konzentrierten Belastungen werden mit Hilfe von Pfählen in den 
Baugrund eingeleitet. Für die Baugrube werden Nägelwände benutzt.

Brandschutzkonzept

Die Konzeption des Hochhauses mit zwei verschiedenen Tragstrukturen (Stahlbeton und Holz), ermöglicht ein effizientes und dadurch ökono-
misches Brandschutzkonzept ohne Sprinkleranlage. Die Stahlbetonstruktur wird gemäss VKF in REI 90-RF1 ausgeführt. Für die dreigeschossigen 
Holzeinbauten wird von einer Reduktion der Anforderungen auf REI60 ausgegangen, da diese als statisch unabhängige Gebäude betrachtet werden. 
Die Aussenwände werden in Anlehnung an die Holzeinbauten in R60 ausgeführt. Aufgrund der Anforderungen an die Materialisierung von Aussen-
wänden bei Hochhäusern werden diese K60-RF1 gekapselt. Dieses objektbezogene Konzept ermöglicht, trotz sichtbarer Holzoberflächen, auf eine 
kostenintensive Sprinkleranlage zu verzichten. Zudem spart die Bauweise in REI60 Material und Kosten.
Die Erschliessung sowie die Flucht- und Rettungswege befinden sich in einem Kernbereich in Massivbauweise mit Sicherheitstreppenhaus, Schle-
use und Feuerwehraufzug. Das Sicherheitstreppenhaus führt über einen Fluchtkorridor im 1.UG direkt an einen sicheren Ort im Freien. Die Wohnun-
gen sind über einen feuerwiderstandsfähig abgetrennten Fluchtkorridor mit dem Kernbereich verbunden. Die Entrauchung des Kerns wird mit einer 
Rauchschutzdruckanlage sichergestellt (Abströmschacht über Dach).

Ökologie und Nachhaltigkeit

Ökologische Nachhaltigkeit ist im Rahmen des Konzepts ein grundlegendes Prinzip hinsichtlich 
Entwurf, Konstruktion, Instandhaltung und Lebenszyklus des Gebäudes. 
Die Primärstruktur ist auf maximale Langlebigkeit ausgelegt, die Subsysteme verwenden 
hingegen die höchstmögliche Menge an nachwachsenden Rohstoffen. Diese Trennung berück-
sichtigt einerseits die verschiedenen Lebenszyklen der Gebäudesysteme und andererseits 
auch den sich entwickelnden Raumbedarf der Gebäudenutzer. Die an der Fassade und auf dem 
Dach installierten PV-Panels ermöglichen die Verwendung erneuerbarer Energie zum Zwecke 
der öffentlichen Beleuchtung und der E-Mobilität, bevor der Strom in das Netz eingespeist wird.

Effizienter Bauprozess

Die Stützen und der Kern werden Etappenweise in der Höhe von drei typischen Stockwerken 
erstellt. Darauf folgend wird die Betondecke auf grossen Schalungstischen betoniert. Sobald 
zwei solche Drei-Etagen-Platten erstellt sind, wird parallel in den untersten Etagen mit der Holz-
baumontage begonnen.
Schätzungen zufolge dauert es bei einer konventionellen Bauweise neun Wochen, um drei bet-
onierte Geschosse fertigzustellen. Mit dem Drei-Etagen-System würde es nur rund 5 Wochen 
dauern, dieselbe Höhe zu erreichen. Diese Effizienz wird dadurch ergänzt, dass die Holzele-
mente abseits der Baustelle vorfabriziert werden, sodass die komplette Installation eines Stock-
werks in schätzungsweise 1,5 Wochen abgeschlossen werden kann. Für die Fertigstellung des 
vorgefertigten Fassadensystems wird eine zusätzliche Woche Montagezeit pro Etage veran-
schlagt. 

Treffpunkt der Gemeinschaft

Offener Blick in die Tiefe der Wohnung

THE BRIGHT SIDE1 2 3
4 5 6

1 2 3
4 5 6

JOKER

2.5 Zi-Whg
TYP 2C
HNF 55.84
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2.5 Zi-Whg
TYP 2B
HNF 57.03
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

5.5 Zi-Whg
TYP 5A
HNF 111.77
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

JOKER A
HNF 20.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3B
HNF 74.15
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

4.5 Zi-Whg
TYP 4A
HNF 94.11
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3A
HNF 73.54
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2 Zi-Whg
TYP 2A
HNF 51.32
+ Reduit 3.15
+ Loggia 5.04

CLUSTER
HNF 178.64
+ Reduit 3.30
+ Loggia 5.65

JOKER B
HNF 20.79

JOKER

2.5 Zi-Whg
TYP 2C
HNF 55.84
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2.5 Zi-Whg
TYP 2B
HNF 57.03
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

5.5 Zi-Whg
TYP 5A
HNF 111.77
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

JOKER A
HNF 20.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3B
HNF 74.15
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

4.5 Zi-Whg
TYP 4A
HNF 94.11
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3A
HNF 73.54
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2 Zi-Whg
TYP 2A
HNF 51.32
+ Reduit 3.15
+ Loggia 5.04

CLUSTER
HNF 178.64
+ Reduit 3.30
+ Loggia 5.65

JOKER B
HNF 20.79

JOKER

2.5 Zi-Whg
TYP 2C
HNF 55.84
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2.5 Zi-Whg
TYP 2B
HNF 57.03
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

5.5 Zi-Whg
TYP 5A
HNF 111.77
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

JOKER A
HNF 20.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3B
HNF 74.15
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

4.5 Zi-Whg
TYP 4A
HNF 94.11
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3A
HNF 73.54
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2 Zi-Whg
TYP 2A
HNF 51.32
+ Reduit 3.15
+ Loggia 5.04

CLUSTER
HNF 178.64
+ Reduit 3.30
+ Loggia 5.65

JOKER B
HNF 20.79

JOKER

2.5 Zi-Whg
TYP 2C
HNF 55.84
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2.5 Zi-Whg
TYP 2B
HNF 57.03
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

5.5 Zi-Whg
TYP 5A
HNF 111.77
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

JOKER A
HNF 20.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3B
HNF 74.15
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

4.5 Zi-Whg
TYP 4A
HNF 94.11
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3A
HNF 73.54
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2 Zi-Whg
TYP 2A
HNF 51.32
+ Reduit 3.15
+ Loggia 5.04

CLUSTER
HNF 178.64
+ Reduit 3.30
+ Loggia 5.65

JOKER B
HNF 20.79

JOKER

2.5 Zi-Whg
TYP 2C
HNF 55.84
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2.5 Zi-Whg
TYP 2B
HNF 57.03
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

5.5 Zi-Whg
TYP 5A
HNF 111.77
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

JOKER A
HNF 20.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3B
HNF 74.15
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

4.5 Zi-Whg
TYP 4A
HNF 94.11
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3A
HNF 73.54
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2 Zi-Whg
TYP 2A
HNF 51.32
+ Reduit 3.15
+ Loggia 5.04

CLUSTER
HNF 178.64
+ Reduit 3.30
+ Loggia 5.65

JOKER B
HNF 20.79

JOKER

2.5 Zi-Whg
TYP 2C
HNF 55.84
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2.5 Zi-Whg
TYP 2B
HNF 57.03
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

5.5 Zi-Whg
TYP 5A
HNF 111.77
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

JOKER A
HNF 20.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3B
HNF 74.15
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

4.5 Zi-Whg
TYP 4A
HNF 94.11
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3A
HNF 73.54
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2 Zi-Whg
TYP 2A
HNF 51.32
+ Reduit 3.15
+ Loggia 5.04

CLUSTER
HNF 178.64
+ Reduit 3.30
+ Loggia 5.65

JOKER B
HNF 20.79

JOKER

2.5 Zi-Whg
TYP 2C
HNF 55.84
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2.5 Zi-Whg
TYP 2B
HNF 57.03
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

5.5 Zi-Whg
TYP 5A
HNF 111.77
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

JOKER A
HNF 20.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3B
HNF 74.15
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

4.5 Zi-Whg
TYP 4A
HNF 94.11
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3A
HNF 73.54
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2 Zi-Whg
TYP 2A
HNF 51.32
+ Reduit 3.15
+ Loggia 5.04

CLUSTER
HNF 178.64
+ Reduit 3.30
+ Loggia 5.65

JOKER B
HNF 20.79

JOKER

2.5 Zi-Whg
TYP 2C
HNF 55.84
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2.5 Zi-Whg
TYP 2B
HNF 57.03
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

5.5 Zi-Whg
TYP 5A
HNF 111.77
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

JOKER A
HNF 20.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3B
HNF 74.15
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

4.5 Zi-Whg
TYP 4A
HNF 94.11
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3A
HNF 73.54
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2 Zi-Whg
TYP 2A
HNF 51.32
+ Reduit 3.15
+ Loggia 5.04

CLUSTER
HNF 178.64
+ Reduit 3.30
+ Loggia 5.65

JOKER B
HNF 20.79

JOKER

2.5 Zi-Whg
TYP 2C
HNF 55.84
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2.5 Zi-Whg
TYP 2B
HNF 57.03
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

5.5 Zi-Whg
TYP 5A
HNF 111.77
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

JOKER A
HNF 20.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3B
HNF 74.15
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

4.5 Zi-Whg
TYP 4A
HNF 94.11
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3A
HNF 73.54
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2 Zi-Whg
TYP 2A
HNF 51.32
+ Reduit 3.15
+ Loggia 5.04

CLUSTER
HNF 178.64
+ Reduit 3.30
+ Loggia 5.65

JOKER B
HNF 20.79

JOKER

2.5 Zi-Whg
TYP 2C
HNF 55.84
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2.5 Zi-Whg
TYP 2B
HNF 57.03
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

5.5 Zi-Whg
TYP 5A
HNF 111.77
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

JOKER A
HNF 20.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3B
HNF 74.15
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

4.5 Zi-Whg
TYP 4A
HNF 94.11
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.38

3.5 Zi-Whg
TYP 3A
HNF 73.54
+ Reduit 3.37
+ Loggia 8.65

2 Zi-Whg
TYP 2A
HNF 51.32
+ Reduit 3.15
+ Loggia 5.04

CLUSTER
HNF 178.64
+ Reduit 3.30
+ Loggia 5.65

JOKER B
HNF 20.79

Wohnungstypen Geschossaufteilung

Geschoss 17
Restaurant / 2 x Joker

10. 20. 27. 35. 40. Wochen

Geschoss 16
2 x Cluster / 2 x 2 Zimmer

Regelgeschoss 3
2 x 2 Zimmer / 4 Zimmer + Joker
/ 5 Zimmer

Regelgeschoss 2
2 x 2 Zimmer / 4 Zimmer + Joker 
/ 5 Zimmer

Regelgeschoss 1
3 x 3 Zimmer / 2 x 2 Zimmer

Erdgeschoss
2 x 4 Zimmer + Joker

Untergeschoss / Mezzanine

2A

2B

2C

3A

3B

4

5

Cluster

Joker

Commercial
 

Geschoss 17

Geschoss 16

Regelschoss 3

Regelschoss 2

Regelschoss 1

Erdgeschoss

WOHNUNGSTYPEN
SCHEMA

Stahlbetonstruktur und Kern 
(Hochhaus)
REI90-RF1 / R90-RF1

Aussenhülle (Hochhaus)
R60 / K60-RF1

Holzbau
REI60 / R60

ENERGIE KONZEPT

CO2-freier Strom

+

-

A+++

Fernwärme

PV
Kollektoren

HeizenWarmwasser
Fernwärme 
Übergabe

E-Speicher

E-Mobilität

Kunstlicht LED Geräte

Sensoren Nutzerprofile
Autonome
Steuerung

Geschosse 1 - 3

Geschosse 4 - 6

Geschosse N - N

Systemkonzept

Zuluft
ü. Atrium

Dezentrale
Abluft

Fensterlüftung

HeizenWarmwasser
Fernwärme 
Übergabe

Zuluft
ü. Atrium

Dezentrale
Abluft

Fensterlüftung

Intelligente (smarte) Steuerung / Algorithmen 
Optimierung

Geschoss 17
Restaurant / 2 x Joker

10. 20. 27. 35. 40. Wochen

Geschoss 16
2 x Cluster / 2 x 2 Zimmer

Regelgeschoss 3
2 x 2 Zimmer / 4 Zimmer + Joker
/ 5 Zimmer

Regelgeschoss 2
2 x 2 Zimmer / 4 Zimmer + Joker 
/ 5 Zimmer

Regelgeschoss 1
3 x 3 Zimmer / 2 x 2 Zimmer

Erdgeschoss
2 x 4 Zimmer + Joker

Untergeschoss / Mezzanine

2A

2B

2C

3A

3B

4

5

Cluster

Joker

Commercial
 

Geschoss 17

Geschoss 16

Regelschoss 3

Regelschoss 2

Regelschoss 1

Erdgeschoss

WOHNUNGSTYPEN
SCHEMA

Stahlbetonstruktur und Kern 
(Hochhaus)
REI90-RF1 / R90-RF1

Aussenhülle (Hochhaus)
R60 / K60-RF1

Holzbau
REI60 / R60

ENERGIE KONZEPT

CO2-freier Strom

+

-

A+++

Fernwärme

PV
Kollektoren

HeizenWarmwasser
Fernwärme 
Übergabe

E-Speicher

E-Mobilität

Kunstlicht LED Geräte

Sensoren Nutzerprofile
Autonome
Steuerung

Geschosse 1 - 3

Geschosse 4 - 6

Geschosse N - N

Systemkonzept

Zuluft
ü. Atrium

Dezentrale
Abluft

Fensterlüftung

HeizenWarmwasser
Fernwärme 
Übergabe

Zuluft
ü. Atrium

Dezentrale
Abluft

Fensterlüftung

Intelligente (smarte) Steuerung / Algorithmen 
Optimierung

Im Zentrum des Entwurfs für ein Wohnhochhaus 
im Holligerquartier steht eine einzigartige 
Gebäudestruktur. Das geschossübergreifende 
Tragsystem ermöglicht eine radikale 
Systemtrennung: Dreigeschossige Holzbauten 
werden zu einem Hochhaus aufgeschichtet. Die 
daraus resultierenden einzelnen Gebäudekörper 
funktionieren hinsichtlich ihrer räumlichen, 
strukturellen und gebäudetechnischen 
Gestaltung weitgehend unabhängig voneinander 
und bieten auf diese Weise einmalige soziale, 
ökonomische und ökologische Möglichkeiten.

Ein öffentliches Haus

Das Foyer mit direktem Anstoss an den Innenhof ist als zentraler sozialer Raum des Gebäudes angelegt. Es bietet Raum für diverse Programme und 
Dienstleistungen im Rahmen von gemeinschaftlich organisierten oder kommerziellen Aktivitäten. Darüber hinaus ist es mit einer kleinen Küche, 
einer Bar und Sanitäranlagen ausgestattet. Das Foyer wartet zudem mit umfangreichen Lagermöglichkeiten auf, um bei öffentlichen Großveranstal-
tungen die vorübergehende Aufbewahrung von Gegenständen zu ermöglichen. Der Raum wird seitlich von zwei großen Räumlichkeiten umrahmt, 
die für verschiedene Anlässe genutzt werden können. Die zentral gelegene Treppe führt in die Lobby im Erdgeschoss. Dieser Raum ist als offener, 
großzügig angelegter Gemeinschaftsraum ausgestaltet. Er ist Haupteingang und Treffpunkt für die Bewohner des Hochhauses. Hier befinden sich 
Briefkästen und Lagermöglichkeiten für Kinderwagen, während die verglasten Räume beiderseits der Lobby mit weiteren Räumen für Mischnutzu-
ngen und Coworking aufwarten. Der Erschließungskern verbindet zahlreiche Gemeinschafts-, Dienstleistungs- und Mietflächen, die sich im Nor-
dosten über die gesamte Höhe des Gebäudes verteilen. 

Vielfalt und Durchmischung

Wohnungen aller Grössen sind über den gesamten Turm verteilt, um maximale Vielfalt auf den Geschossen zu gewährleisten. An die Vierzimmer-
wohnungen grenzen eigenständige Joker-Räume, die der erweiterten Familie, den erwachsenen Kindern oder anderen Gäste ausreichend Pri-
vatsphäre verschaffen. Diese Räume sind direkt vom Kern aus zugänglich, sodass sie für einen kurzen Aufenthalt gemietet oder im Rahmen alter-
nativer Nutzungsmodelle eingesetzt werden können. Das Gebäude wird durch die Cluster-Maisonett-Wohnungen auf dem Dach sowie durch die 
gemeinschaftlich genutzte Restaurantküche und die Versammlungsräume abgerundet. Die breite soziale Mischung, die sich aus der Konzentration 
dieser Programme ergibt, fördert einen lebhaften und stark frequentierten Dachbereich. Sie sorgt für eine dynamische Verteilung von privaten, ge-
meinschaftlichen und öffentlichen Räumen im Gebäude.

Vertikaler Stadtbaustein

Die Fassade wiederspiegelt das Konstruktionssystem überlagert von subtilen Reaktionen auf 
die verschiedenen Programme im Innenraum. Der direkte, offene und einladende Ausdruck, 
offenbart sowohl die Vielfalt des gemeinschaftlichen Lebens als auch den Umfang der indiv-
iduellen Wohnformen. Die Fugen der Fassadenelemente manifestieren sich als Pilaster, die 
einerseits die Vertikalität des Gebäudes betonen, andererseits aber auch die Fassade in vertra-
utem Massstab gliedern. Die verlängerten Pilaster rahmen die Dachterrassen des Restaurants, 
welche sich an den beiden kurzen Seiten des Gebäudes befinden. Eine Abfolge von Photovol-
taikpaneelen und verglasten Öffnungen, die dem Gebäude einen dezenten und transparenten 
Ausdruck verleihen, sorgt für einen belebten Fassadenrhythmus. Die vertikale Wiederholung 
der Wohneinheiten wird in jedem dritten Stockwerk durch den Wechsel der Materialität unter-
brochen – dies trägt dem dreigeschossigen Bausystem des Gebäudes Rechnung. Das Foyer 
mit seiner hohen Deckenhöhe initiiert diese repetitive Abfolge und schafft eine angemessene 
Differenzierung zwischen den öffentlichen und privaten Bereichen des Innenraumes. Das Sys-
tem eröffnet einzigartige formale und räumliche Möglichkeiten, insbesondere dort, wo keine 
örtliche Tragstruktur notwendig ist: im Foyer, in den gemeinschaftlich genutzten Räumen und in 
den Stockwerken direkt unter den Betondecken.

Individuelle Materialisierung auf drei Ebenen

Die Materialpalette bezieht sich sowohl auf die generellen Vorgaben aus der Überbauung-
sordnung als auch auf die spezifische Charakteristik der Gebäudestruktur mit seinem dualen 
Konstruktionsprinzip (Beton und Holz). Die vorfabrizierten Holzbau-Fassadenelemente werden 
mit Zementfaserpaneelen (z.B. Eternit) verkleidet.  Dies verleiht dem Gebäude eine unauffällige 
und zugleich robuste Ästhetik. Zugleich führt diese Strategie zu minimalen Instandhaltung-
skosten. Das Verbergen und Enthüllen der Konstruktionssysteme im Innenraum als wiederkeh-
rendes Thema führt zu einer reichhaltigen Vielfalt der inneren Wohnräume. Die drei Geschosse 
zwischen zwei Betondecken erhalten somit auf natürliche Weise spezifische Erscheinungsfor-
men und Qualitäten. Es entsteht eine Art Triptychon der Materialität: Betonboden & Holzdecke, 
Holzboden & Holzdecke, Holzboden & Betondecke. Diese Klarheit sorgt für die direkte Les-
barkeit der Gebäudekonstruktion, führt zu Individualität und ist somit Identitätsstiftend.

Erweiterung des städtischen Raumes

Das Gebäudevolumen liegt innerhalb der vorgegebenen Baulinien und berücksichtigt die max-
imal zulässige Gebäudehöhe. Das Volumen präsentiert sich schlicht und erstreckt sich entlang 
des neuen öffentlichen Innenhofs. Die Südwestfassade erscheint als feines Relief, um ein gut 
proportioniertes, ruhiges Erscheinungsbild für das weitere Umfeld zu erzielen und führt visuell 
zu den nahe gelegenen Bahnschienen hin. Die südöstliche Fassade ist hingegen eher skulp-
tural gehalten und wird durch tief eingelassene Loggien in direkte Beziehung zum öffentlichen 
Raum gesetzt. Das Foyer des Gebäudes erweitert den Innenhof mit einem umfassenden Ange-
bot an öffentlichen Aktivitäten und kommerziellen Einrichtungen; es entsteht eine dynamische 
Destination für die gesamte Nachbarschaft und die Bewohner des Hochhauses. Die lange 
Fassade des Foyers wurde zurückgesetzt und die markanten strukturellen Stützen freigelegt. 
Dadurch verbindet sich der öffentlicher Aussenraum mit dem Foyer des Hochhauses und es 
entsteht ein Ort mit unverwechselbarer Identität und Ausstrahlung auf den gesamten Innenhof. 
Es soll ein Attraktor geschaffen werden, der den spezifischen Charakter der Nachbarschaft 
wiederspiegelt. 

Blick auf die Nordostfassade

Südwest Ansicht Südost Ansicht

Situationsplan 1:500 N

Wohnen in fliessenden Räumen

Potential für doppelgeschossige Wohnungen

Küche und Esszimmer an der Fassade
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HOLZ - DECKENAUFBAU

Parkett 15 mm
Zementestrich / Bodenheizung 65 mm
Trenn- und Gleitlage -
Trittschalldämmung (MW: s' £ 6MN/m3) 30 mm
Kalksplitt (1'400 kg/m3) 90 mm
CLT Decke 200 mm

BETON - DECKENAUFBAU

Zementestrich / Bodenheizung 65 mm
Trenn- und Gleitlage -
Trittschalldämmung (MW: s' £ 6MN/m3) 30 mm
Dämmung / Installationsebene 165 mm
Stahlbetondecke C37/30 450 mm

FASSADENAUFBAU

Zementfaserplatte (z.B. Eternit) 12 mm
Alternativ: PV-Modul
Hinterlüftung 40 mm
Fassadenbahn -
Gipsfaserplatte (K60-RF1) 15 mm

18 mm
Ständerkonstruktion 280 mm
Dämmung Mineralwolle (zwischen Ständern) 280 mm
Gipsfaserplatte (K60-RF1) 15 mm

18 mm
Dampf-/Luftdichtigkeitsschicht -
Zementfaserplatte (z.B. Eternit) 12 mm

Vorfabriziertes Betonelement

Aussenliegender Sonnenschutz

Sonnenschutz Markisen

PV - Modul

INNENWANDAUFBAU (Wohnungsintern)

Gipskarton- oder Multiplexplatte 12.5 mm
Holzwerkstoffplatte OSB/3 15 mm
Ständer-Konstruktion C24 100 mm
Dämmung Mineralwolle (zwischen Ständern) 100 mm
Holzwerkstoffplatte OSB/3 15 mm
Gipskarton- oder Multiplexplatte 12.5 mm
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1.UG   -5.44 m

EG   ± 0.00 m = 551.97 m.ü.M.

1.OG   + 3.00 m

2.OG   + 6.00 m

3.OG   + 9.31 m

4.OG   + 12.31 m

2.UG   -8.53 m

3.UG   -11.33 m

9.OG   + 27.93 m

10.OG   + 30.93 m

11.OG   + 33.93 m

12.OG   + 37.24 m

13.OG   + 40.24 m

14.OG   + 43.24 m

15.OG   + 46.55 m

16.OG   + 49.55 m

DK   + 53.05 m = 605.02 m.ü.M.

SCHNITT A

SCHNITT B

Pfahl-Plattengründung (KPP)

Maximale Höhe 606.00 m.ü.M.
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Lineare Berechnung

SIA 26x
SLS
1.70E-11
1.70E-11
3.14E-12

Norm
Fall
E (P)
E (W)
E (ER)
Komp. eZ [mm]

eZ

[mm]

1.334
0.872
0.411

-0.051
-0.513

-0.974
-1.436
-1.898

-2.359
-2.821

-3.283
-3.744
-4.206

-4.668
-5.129

Tragstruktur

Wirtschaftlichkeit

Das geschossübergreifendes Tragsystem bietet betreffend Erstellung, Instandhaltung und 
zukünftigen Umbauten oder Umnutzungen deutliche wirtschaftliche Vorteile.
Der reduzierte Rohbau in Beton ermöglicht eine erhebliche Verkürzung der Bauzeit vor Ort. 
Ergänzt wird dieser Aspekt durch den sekundären Holzelementbau, das über eine vollständig 
digitale Kette abgewickelt wird und so eine hohe Flexibilität von der Planung bis hin zur Ferti-
gung ermöglicht. Die erwartete Reduktion der Bauzeit führt zu einer früheren Vermietung und 
somit höheren Wirtschaftlichkeit. Die Sanitär- und Gebäudesysteme sind direkt über den Er-
schließungskern zugänglich, während die Gebäudekomponenten auf eine vom Primärsystem 
unabhängige Installation ausgelegt sind, was die Instandhaltung vereinfacht und einen poten-
ziellen Austausch ermöglicht. 
Längerfristig kann das Gebäude dank seiner Flexibilität in unabhängigen Teilen umgebaut 
werden. Die mögliche Eingriffstiefe führt von der Wohnung bis zur dreigeschossigen Einheit.
Zu einer hohen Wirtschaftlichkeit tragen auch die kompakt gehaltenen Wohnungen und die 
vollständige Ausnutzung des zulässigen Bauvolumens bei.

Schnitt C-C Schnitt D-D Schnitt A und Schnitt B

Vorfabrizierte Holzbauelemente im Stahlbetonskelett

Das Tragwerk besteht aus einem geschossübergreifenden Betonskelett, in dem dreigeschossige Strukturen aus vorgefertigten Holzele-
menten eingegliedert sind. Das Skelett besteht aus dem zentral platzierten Betonkern und zehn massiven vorfabrizierten Betonstützen, auf 
welchen die durchgehenden Betonabfangdecken von 45 cm Stärke liegen. Der Holzbau ist leicht und flexibel geplant, wobei für die Decken 
Brettsperrholzplatten vorgesehen sind. Der Holzbau trägt nur sich selbst. Sein Gewicht, wie auch die Gebäudenutzlasten, werden dem effi-
zientesten System übergeben, dem Betonbau. 
Die Aussteifung des Gebäudes gegen horizontale Erdbeben- und Windkräfte erfolgt durch den zentralen Kern. Die zusätzlichen Unterges-
chosswände werden für die horizontale Kraftübertragung aktiviert. Das Gebäude steht auf zwei Untergeschossen, welche mit einer massiv-
en Bodenplatte abgeschlossen werden. Die von den Stützen resultierenden konzentrierten Belastungen werden mit Hilfe von Pfählen in den 
Baugrund eingeleitet. Für die Baugrube werden Nägelwände benutzt.

Brandschutzkonzept

Die Konzeption des Hochhauses mit zwei verschiedenen Tragstrukturen (Stahlbeton und Holz), ermöglicht ein effizientes und dadurch ökono-
misches Brandschutzkonzept ohne Sprinkleranlage. Die Stahlbetonstruktur wird gemäss VKF in REI 90-RF1 ausgeführt. Für die dreigeschossigen 
Holzeinbauten wird von einer Reduktion der Anforderungen auf REI60 ausgegangen, da diese als statisch unabhängige Gebäude betrachtet werden. 
Die Aussenwände werden in Anlehnung an die Holzeinbauten in R60 ausgeführt. Aufgrund der Anforderungen an die Materialisierung von Aussen-
wänden bei Hochhäusern werden diese K60-RF1 gekapselt. Dieses objektbezogene Konzept ermöglicht, trotz sichtbarer Holzoberflächen, auf eine 
kostenintensive Sprinkleranlage zu verzichten. Zudem spart die Bauweise in REI60 Material und Kosten.
Die Erschliessung sowie die Flucht- und Rettungswege befinden sich in einem Kernbereich in Massivbauweise mit Sicherheitstreppenhaus, Schle-
use und Feuerwehraufzug. Das Sicherheitstreppenhaus führt über einen Fluchtkorridor im 1.UG direkt an einen sicheren Ort im Freien. Die Wohnun-
gen sind über einen feuerwiderstandsfähig abgetrennten Fluchtkorridor mit dem Kernbereich verbunden. Die Entrauchung des Kerns wird mit einer 
Rauchschutzdruckanlage sichergestellt (Abströmschacht über Dach).

Ökologie und Nachhaltigkeit

Ökologische Nachhaltigkeit ist im Rahmen des Konzepts ein grundlegendes Prinzip hinsichtlich 
Entwurf, Konstruktion, Instandhaltung und Lebenszyklus des Gebäudes. 
Die Primärstruktur ist auf maximale Langlebigkeit ausgelegt, die Subsysteme verwenden 
hingegen die höchstmögliche Menge an nachwachsenden Rohstoffen. Diese Trennung berück-
sichtigt einerseits die verschiedenen Lebenszyklen der Gebäudesysteme und andererseits 
auch den sich entwickelnden Raumbedarf der Gebäudenutzer. Die an der Fassade und auf dem 
Dach installierten PV-Panels ermöglichen die Verwendung erneuerbarer Energie zum Zwecke 
der öffentlichen Beleuchtung und der E-Mobilität, bevor der Strom in das Netz eingespeist wird.

Effizienter Bauprozess

Die Stützen und der Kern werden Etappenweise in der Höhe von drei typischen Stockwerken 
erstellt. Darauf folgend wird die Betondecke auf grossen Schalungstischen betoniert. Sobald 
zwei solche Drei-Etagen-Platten erstellt sind, wird parallel in den untersten Etagen mit der Holz-
baumontage begonnen.
Schätzungen zufolge dauert es bei einer konventionellen Bauweise neun Wochen, um drei bet-
onierte Geschosse fertigzustellen. Mit dem Drei-Etagen-System würde es nur rund 5 Wochen 
dauern, dieselbe Höhe zu erreichen. Diese Effizienz wird dadurch ergänzt, dass die Holzele-
mente abseits der Baustelle vorfabriziert werden, sodass die komplette Installation eines Stock-
werks in schätzungsweise 1,5 Wochen abgeschlossen werden kann. Für die Fertigstellung des 
vorgefertigten Fassadensystems wird eine zusätzliche Woche Montagezeit pro Etage veran-
schlagt. 

Treffpunkt der Gemeinschaft

Offener Blick in die Tiefe der Wohnung
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Familie
mit zwei Kindern

Lara und Lena lieben
es, in der Wohnung

zu spielen und
herumzulaufen, und

ihre Eltern haben
dafür gesorgt, dass

sie den Platz haben,
den sie brauchen!

Junges Paar

Elena und Robin sind
gerade eingezogen und
haben eines der
Zimmer in ihre
persönliche Oase
verwandelt. Sie lieben
Pflanzen und möchten
die
Blumenbewässerung
für ihre Nachbarn im
Gemeinschaftsraum
organisieren.

Roomies

Inge und Gian sind
soziale Schmetterlinge,
ihre Wohnung ist immer
offen für ihre Freunde.
Wenn sie sich eine
andere Kulisse
wünschen, hängen sie im
Restaurant auf dem
Dach ab.

Familie
mit Teenager

Hugo ist im
Gymnasium  und

verbringt viel Zeit in
seinem Zimmer. Er

liebt es, dass er spät
abends einen Snack

bekommen kann,
ohne seine Eltern

aufzuwecken!

Der Yuppie

Oli ist freiberuflich
tätig und nutzt die
Büros im 5. Stock.

Nach der Arbeit
gehen er und seine
Arbeitskollegen an

die Bar im
Erdgeschoss, um
etwas zu trinken.

Geschoss 17
Restaurant / 2 x Joker

10. 20. 27. 35. 40. Wochen

Geschoss 16
2 x Cluster / 2 x 2 Zimmer

Regelgeschoss 3
2 x 2 Zimmer / 4 Zimmer + Joker
/ 5 Zimmer

Regelgeschoss 2
2 x 2 Zimmer / 4 Zimmer + Joker 
/ 5 Zimmer

Regelgeschoss 1
3 x 3 Zimmer / 2 x 2 Zimmer

Erdgeschoss
2 x 4 Zimmer + Joker

Untergeschoss / Mezzanine

2A

2B

2C

3A

3B

4

5

Cluster

Joker

Commercial
 

Geschoss 17

Geschoss 16

Regelschoss 3

Regelschoss 2

Regelschoss 1

Erdgeschoss

WOHNUNGSTYPEN
SCHEMA

Stahlbetonstruktur und Kern 
(Hochhaus)
REI90-RF1 / R90-RF1

Aussenhülle (Hochhaus)
R60 / K60-RF1

Holzbau
REI60 / R60

ENERGIE KONZEPT

CO2-freier Strom

+

-

A+++

Fernwärme

PV
Kollektoren

HeizenWarmwasser
Fernwärme 
Übergabe

E-Speicher

E-Mobilität

Kunstlicht LED Geräte

Sensoren Nutzerprofile
Autonome
Steuerung

Geschosse 1 - 3

Geschosse 4 - 6

Geschosse N - N

Systemkonzept

Zuluft
ü. Atrium

Dezentrale
Abluft

Fensterlüftung

HeizenWarmwasser
Fernwärme 
Übergabe

Zuluft
ü. Atrium

Dezentrale
Abluft

Fensterlüftung

Intelligente (smarte) Steuerung / Algorithmen 
Optimierung

Wohnen in der Gemeinschaft

Die besondere Struktur des Gebäudes wiederspiegelt sich auch in der räumlichen Organisation. Vertikale Räume an der Nordostfassade verbinden 
jeweils drei Geschosse zu einer Gemeinschaft. Hier treffen sich die Bewohner, Kinder spielen, es wird gemeinsam gekocht, gewerkt und genäht. Hier 
befinden sich nebst den Wasch- und Trocknungsräumen, weitere Flächen, die von den Bewohnern individuell gestaltet und bespielt werden können; 
zum Beispiel als Bibliothek, Kaffee-Ecke, Wintergarten für Zimmerpflanzen, Fitnessraum, Besprechungsraum, Spielzimmer für Erwachsene und Kind-
er. Dieses räumliche Angebot fördert die Teilnahme an der Gemeinschaft, erhöht die Chance auf zufällige Begegnungen im Gebäude und entsagt 
kollektiv der privaten Isolation des Hochhauslebens. Diese vertikalen Nachbarschaftscluster basieren auf neuen Studien zu “Proximity Design“, die 
darauf hinweisen, dass Nachbarn mit höherer Wahrscheinlichkeit solidarisch agieren, wenn sie sich direkt mit anderen verbunden fühlen.

Wohnen für alle

Beim Betreten der Eckwohnungen erwartet einem eine überraschende Weitsicht. Eine diagonale Sichtachse verbindet die Wohnungseingänge mit 
dem Essbereich in den Ecken des Gebäudes. Die Blicke schweifen quer durch die Wohnung und weiter in die Umgebung von Bern. Die Grundrisse 
aller Wohnungen sind so ausgelegt, dass sie maximale Flexibilität für verschiedenste Bewohnergruppen bieten. Faltwände ermöglichen es die 
Wohnung sowohl als einen grossen fliessenden Raum, sowie auch als klassisch unterteilte Wohnung zu nutzen. Küchen sind heute für die meisten 
Bewohner Dreh- und Angelpunkt der Wohnung. Die Platzierung an den Fassaden verleiht ihnen die entsprechende Aufmerksamkeit. Die Nasszellen 
sind so platziert, dass die entsprechenden Schächte entlang des Kernes angeordnet werden können. Dies ermöglicht grösstmögliche Flexibilität für 
zukünftige Grundrissänderungen und Umbauten.

EG (Eingangshalle) 1:200

Regelgeschoss 1 
(1, 2, 3, 4, 5, 6.OG) 1:200

Regelgeschoss 2 
(7, 8, 10, 11, 13, 14.OG) 1:200

Regelgeschoss 1 1:100

Regelgeschoss 3 
( 9, 12.OG) 1:200

15.OG (Cluster) 1:200

16.OG (Cluster/Restaurant) 1:200

Dachaufsicht 1:200

1.UG (Foyer) 1:200

2.UG 1:200

3.UG 1:200

Energie und Gebäudetechnik
 
Beim Gebäudekonzept werden zwei unterschiedliche Strategien kombiniert. Die Reduzierung des Primärenergiebedarfs der Gebäudehülle sowie 
ein optimiertes Öffnungsverhältnis bilden den „passiven“ Teil. Die „aktive“ Strategie wird bestimmt durch ein optimiertes Lüftungssystem und dem 
grösstmöglichen Energieertrag durch Photovoltaik.
Dabei sind Konstruktion- und Systemtypologie synergetisch angelegt. Jeder geschossübergreifende Block von drei Etagen bildet dabei ein unabhän-
giges System. Sanitärleitungen am Kern gebündelt und bieten maximale Flexibilität bei der Grundrissgestaltung. Das Gebäude ist an das Fernwärme-
netz angebunden. Jeder dreigeschossige Block verfügt dabei über eine eigene Wärmeübergabestation, welche einen unabhängigen Betrieb garant-
iert. Eine Über- oder Unterdimensionierung ist damit ausgeschlossen. Die mehrgeschossigen Atrien bilden Klimapuffer, welche die Zuluft im Winter 
auf Raumtemperatur vorkonditionieren können. Im Sommer können durch eine Umkehrung Systems natürliche Sogeffekte erzeugt werden welche 
für eine gute Querlüftung der Wohnungen sorgen.

Ökologie und Nachhaltigkeit

Ökologische Nachhaltigkeit ist im Rahmen des Konzepts ein grundlegendes Prinzip hinsichtlich Entwurf, Konstruktion, Instandhaltung und Leb-
enszyklus des Gebäudes. 
Die Primärstruktur ist auf maximale Langlebigkeit ausgelegt, die Subsysteme verwenden hingegen die höchstmögliche Menge an nachwachsenden 
Rohstoffen. Diese Trennung berücksichtigt einerseits die verschiedenen Lebenszyklen der Gebäudesysteme und andererseits auch den sich en-
twickelnden Raumbedarf der Gebäudenutzer. Die an der Fassade und auf dem Dach installierten PV-Panels ermöglichen die Verwendung erneuer-
barer Energie zum Zwecke der öffentlichen Beleuchtung und der E-Mobilität, bevor der Strom in das Netz eingespeist wird.
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Aus der Ferne erscheint das Hochhaus als klares  
Volumen, horizontal mit der Schichtung umlaufende 
Balkone gegliedert und vertikal von formal präg- 
nanten Stützen rhythmisiert. Begrünten Wohnterras-
sen besetzen die freischwebenden Ecken und  
lassen die Wohnnutzung allseitig erkennen. Auf dem 
zweiten Blick wird die klassische Gliederung  
des Baukörpers in Sockel, Schaft und Dach durch  
die Modifikation der plastischen Form der Aussen-
stütze aufgezeichnet: im Sockel massiv und schräg,  
im Schaft in einer Doppelstütze geteilt, im Dach  
trapezförmig und ornamental. Die Balkondecken und 
die Stützen sind leicht getönte Betonelemente,  
sie prägen das Erscheinungsbild farblich und haptisch, 
die zurückgesetzte geschützte Fassade besteht aus 
hellen Holzelementen, im Zwischenraum sollen verschie-
denartige Pflanztröge eine Begrünung der Aussen-
schicht bewirken. Die architektonische Gliederung des 
Hochhauses lässt die verschiedenen Nutzungen klar 
erkennen: Gewerbe im Sockel, Wohnen im Schaft und 
gemeinschaftlich genutztes Dach.
 



PROJEKTWETTBEWERB «HOLLIGER» BAUFELD 01

41

Der Sockel übernimmt den topographischen Versatz 
und wirkt dreigeschossig zum Arealhof und als  
überhohes Erdgeschoss zur Güterstrasse. Die Einfahrt 
der Tiefgarage ist auf der Bahnstrasse platziert.  
Eine Stützmauer übernimmt den Geländesprung.  
Seitlich zum Baufeld O2 trifft er ohne richtigen  
Übergang auf den Arealsockel. Eingänge auf beide  
Niveaus erfüllen die Vorgabe einer dualen  
Adressbildung an den Langseiten. Der Haupteingang 
befindet sich zum Arealhof mit einer zwei- 
geschossigen Halle, zur Güterstrasse führt das Trep-
penhaus direkt nach aussen. Die Fluchttüre  
dient als Zweiteingang. Zwei Clusterwohnungen sind 
im Hochparterre im höchsten Sockelgeschoss  
unterbracht. Sie verfügen südwestlich über schmale 
Balkone, sind raumsparend organisiert und  
dunkel im Inneren.

In den Regelgeschossen besteht die Struktur aus  
einem Skelettbau mit vorfabrizierten Betonstützen und 
dünnen Ortbetondecken. Der Erschliessungskern  
aus Ortbeton gewährleistet die Aussteifung. Die Haus-
technikinstallationen werden ausschliesslich vertikal 
oder in abgehängten Decken in den Sanitärräume ge-
führt. Durch die konsequente Systemtrennung und  
das statische Gerüst, können die Innenwände in Leicht-
bau flexibel platziert werden. Die Geschosse wieder-
holen sich bis auf den Wegfall eines Zimmers in den 
oberen Geschossen im Nordosten als Reaktion auf 
die Geruchsemissionen und den Einschub des Joker-
zimmers im Südwesten. Vier Wohnungen pro Ge-
schoss sind über Eck orientiert und verfügen über  einen 
tieferen Eck balkon. Die fünfte Wohnung ist gegen  
Süd-West ausgerichtet. Die Wohnnutzung wird mit  
Gemeinschaftsräumen, teilweise zweigeschossig, 
im Nordosten ergänzt. Diese Räume grenzen an das 
Treppenhaus mit einer grosszügigen Verglasung,  
welche den sozialen Kontakt der Bewohner unter den 
Geschossen gewährleiten soll. Die innenliegende  
Erschliessung öffnet sich auch auf die gemeinschaft-
lichen Räume, wird somit natürlich belichtet und kann 
als Begegnungsort funktionieren.

Die Wohnungsgrundrisse zeichnen sich in der eigen- 
artigen Zuweisung der knappgehaltenen Eingangs- 
hallen und Nassräume zum Haupterschliessungskern 
ab. Gutproportionierte Wohn-Ess- und Schlafräume 
organisieren sich somit zwischen Kern und umlaufender 
Balkonschicht. Ein Schaltzimmer ist systematisch  
eingefügt und ermöglicht langfristig eine Anpassung 
des Wohnungsspiegels.

Im Dachgeschoss befinden sich neben dem kleinen  
Restaurant, ein Gemeinschaftraum und grosszügige 
gedeckte oder offene Aussenterrassen. Die Küche 
in der Nähe des Kernes bedient beide Seiten.

Das Projekt weist leicht überdurchschnittliche Erstel-
lungskosten auf, bietet dafür aber fast das höchste  
Angebot an Hauptnutzfläche mit den meisten Woh-
nungen und mit dem kompaktesten Volumen  
(niedrigste Gebäudehüllflächenzahl) aller Projekte.  
In Bezug auf die Nachhaltigkeit und Ökologie  
liegt es im unteren Durchschnitt der überprüften  
Projekte. Es erfüllt die Auflagen der Vorgaben  
von SIA 2040 knapp.

Das Projekt Les Jardins Empilés wurde sorgfältig  
bearbeitet. Der starke Ausdruck der Struktur  
mit den aussenliegenden Betonstützen und Beton- 
platten wird als nicht angemessen zum Ort und  
zur Nutzung beurteilt. Die Ausbildung des Sockels 
nimmt wenig Rücksicht auf den direkten Kontext.  
Im Gebäude besteht ein sehr grosses Angebot an  
emeinschaftsräumen (mit aufwändigen Brand- 
schutzmassnahmen) und Erschliessungsflächen.  
Der Entwurf ist konsequent und schlüssig  
durchdacht, vermag aber aus dargelegten Gründen 
nicht zu überzeugen.
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Rösterei Blaser Café

Güterbahnhof

 Verbindung von Quartier, Bahn und Landschaft
Mit der Verlagerung der Kerichtverwertungsanlage «Warmbächliweg» entstand für die Stadt Bern die einmalige
Gelegenheit, an zentrumsnaher, gut erschlossener Lage neuen Wohnraum zu schaffen. Das nur eineinhalb
Kilometer von der Berner Altstadt entfernte Areal wird in mehreren Etappen und auf Grundlage der städtebaulichen
Planung von BHSF und Salewski Kretz Architekten bebaut. Aussenräumliches Rückgrat der sechs Baufelder bildet
ein Hofraum mit dem freigelegten Stadtbach.

Das Hochhaus auf dem Baufeld O1 schliesst das Areal im Nordwesten in Richtung des Gleisfeldes ab und bindet
das Geviert in den grösseren städtebaulichen Kontext ein. Die Typologie des Hochhauses verknüpft hier das
Quartier mit dem Massstab der Bahninfrastruktur und einer Wohnform, die einer Vielzahl an Bewohner eine
einmalige Aussicht in die Ferne bietet. Das Projekt thematisiert so die offene Räumlichkeit des Gleisfeldes, das
Potential der Fernsicht und einen starken Landschaftsbezug.

Vorgeschlagen wird ein Gebäudekörper, der sich durch ein einfaches, prismatisches Volumen ohne Vor- und
Rücksprünge, auf rechteckiger Grundfläche auszeichnet. Die Geruchsemissionen der angrenzenden Rösterei
werden nicht «problematisiert», sondern integral durch den innenräumlichen Aufbau mit Wohn- und
Gemeinschaftsnutzung entschärft. Die Gliederung des Körpers in Sockel, Schaft und Dach verhilft ihm zu einem
menschlichen und architektonischen Massstab sowie zu einer klaren Ablesbarkeit der Nutzungsmischung mit
Gewerbe im Sockel, Wohnen im Schaft und einem gemeinschaftlich genutzten Dach. Die Sockelausbildung
verankert das Gebäude zudem in der topografischen Situation mit ihren zwei zueinander versetzten Niveaus.

Das Hochhaus verfügt auf beiden Niveaus über Eingänge, erfüllt also die Vorgabe einer «dualen» Adressbildung an
den Längsseiten. Neben einer überhohen Eingangshalle wird die Hofseite durchgehend mit Gewerberäumen
aktiviert. Auf der Seite Güterstrasse findet sich mittig ein weiterer Gewerberaum, während an den Gebäudeecken
im Hochparterre die beiden Clusterwohnungen zu liegen kommen. Die Aussenraumgestaltung entspricht dem
Vorprojekt «Warmbächliweg».

 Differenzierte Fern- und Nahwirkung mit hoher Porosität
Prägend für die Erscheinung des Hochhauses ist ferner die umlaufende Laubenschicht, welche von
charakteristischen Zwillingsstützen gehalten wird. Über die Lauben entsteht ein Haus mit hoher Porosität, bei dem
die Wohnnutzung bildhaft nach Aussen getragen wird. Innen- und Aussenraum verbinden sich selbstverständlich
und es wird eine differenzierte Nah- und Fernwirkung geschaffen. Aus der Ferne dominiert das einfache,
prismatische Volumen mit einer Sockel- und Dachausbildung, aus der Nähe bestimmt ein fein ziseliertes
Schattenbild den Ausdruck.

Die Erschliessung der unterirdischen Sammelgarage erfolgt direkt ab der Bahnstrasse, sodass der Aussenraum frei
von Autoverkehr bleibt. Ein grosser Veloraum mit E-Ladestation im Sockel ist vom Hof her erschlossen. Das Projekt
konsumiert die volle Ausnützung von 8'600 m2 GFo plus ca. 300 m2 von den anderen Baufeldern. Die geforderten
750 m2 für Gewerbenutzung werden in Sockel und Dach angeordnet.

Situationsplan 1:500Schwarzplan 1:5000 0 5 10 25
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1. Rundgang
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Mitarbeit: 
Hiéronyme Lacroix
Simon Chessex
David Koehn
Olivier di Giambattista
Benedetta Zucchi
Jonathan Zwygart
Deborah Suter

Das Projekt Ukiyo-e tritt als dezenter Gebäudekörper, 
unterteilt in einen klassisch anmutenden Sockel  
und einen von fliessenden Bändern umspielter Haupt-
bau, in Erscheinung. Gegenüber dem Baufeldplan  
wird das Gebäude in seiner Längsausprägung begrenzt, 
 so dass ein schlankes und annähernd allseitig  
gleichwertiges Volumen entsteht. Die Gebäudegrund-
form wird aus den Geruchsemissionen abgeleitet.  
An den vier Gebäudeecken sind Balkone eingeschnit-
ten, welche an den Stirnseiten in ein begrüntes  
Fensterband übergehen. Durch die in der Tiefe variie-
renden Einschnitte wird die Geschossigkeit auf- 
gebrochen und es wird ein zurückhaltendes Fassaden-
spiel generiert. Die Wohnungsbalkone erhalten  
attraktive überhohe Bereiche. An der südlichen Stirn-
seite ergibt sich durch das Fassadenrelief ein Konflikt 
mit der Gestaltungsbaulinie.

Die vorgegebene Adressierung des Gebäudes wird  
geschickt erweitert: Der Zugang auf dem Niveau der  
Güterstrasse wird mit zwei Zugängen am Arealhof  
ergänzt, wobei der Zugang an der südlichen Stirnseite  
als überhohes grosszügiges Foyer ausgebildet wird. 
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Die Anordnung der Einfahrt Veloparkierung ist  
funktional sinnvoll, schafft aber eine topographisch 
sehr abrupte Situation im Übergang zum Sockel.  
Die Veloparkplätze sowie die weiteren geforderten 
Nutzungen im Untergeschoss werden nicht nach- 
gewiesen.

Die Grundrisse der Geschosse sind als Schichten  
um den inneren Kern angelegt. Innerhalb des gleichen 
Systems können verschiedene Typologien an- 
geboten werden. Das erste Obergeschoss ist als Büro-
geschoss mit kranzförmig angeordneten Einzel- 
räumen ausgebildet. Die Überdeckung der nördlichen 
Garageneinfahrt ist als begehbare Terrasse  
ausgebildet. Die Wohngeschosse unterhalb der Ge-
ruchsgrenze werden in grössere Eckwohnungen  
und an den Stirnseiten eingeschobene Jokerzimmer 
oder Kleinwohnungen gegliedert. Ab dem achten 
Obergeschoss werden jeweils drei Geschosse zu einer 
vertikalen Nachbarschaft gruppiert, welche sich  
im Wechsel einen Waschraum und einen doppelge-
schossigen Gemeinschaftsraum teilen.

Die Wohnungszugänge befinden sich in am Treppen-
haus angelagerten Vorzonen. Sie führen in eine  
Korridorschicht mit angegliederten Reduits. Die Reduits 
sind als abschliessbare Räume nachgewiesen,  
teilweise aber etwas knapp bemessen. Die Nasszellen 
sind als kompakte dienende Schicht zwischen  
den innenseitigen Korridor und der fassadenseitigen 
Zimmerschicht eingeschoben. Dadurch entstehen  
teilweise lange, nicht ausreichend belichtete und damit 
wenig attraktive Raumsequenzen. Die Wohnräume 
werden durch die eingeschnittenen Balkone zoniert. 
Die hohe Transparenz zu den vorgelagerten übereck  
angeordneten Aussenräumen versprechen eine hohe 
Wohnqualität. Die Küchenzeilen sind in einer 
 schmalen Raumschicht dem Wohn- und Essraum  
angegliedert.

Im Dachgeschoss rückt die dienende Schicht an  
die nordöstliche Längsfassade. Das Geschoss springt 
allseitig von der Fassadenflucht zurück und gibt  
eine umlaufende Terrasse frei, die der Genossenschaft 
und dem Restaurantbetrieb gleichermassen zur 

Verfügung steht. Die verbleibende schmale Raum-
schicht bietet wenig betriebliche Flexibilität für  
die zukünftige Nutzung.

Das Projekt ist als Skelettbau aus vorgefertigten Stützen 
und Unterzügen aus Stahlbeton und Holzverbund-
decken konzipiert. Die sichtbaren Stützen und Unter-
züge wirken in sich und in Bezug auf die Raumbildung 
nicht ganz stimmig. Die Wahl der Metallverkleidung  
für die Brüstungsbänder überzeugt durch ihre Lang-
lebig keit, erzeugt jedoch in der Herstellung erheblich 
Graue Energie. Ausserdem steht die Materialität in 
Wider spruch zu den Definitionen der UeO.

Diese Herleitung der Gebäudeform mehrheitlich  
über die Geruchsimissionen greift bei vertiefter  
Betrachtung leider etwas kurz; die Anzahl der expo-
nierten Wohnräume kann nicht wesentlich redu-
ziert werden. Das Gebäude verfügt über eine durch-
schnittliche Anzahl Wohnungen. Das Angebot an  
gemeinschaftlich genutzten Räumen ist überschaubar 
und erscheint der Nutzung angemessen. Die Anord-
nung von Kern, Erschliessung und Nasszellen ist zwar  
in der Vertikalen sinnvoll ausgestaltet. Sie besetzt  
jedoch grosse Teile des Grundrisses und verhindert  
damit räumliche Bezüge und Vielfalt.

Das Projekt Ukiyo-e stellt einen in vielen Einzel- 
punkten sorgfältig erarbeiteten Beitrag dar, der aber  
in wesentlichen Elementen wie die Gestaltung  
der Fassade, die Einbindung des Gebäudes im Sockel-
bereich in die Überbauung Holliger und die Grund- 
rissqualitäten in der Erschliessung auf den Geschossen 
nicht abschliessend zu überzeugen vermag. 
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Olga Nr. 4

1. Rundgang

Verfasser: 
pool Architekten, Zürich
Statik: Schnetzer Puskas Ingenieure AG,  
Stefan Bänziger
Haustechnik: Gruenberg + Partner AG,  
Erich Häuselmann
Bauphysik / Nachhaltigkeit: Raumanzug GmbH,  
Daniel Gilgen
Brandschutz: Makiol Wiederkehr AG, Beat Bart,  
Patrick Wiederkehr

Mitarbeit: 
Mischa Spoerri
Philipp Hirtler
Martin Trefon
Penny Allevizou
Apostolos Michailidis
Bettina Fey Komminoth
Vincent Gorjat
Yannick Wettstein

Olga sitzt als klar gerichtetes, einfaches Volumen mit 
der Schulter zum Arealhof. Durch die aussenliegenden, 
siloartigen Erschliessungen und die vollflächige ein- 
seitige Balkonschicht ist das Hochhaus einseitig ausge-
reichtet. Dadurch entstehen drei unterschiedliche  
Seiten mit jeweils klaren programmatischen Funktionen, 
Erscheinungen und Orientierungen.

Der öffentliche Sockel spannt sich dagegen, nach  
allen Seiten räumlich offen, über die beiden Zugangs- 
niveaus und verbindet die beiden Ebenen des Bau- 
feldes. Die Struktur des Sockels schliesst den Arealhof 
räumlich zum Gleisfeld ab, führt aber die öffentlich  
zugänglichen Nutzungen im Innenbereich weiter. Die 
benötigten Veloabstellplätze werden im Zwischen- 
geschoss zentral erreichbar untergebracht. Das Projekt 
weicht von der geforderten EG Kote um 0,5 Meter ab, 
was im baurechtlichen Spielraum liegt.

Die Wohnungen im Hochhaus sind durch die durch- 
gehende Aussenraumschicht klar nach Südwesten ori-
entiert. Die aussenliegende Erschliessung mit den  
Gemeinschaftsräumen ist nach Nordwesten angeordnet. 
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Die Verfasser begründen diesen konsequenten Struk-
turentscheid über alle Wohngeschosse mit den  
zu erwartenden Immissionen in den oberen Geschos-
sen. Die Jury begrüsst die klare Haltung zu diesem 
Thema. Aufgrund der zu erwartenden strukturellen Ein-
bussen, vor allem bei den einseitig ausgerichteten  
tiefen Wohnungen, kann die Lösung nicht gesamthaft 
überzeugen. Dies zeigt sich auch in der ange- 
dachten Nutzung der dunkleren Innenbereiche wie  
das angedachte «Bähnler Zimmer». Die Proble- 
matik eines tiefen Hochhausgrundrisses wird durch  
die Auslagerung der Kernzonen nicht gelöst. Ebenfalls 
wird das Potenzial eines Hochhauses mit den typo-
logisch bedingten offenen Ausrichtungsmöglichkeiten 
nicht ausgereizt.

Die vorgeschlagene metallische Fassadenstruktur  
wird konsequent umgesetzt. Ein Bezug zur vorgegebe-
nen mineralischen Wirkung des Gebäudes als Bau- 
stein des Areal Holliger wird aber vermisst. Die Struktur 
der Regelgeschosse lehnt sich durch die aussen- 
liegende Erschliessung an eine klassische Laubengang-
struktur an. Dabei sind die Erschliessung und die  
laubengangähnlichen Vorzonen geheizt. Die Gemein-
schaftsräume liegen spielerisch zwischen den  
Erschliessungskernen und können unterschiedlich  
ausgebildet werden.
 
Übergänge zwischen Vorzonen und Wohnungen  
werden durch Reduits ausgebildet. Diese scheinen mit 
den angrenzenden innenliegenden Küchen eher  
dunkel zu sein. Die Idee der Einbindung der Zonen als 
Übergang zwischen halbprivaten und privaten  
Bereichen wird von der Jury begrüsst.
 
Die Typologie bedingt bei den einseitig ausgerichteten 
Wohnungen innenliegende Nasszellen. Es entstehen 
zwei deutlich unterschiedliche Wohnungsqualitäten und 
 schwierig nutzbare Innenbereiche. Die geforderte 
Wohnungsanzahl wird erfüllt. Das Restaurant im obe-
ren Geschoss des Hauses weisst einen grossen  
Aussenbereich auf. Dieser kann durch die Erschliessung 
unabhängig von der Gemeinschaft genutzt werden.
 

Die Dachterrasse ist einseitig Richtung Südwest aus- 
gerichtet und damit zweckmässig für ein Restaurant. 
Bei gemeinsamer Nutzung mit den Bewohnern viel-
leicht etwas klein und durch die Kübellösungen nicht 
nachhaltig begrünbar. Das Dach ist mit einer 
extensiven Begrünung ausgebildet und weisst keine 
PV-Anlage oder kein Retentionsvolumen auf.
 
Von den ökonomischen Kennzahlen liegt das Projekt 
leicht unter dem Durchschnitt und verspricht auch  
wegen seiner guten Kompaktheit eine wirtschaftliche 
Lösung zu sein. In Bezug auf das Thema Ökologie  
und Nachhaltigkeit findet Olga eine denkbare und rea-
listische Lösung für die Umsetzung.
 
Olga ist das einzige Projekt, das sich der Geruchslast 
konzeptionell sehr konsequent annimmt, sich damit 
aber in der Grundrissdisposition in eine problematische 
Ausgangslage manövriert. Trotz vieler innovativer  
Einzelaspekte vermag das Projekt die Jury im Ganzen 
nicht zu überzeugen. 
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Ludmilla Nr. 5

1. Rundgang

Verfasser: 
Bauart Architekten und Planer AG, Bern
Statik: smt Ingenieure und Planer, Lukas Hochstrasser
Holzbau: Primin Jung Schweiz AG, Mario Hess
Haustechnik: Amstein + Walthert Bern AG, 
Robert Porsius
Typologie & Planung: Hochschule LU, 
Prof. Dr. Peter Schwer, Frank Keikut
Visualisierung: YOS Visualisierungen, Yoshi Nagamine

Mitarbeit: 
Lisa Balmer
Samuel Fisler
Stefan Graf
Kathrin Merz

Das Projekt Ludmilla tritt durch das Nachzeichnen  
der Geschossdecken feingliedrig in Erscheinung.  
Die unteren sechs Wohngeschosse bieten auskragende 
Balkone. In den oberen Etagen verfügt es über  
eingezogene Loggien, was der Kaffee-Rösterei- 
Emission geschuldet ist.

Die zwei Eingangsgeschosse arealhofseitig und  
spielbereichseitig werden mit einem zweigeschossigen 
Raum verbunden. Die Treppenläufe und Sitzstufen  
bilden zum Holligerhof hin eine Art Arena – den soge-
nannten Drehscheiben-Raum.

Die kompakte Vertikalerschliessung ist als massiver 
Kern ausgebildet und liegt zentriert im Gebäude.  
Ab dem 7. Geschoss ist die Fläche zwischen Erschlie-
ssungskern und Baulinie als Atrium ausgebildet.  
Eine Holz-Stützenkonstruktion mit Betonverbund- 
decken und einem Rastermass von 4 × 4 Metern  
erfordert eine vollflächige Sprinkleranlage. Der Raster 
verspricht eine grosse Flexibilität in der Grundriss-
gestaltung.
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Der Eingangsbereich auf der Hofebene beinhaltet  
einen Concierge-Empfang mit angefügter Lounge so-
wie Veloparkings und einen Drehscheibenraum  
mit Küche, der sich mit Sitzstufen und Treppenläufen 
zum oberen Eingangsgeschoss hinaufbewegt.  
Er verspricht ein attraktiver Begegnungsraum zu  
werden. Das obere Eingangsgeschoss beher- 
bergt eine Bibliothek, Co-Working, Werkstatt und  
einen Second Hand Shop mit Coiffeur. Ob sich  
diese Nutzung dort behaupten kann bleibt fraglich.

Vom 1. bis zum 6. Obergeschoss sind die grösseren 
Wohnungen angeordnet, mit der Idee, dass dies  
Familienwohnungen mit direktem Bezug zum Hof sind. 
Dabei sind mehrere Duplex-Wohnungen vorge- 
sehen. Das 6. Obergeschoss wird als Clusterwohnen 
ausgebildet. 

Das Dachgeschoss ist öffentlich mit einem Restaurant 
in Richtung Holligerhof orientiert, eine sogenannte 
EBG Oase mit Sauna und Hamam sowie dem EBG Ge-
meinschaftsraum. Die Gemeinschaftsräume für  
Waschen, Trocknen, Werken, Begegnung, Mittagstisch 
usw. sind zweigeschossig und in den unteren  
Geschossen direkt dem Erschliessungskern angefügt. 
In den oberen Geschossen liegen sie vis à vis  
vom Erschliessungskern.

Ludmilla bietet insgesamt 66 Wohnungen mit gutem 
Zuschnitt und weitgehend dem gewünschten  
Wohnungsmix (+ Jokern). 

Der Vorschlag Holz–Beton–Hybridbau mit nachhaltigen 
Baumaterialien und einer strikten Systemtrennung  
ist gut nachvollziehbar und wird von der Jury begrüsst. 
Mit der Sprinkleranlage wird erreicht, dass das Holz 
sichtbar bleiben kann. Die Sockelpartie ist in Ortbeton 
(Recyclingbeton) vorgeschlagen. Der Stützenraster 
wird hier auf 8 × 8 Meter verdoppelt, was die Flexibilität 
der öffentlichen Nutzungen vergrössern soll. Vor-
fabrikation soll hochgradig gelebt werden. Neben den 
Stützen und Deckenmodulen werden für identische 
Nutzungseinheiten (WC-/ Badezimmer) nichttragende 
vorfabrizierte Raummodule vorgeschlagen.

Ludmilla ist ein feingliedriger Baustein im Holliger.  
Sie kann mit der leicht anmutenden Fassadengestal-
tung kaum als gewichtiger Schlussstein im Holliger  
bestehen. Wegen seiner verhältnismässig kompakten 
Grundfläche ist es eines der wenigen Projekte,  
welches die geforderte GFo mit nur 13 Wohngeschos-
sen nachweisen kann und dadurch die maximale  
Geschosshöhe des Baufeldes nicht ausnützt.

Der Ansatz der Konstruktion mit Holzstützenraster  
und einem hohen Vorfertigungsgrad ist gut durchdacht 
und verspricht eine effiziente Bauweise. Ob sich  
der Raster von 4 × 4 Meter als Basis für eine gute 
Grundrissstruktur eignet ist fraglich und wird von der 
Jury abschliessend bezweifelt.

Ludmilla stellt einen Projektbeitrag dar, der viele  
gute Antworten für Teilbereiche der Aufgabenstellung 
gibt, aber besonders in den gemeinschaftlichen  
Zonen der Geschosse und der Erschliessungsqualität 
zu den einzelnen Wohnungen nicht zu  
überzeugen vermag.
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Nach der Pionier-Siedlung Weissenstein vor 100 Jahren und dem

ersten Wohnhochhaus der Schweiz vor 50 Jahren wird die EBG Bern

mit Ludmilla ein neues Leuchtturm-Projekt errichten, das die

Bautradition der EBG weiterführt und in gesellschaftlicher Sicht

zukunftsweisend ist. Ludmilla ist ein hohes Genossenschaftshaus mit

vielfältig durchmischten, geschichteten Nachbarschaften, einem

Sockel, der mit quartierbezogenen Nutzungen die Siedlung Holliger

ergänzt und einem der Kollektivität gewidmeten Dachgeschoss mit

Ausstrahlung in die Stadt.
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14.0 m2 14.0 m2

12.0 m2

3.0 m2

12.0 m2

14.0 m2

12.0 m²

12.0 m2

12.0 m²

12.0 m2 41.5 m2 41.5 m2

3.0 m2

3.0 m2

3.0 m2

4.5 m2

14.5 m2

4.5 m2

4.5 m2

4.5 m2

Begegnung

Bücherecke

35.0 m2

Waschen

6.5 m2

Trocknen

15.0 m2

Trocknen

7.5 m2

Atrium

3.5 Zi.

82.5 m2

5.5 Zi.

114.0 m2

3.5 Zi.

82.5 m2

5.5 Zi.

114.0 m2

14.0 m2

14.5 m2

29.5 m229.5 m2

18.5 m218.5 m2

FA

A
579.50

12.0 m2

12.0 m²

41.5 m2 12.0 m2

12.0 m²

12.0 m2

3.0 m2

3.0 m2

3.0 m2

3.0 m2

33.0 m2

12.0 m2

14.5 m2

4.5 m2

4.5 m2

14.0 m214.0 m2

Begegnung

Nähzimmer

14.5m2

Atrium

Trocknen

7.5 m2

4.5 Zi.

91.0 m2

3.5 Zi.

82.5 m2

5.5 Zi.

114.0 m2

2.5 Zi.

54.0 m2

3.5 Zi.

82.5 m2

14.5 m2

13.0 m2

14.0 m2

25.5 m2

13.0 m2

14.0 m2

3.0 m2

4.5 m2

7.0 m2

4.5 m2

4.5 m2

29.5 m229.5 m2

18.5 m218.5 m2

FA

A
582.50

4.5 Zi Wo4.5 Zi Wo Gemeinschaft

3.5 Zi Wo3.5 Zi Wo 3.5 Zi Wo

5.5 Zi Wo5.5 Zi Wo Gemeinschaft

3.5 Zi Wo 3.5 Zi Wo 3.5 Zi Wo

Gemeinschaft

JokerJoker 4.5 Zi Wo4.5 Zi Wo

4.5 Zi Wo 2.5 Zi Wo 3.5 Zi Wo

SPLITLEVELS

DUPLEX-

WOHNUNG

GESCHOSS

WOHNUNGEN

4. Obergeschoss  1:200 8. Obergeschoss  1:2001. Obergeschoss  1:200

2. Obergeschoss  1:200 5. Obergeschoss  1:200 9. Obergeschoss  1:200

6. Obergeschoss  1:200 10. Obergeschoss  1:2003. Obergeschoss  1:200

Grundrissflexibilität

A B

A B

A B

A B

A B
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ViVe Nr. 6

1. Rundgang

Verfasser: 
Arge Degelo Architekten / reinhardpartner AG, Bern
Statik: wh-p Ingenieure AG, Martin Stumpf,  
Giuseppe Morlino
Bau- und Umweltingenieure: CSD Ingenieure AG, 
Edouard Monaco
Visualisierungen: Filippo Bolognese Images,  
Pietro Grignani

Das Projektteam sieht seinen Vorschlag als Villaggio 
Verticale, ViVe. Drei Geschosse, teilweise auch  
deren zwei, werden jeweils als eine kleinere Einheit 
strukturiert und über mehrgeschossige, offene  
und unterschiedlich gestaltete Hallen («Erschliessungs- 
und Spielhallen») auf der Nordostseite erschlossen  
und zusammengefasst. Diese Räume sollen gemein-
schaftliche Nutzungen aufnehmen und den  
Bewohner*innen als Aneignungsfläche dienen. Sie  
gliedern die 69 Wohnungen in überschaubare  
nachbarschaftliche Gruppen. Über die offenen Hallen 
sind die Wohnungen galerieartig erschlossen. 

Der Hauptzugang befindet sich auf dem Hofgeschoss 
unter Arkaden, eine Kaskadentreppe verbindet  
das Hofgeschoss mit dem Erdgeschoss. Der Neubau 
betont die Längsausrichtung der Siedlung Holliger,  
indem er sich im Laufe der Höhenentwicklung sowohl 
auf der Nordost- als auch auf der Südwestseite je  
einmal verjüngt. Die obersten sieben Geschosse weisen 
noch eine Gebäudetiefe von ca. 15,5 m auf. Die Rück-
sprünge des Projekts werden zusätzlich mit Bezug zum 
Bestandesbau O2 und zum Neubau U1 begründet.

Mitarbeit: 
Jelena Vincetic
Miriam Hahn
Florian Walter
Heinrich Degelo
Diana Buterus
Felix Lewin

 Maya Nussbaum
Jonas Zielger
Wolfgang Fitz
Marcos Novelli
Jürg Sollberger
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Das 18 geschossige Hochhaus (ab EG-Niveau) ist  
als Massivbau mit tragenden Betonwänden im Kern 
und Betonstützen an den Fassaden konzipiert.  
Nichttragende Holzelemente bilden die Aussenwände, 
die Innenwände sind ebenso nichttragend vor- 
gesehen. Die Fassade besteht aus Faserbetonverklei-
dungen, welche die gestalterische Struktur  
der Fassade bilden. Die so entstehenden Felder sind 
mit Fenstern und PV-Elementen gefüllt,  
was dem Haus eine Lebendigkeit und nuancierte  
Farbigkeit geben soll.
 
Die vorgeschlagenen Hallen funktionieren brand- 
schutztechnisch nicht, die Nutzung der Hallen  
ist demnach nicht wie vorgesehen möglich. Das Flucht-
treppenhaus führt zudem nicht direkt ins Freie.  
Die Erschliessungswege zu den Wohnungen sind teil-
weise lang und umständlich. Die Galerieerschlies- 
sung wäre je nach Nutzung hohen Lärmbelastungen 
ausgesetzt, was die Nutzung der Hallen  
zusätzlich einschränkt. Eine verglaste Abtrennung 
(Ei60) wäre aus Brandschutzsicht zwingend  
und würde auch die Lärmbelastung verbessern,  
korrespondiert aber nicht mit der Projektidee  
und wäre sehr kostspielig.
 
Die Wohnungsgrundrisse vermögen nicht gänzlich  
zu überzeugen. Teilweise sind diese schwer zu möblie-
ren, so ist vielfach das offene Wohnen / Essen /  
Kochen mit rund 25 m2 knapp bemessen. Manche 
Zweizimmerwohnungen weisen kein Zimmer mit  
14 m2 auf (Hindernisfreiheit) und die Wohnungsflächen 
unterschreiten das vorgegebene Spektrum  
teilweise deutlich.

Das Waschen wird zentral im 4. und 5. Obergeschoss 
untergebracht, je in vier Raumeinheiten an  
den Gebäudeecken. Diese sind aber für die zehn  
verlangten Trocknungsräume in der Geometrie  
ungeeignet und im Grundriss als offene Flächen darge-
stellt, was technisch nicht funktionieren kann.  
Dem Restaurant im Dachgeschoss fehlt die verlange 
Terrasse von 40 m2, ebenso sind die Schutzräume  
nicht nachgewiesen.

Auf Grund einer ersten Überprüfung schneidet  
das Projekt in der Wirtschaftlichkeit gut ab.  
Die Gebäudekosten liegen unter dem Mittel aller  
Projekte, das Projekt weist allerdings auch  
die zweitgeringste Geschossfläche aller Projekte auf. 
Das Projekt schlägt für die Wohnungen eine  
reine Fensterlüftung vor, begründet mit Platzersparnis 
und geringen Installations- und Betriebskosten.
 
Die zweimalige Reduktion der Gebäudetiefe verleiht 
dem Volumen eine gewisse Schlankheit und  
strukturiert das Volumen auf gelungene Art und Weise. 
Diese städtebauliche Geste scheint aber nicht zwin-
gend und reduziert spürbar die für die Wohnnutzung 
zur Verfügung stehende Fläche. Zudem hält  
der südwestliche Fassadenrücksprung die Gestal-
tungsbaulinie nicht ein. Dies gilt auch für die  
Arkade, welche so aber als Zugangsgeste im Hof gut 
denkbar wäre. Weniger nachvollziehbar ist die  
Ein- und Ausfahrt der Einstellhalle über eben diese  
Arkade: so verliert die Arkade an räumlicher Kraft,  
die Arkade als gedeckte Fusserschliessung kreuzt die 
Ein- und Ausfahrt und es entsteht eine gefährliche  
Verkehrssituation.
 
Die Fassadengliederung ist klar, das Spiel von offenen 
und geschlossenen Elementen gut vorstellbar.  
Trotzdem wirkt die Fassade insgesamt etwas streng 
und widerspiegelt nicht die vom Projektteam  
beschriebene genossenschaftliche Vielfalt im Innern. 

Insgesamt wirkt das Projekt noch etwas unausgereift 
und weist einige funktionelle Mängel auf.  
Die Mängel im Brandschutzbereich sind zudem  
kaum korrigierbar.
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KONZEPT - VISION
Im Hochhaus villaggio verticale lebt es sich wie im 
Dorf oder wie in der Siedlung. Jeweils drei Geschos-
se mit 12-15 Wohnungen bilden eine Gemeinschaft, 
die sich kennt und gut nachbarschaftlich lebt. Damit 
wird das grosse Haus in überschaubare Nachbar-
schaften gegliedert und wirkt so der möglichen 
Anonymität eines Hochhauses entgegen. Diese 
vertikale Gliederung gestaltet einen differenzierten 
räumlichen und damit auch sozialen Übergang von 
halböffentlichen über halbprivate Räume bis hin zur 
privaten Wohnung. Sie entspricht damit der Struk-
turierung einer lebenswerten Siedlung mit Plätzen, 
Strassen und Gassen-gemeinschaften, wie z.B. die 
Weissensteinsiedlung der EBG.

STÄDTEBAULICHE EINORDNUNG
Das Hochhaus bildet den Höhepunkt der Über-
bauung Holliger als markantes städtebauliches 
Landmark. Die Längsausrichtung des neuen Stadt-
quartiers wird in der dominanten Längsachse des 
Hochhauses aufgenommen. Zur Seite hin nimmt die 
einfache Gross-Form mit Rücksprüngen Bezug zu 
den umliegenden Gebäuden. Damit entsteht neben 
der markanten Gebäudeform auch ein Bezug zu den 
anderen Gebäuden im Holliger mit ihren leichten 
Rücksprüngen. 
Bei den Rückstaffelungen sind ausgezeichnete 
Nutzungen angeordnet und jeweils ein Wechsel der 

Grundrissdisposition in den verschiedenen Höhen-
lagen. Damit kann auch auf die spezifischen Bedin-
gungen der Geruchsimmission reagiert werden.

ADRESSE - UMGEBUNG
Das Hochhaus verortet sich auf dem Niveau des 
Arealhofs und bildet den markanten Abschluss. 
Die hohe Eingangshalle liegt an der grosszügigen 
Arkade, die von attraktiven Geschäftsflächen wie 
Browery Bar, Lebensmittel Pop-Up Store,  Books-
hop-Café oder anderen quartierspezifischen Nutzun-
gen zusätzlich belebt wird. Eine Treppe führt von 
der Eingangshalle auf das obere Zugangsniveau mit 
weiteren Dienstleistungsflächen und zur Spielwiese. 
Auf beiden Zugangsniveaus erreicht man die zwei 
Liftanlagen, die alle Geschosse erschliessen. 

ARCHITEKTONISCHER AUSDRUCK
Das markante Hochhaus vereinigt auf den unter-
schiedlichen Gebäudetiefen verschiedene Grundriss-
typologien. Das Untergeschoss und das dazugehöri-
ge  Erdgeschoss, sowie Dachgeschoss sind speziell 
ausgezeichnet in architektonischem Ausdruck und 
ihrer Nutzung. 
In der Gebäudestruktur sind jeweils zwei bis drei 
Geschosse mit einem mehrgeschossigen Gemein-
schaftsraum zusammengefasst. Diese sind bewusst 
ganz unterschiedlich ausgestaltet und schaffen so 
Identifikation und Differenzierung. 

1:500

Die Fassaden sind über das Gebäude leicht differen-
ziert ausgebildet und lassen so auf dezente Weise 
die dahinterliegende Statik und Grundrissstruktur 
erkennen. In die markante Rasterstruktur sind ver-
schiedene Füllungen eingelagert. Vertikale und 
horizontale Fensterelemente, geschlossene Partien 
mit Solarpanels sowie eingezogene Loggias zeigen 
die Vielfalt des Wohnungsmixes. 
Feine Differenzierungen des Rasters und die ver-
schiedenartigen Füllungen gliedern die Grossform 
auf spielerische Art und drücken die räumliche Viel-
falt des Innenlebens aus. 

NACHBARSCHAFT - GEMEINSCHAFT
Die mehrgeschossigen Erschliessungs- und Spiel-
hallen haben eine hohe Aufenthaltsqualität. Sie 
bilden den Zugang zur eigenen Wohnung und er-
möglichen vielfältige informelle Kontakte. Dank der 
überschaubaren Grösse von 12- 15 Parteien können 
sich daraus gute und tragfähige Nachbarschaften 
entwickeln, die dem Genossenschaftsgedanken 
entsprechen. Gegenseitige, auch generationenüber-
greifende Hilfestellungen sind unkompliziert möglich 
und festigen die gute Nachbarschaft.
Sie dienen aber auch als Spielhallen für die Kinder in 
ihrer nahen und gewohnten Nachbarschaft, möglich 
sind aber auch Nutzungen, die das Zusammenleben 
der Erwachsenen bereichern wie die gemeinsame 
Bibliothek, ein Billardtisch, Nachbarschaftskino etc.
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8. - 11.OG

 Regelgeschoss mittel

VARIANTE 1
2-ZiWo

43 m²

3-ZiWo

63 m²

2-ZiWo

55 m²

2-ZiWo

56 m²

3-ZiWo

67 m²

2-ZiWo

42 m²

Wohnen  25 m²

Zimmer  14 m²

Loggia  8 m²

Zimmer  14 m² Wohnen  23 m²

Zimmer  10 m² Zimmer  10 m²

Wohnen  23 m² Zimmer  14 m² Zimmer  14 m²

Wohnen  25 m²

Zimmer  12 m²Zimmer  12 m²

Wohnen  33 m²

Loggia  8 m²

Loggia  7 m² Loggia  7 m²

Loggia  8 m²

Loggia  8 m²

Wohnen  33 m²

Kulturraum

6. - 10. Obergeschoss
Regelgeschoss mittel Variante 1

1:200

5.OG

 erster Rücksprung

5-ZiWo

111 m²

Joker

18 m²

Joker

27 m²

5-ZiWo

115 m²

Zimmer  14 m² Zimmer  14 m² Zimmer  20 m² Loggia  8 m²

Wohnen  12 m²

Wohnen  20 m²

Wohnen  26 m²

Zimmer  21 m² Zimmer  14 m² Zimmer  14 m²

Zimmer  23 m²

Loggia  8 m²

Zimmer  23 m²

Loggia  8 m²Wohnen  25 m²

Waschraum  39 m² Waschraum  39 m²

Gemeinsam Waschen

4. + 5. Obergeschoss
Gemeinsam Waschen

1:200

2. - 4.OG

 Regelgeschoss breit

3-ZiWo

70 m²

Joker

20 m²

Joker

19 m²
5-ZiWo

108 m²

5-ZiWo

106 m²

4-ZiWo

88 m²

Zimmer  14 m² Zimmer  14 m² Zimmer 20m²

Loggia  8 m² Wohnen  26 m²

Loggia  8 m²

Wohnen  32 m²

Zimmer  14 m² Zimmer  14 m² Zimmer  14 m² Wohnen  13 m² Wohnen  13 m² Zimmer  14 m² Zimmer  14 m² Zimmer  14 m²

Wohnen  32 m²

Loggia  8 m²

Loggia  8 m²Wohnen  25 m²

Loggia  8 m²

Zimmer  12 m²

Zimmer  14 m² Zimmer  14 m²Wohnen  30 m² Zimmer  18 m²

Zimmer  12 m²Zimmer  12 m²

3-ZiWo

63 m²

1. - 3. Obergeschoss
Regelgeschoss breit 1:200

1:200

+584.2

+545.5 m ü M.

+606

+546.5

Ansicht Süd-West 1:200

+606

+562.85

+547.5

+550.5 m ü.M.

+548.5

Ansicht Nord-Ost
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Campari Soda Nr. 8

1. Rundgang 

Verfasser: 
Loeliger Strub Architektur GmbH, Zürich
Statik: dsp Ingenieure, Bruno Patt
Gebäudetechnik: eicher+pauli,  
Philippe Hennemann, Stefan Gemperle
Nachhaltigkeit: CSD Ingenieure, Vanessa Wittler
Soziologie: Prof. Christina Schuhmacher

Mitarbeit: 
Marc Loeliger
Barbara Strub
Lea Frauenfelder
Yves Rechsteiner
Johannes Walterbusch
Sofie Unger
Xuehan Li

Das Projekt zeichnet sich durch eine starke mehr-
teilige Gliederung der Fassade aus. Dabei bilden die 
Geschosse bis zur Geruchsgrenze mittels der aus-
kragenden Balkone eine gestalterische Zusammen-
gehörigkeit. Hier sind die Brüstungsbänder aus  
Welleternit geplant. Die weiteren sechs Geschosse  
haben innenliegende Loggien – sie reagieren damit  
geschickt auf die Geruchsproblematik – und Brüstungs-
bänder aus PV-Paneelen. 

Als Besonderheit liegt bei Campari Soda die Vertikal-
erschliessung mit Treppe und Aufzügen direkt an 
der nordöstlichen Längsfassade. Dies führt dazu, dass 
das Projekt über die Möglichkeit von grosszügigen,  
innenliegenden Themenhallen verfügt, die der Gemein-
schaft dienen sollen. Problematisch dabei ist aber 
der ungelöste Brandschutz und die fehlenden Woh-
nungsfluchtwege ohne Brandlast. 

Jeweils drei Geschosse sind über diese innenliegende, 
der Vertikalerschliessung angefügte Themenhalle  
angeordnet und bilden somit überschaubare Nach-
bar*innenschaften. Die Wohnungen sind über diese 
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 Hallen mit innenliegenden Laubengängen erschlossen. 
Jeder dieser Themenhallen ist  
ein grosszügiger Waschsalon mit Balkon mit (zu) guter 
Orientierung angefügt.

Die zweigeschossige Dachlandschaft ist teilweise  
als eine Art Gewächshaus ausgebildet, das das Hoch-
haus kronenartig – wenn auch etwas unausge- 
wogen – abschliesst und die Nutzung des Restaurants 
neben einem vielfältigen Angebot von Gemein- 
schaftsflächen wie Dachgarten, Grillnischen und Pflanz- 
zonen bereichert.

Die massive, einfach gehaltene Gebäudestruktur lässt 
viel Gestaltungsspielraum für die Anordnung der  
Wohnungen. Im Erdgeschoss führt ein trichterförmiger 
Eingang, gesäumt von zwei Gewerbeflächen mit  
Galerieraum zur Eingangslounge. An der Rückwand der 
Lounge ist die Vertikalerschliessung mit Anbindung 
zum Spielhof angefügt. Der Eingang von Seite Spielhof 
ist etwas klein und unübersichtlich angeordnet.  
Im hofseitig liegenden Gebäudeteil gegen Südwest ist 
ein zweigeschossiger Gemeinschaftsraum mit  
Bibliothek angeordnet.

Die mehrheitlich über eine Gebäudeecke laufenden 
Wohnungen sind um die Themenhallen angeordnet. 
Die zwischen den Wohnungen liegenden Jokerzimmer 
können unabhängig oder als Wohnungserweiterung 
genutzt werden.
  
Mit einem hohen Geschossflächenangebot und leicht 
unterdurchschnittlichen Erstellungskosten ist  
Campari Soda eines der wirtschaftlichsten Projekte. 
Die Wohnungen verfügen über gute bis gross- 
zügige Flächenverhältnisse wobei die Balkone teilweise 
eher klein gehalten sind.

Die Projektverfasser*innen schlagen ein Gebäude mit 
wenig Technologie und dauerhafter Materiali- 
sierung vor. So soll z.B. über die reine Abluftanlage  
mit Nachströmung über die Fassade der Low- 
tech Ansatz in der Gebäudetechnik gelebt und die  
Investitions- und Unterhaltskosten reduziert  
werden. Ob dieser Ansatz auch im Zusammenhang mit  

der Geruchsbildung der Kafféerösterei zielführend sein 
kann, wird bezweifelt. Ab dem zehnten OG sollen  
PV-Module im Brüstungsbereich an der Fassade für  
die Produktion von Energie eingebaut werden.

Die innenliegenden Themenhallen sind ein schöner  
Ansatz, die Nachbar*innenschaft überschaubar  
zu gestalten sowie zu bereichern und die Orientierung 
im Gebäude zu bewerkstelligen. Ob es sich in  
der Vermietung regeln lässt, dass jeweils die entspre-
chenden Interessent*innen passend zu  
den Themenhallen angeordnet werden können,  
ist fraglich. Ebenso scheint die Versorgung  
mit Tageslicht in den Hallen und der Bezug nach  
aussen ungenügend.

Trotz dem Angebot von Wohnungen mit kompakten, 
gut möblierbaren Grundrissen weist das Projekt  
weitgehend unlösbare Probleme im Zusammenhang 
mit dem Brandschutz der Themenhallen auf,  
die zusätzlich noch ein vielfältigeres Nutzungsspekt-
rum hätten aufweisen können. 
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4cm
4cm
2cm
1cm

17-19cm

26cm
1cm

Bodenaufbau Terrasse Restaurant
Zementplatten
Kies
Filterschicht
Abdichtung 2-lagig
Wärmedämmung
Dampfbremse
Stahlbeton
Weissputz

4cm
4cm
2cm
1cm

17-19cm

26cm
1cm

Bodenaufbau Dachterrasse
Zementplatten
Kies
Filterschicht
Abdichtung 2-lagig
Wärmedämmung
Dampfbremse
Stahlbeton
Weissputz

Bodenaufbau
Belag
Unterlagsboden mit BH
Trittschall
PE-Folie
Stahlbeton
Weissputz

1cm
8cm
3cm

26cm
1cm

Wandaufbau 
10.-17. Obergeschoss
Photovoltaikpanel
Hinterlüftung
Windpapier
Wärmedämmung
Stahlbeton
Abrieb

5cm
4cm

13-20cm
20cm

1cm

4cm
4cm
1cm

13-15cm

20cm

Bodenaufbau Loggia
Zementplatten
Kies
Abdichtung 2-lagig
Wärmedämmung
Dampfbremse
Stahlbeton

Dachaufbau
Substrat
Filterschicht
Abdichtung 2-lagig
Wärmedämmung
Dampfbremse
Stahlbeton

> 11cm
2cm
1cm

18-22cm

26cm

+52.80

+28.97

+31.90

+34.83

+37.77

+40.70

+43.63

+46.57

+49.68

+56.17

9. OG

10. OG

11. OG

12. OG

13. OG

14. OG

15. OG

16. OG

Da das Wetter plötzlich umgeschlagen hat und die 
Dachterrasse nicht mehr als Austragungsort für den 
Tanzabend dient - das Gewächshaus war ebenfalls bereits 
belegt - haben die Bewohner der Begegnungshalle 
kurzfristig umdisponiert. Die Waschküche wurde zum 
Buffet umgewandelt und irgendjemand hat seine Disco-
kugel zusammen mit Scheinwerfern an das oberste 
Geländer montiert. Und schon geht auf der Tanzfläche die 
Post ab. 

Am nächsten Tag ist alles wieder aufgeräumt und geputzt, 
als ob nichts gewesen wäre.

Auf der Dachterrasse treffen sich Gross und Klein zum 
Gärtnern, Werkeln, Im-Brunnen-Planschen, 
Wäsche-Aufhängen, Grillieren, Sonnenbaden, 
Philosophieren und Nichts-Tun.

Sollte dabei der Bauch anfangen zu knurren oder gehen 
die Getränke plötzlich aus ist das O1-Beizli bzw. seine 
separate Terrasse nur eine einladende (Sitz-)Treppe 
entfernt. Hier organisieren die Restaurantbesitzer auch ab 
und zu kleine Openair-Konzerte, die im ganzen Quartier 
Holliger sehr beliebt sind.

Im Wohnturm entfaltet sich eine reichhaltige 
Welt für die Gemeinschaft. Die schlecht zu 
belichtende Mitte wird durch überhohe, von den 
BewohnerInnen aneigenbare Wohnhallen 
besetzt, die jeweils drei Geschosse als 
individualisierte vertikale Nachbarschaften 
zusammenbinden.

Das Innere des Baukörpers ist geprägt durch die enge Ver-
knüpfung von Erschliessung, Gemeinschaft und privaten 
Wohnungen. Die gegenseitigen Verbindungen und funktionalen 
Überschneidungen lassen sozial und räumlich dichte Konglo-
merate entstehen.
Die ersten beiden Geschosse bieten Raum für eine grosszügig 
formulierte Eingangssituation mit einer zweigeschossigen 
Eingangshalle im Zentrum. Sie ist Dreh- und Angelpunkt und 
Verteilraum für alle Nutzungen im Haus. Direkt ange-
schlossen sind Lift und Treppe zu den Wohnungen und zum 
öffentlichen Restaurant im Dachgeschoss. Eine interne Treppe 
führt zu den im Mezzaningeschoss platzierten Coworking-
Räumen für die ganze Siedlung, über einen Durchgang 
erschliesst sich der Gemeinschaftsraum mit einer Bibliothek, 
der sich zum Siedlungsplatz orientiert. Ein zusätzlicher 
Eingang auf der Nordseite des Gebäudes verbindet das Haus 
mit der oberen Ebene des Quartiers. Die Veloräume sind auf 
beiden Ebenen angeordnet.
Die Vertikalerschliessung mit Treppe, Lift und Schleuse liegt 
gut belichtet und mit Ausblick an der wegen der Geruchs-
belastung durch die Kaffeerösterei nur bedingt zum Wohnen 
geeigneten Nordostfassade. Das gut positionierte und wertig 
gestaltete Treppenhaus wird für die BewohnerInnen als 
Shortcut zwischen den Geschossen zur attraktiven Alternative 
zum Lift.
Fünf dreigeschossige Erschliessungshallen in der Gebäude-
mitte binden jeweils drei Wohngeschosse zu überschaubaren 
Nachbarschaften von 12 -18 Wohnungen zusammen. Über das 
Treppenhaus und die Schleuse sowie eine nach Süden 
orientierte, vielseitig nutzbare Waschküche gelangt das 
Tageslicht bis in die Hallen. Unterschiedlich grosse runde 
‚Bull- oder Treppenaugen’ rufen den BewohnerInnen die 
vertikale Verbindung zu den anderen Nachbarschaften in 
Erinnerung. Die Eingangsfronten zu den Wohnungen sind 
verglast, so dass ein direkter visueller Bezug zum Eingangs-
bereich der individuellen Wohneinheiten hergestellt wird. 
Damit tragen sie zur Belebung der Halle bei. Durch die 
verschiedenartige Anordnung der Erschliessungsstege und 
-brücken erhält jede Halle eine individuelle Prägung. Die 
Hallen bieten Raum für eine Vielzahl von Aktivitäten der 
verschiedenen Bewohnergruppen. Sie werden zu temporären 
oder spontan genutzten Aneignungsräumen für Spiel, Sport, 
Kultur, Freizeit, Kino und Festivitäten – je nachdem für die 
einzelne Nachbarschaften oder für das ganze Haus.
Gekrönt wird das Wohnen im Hochhaus durch eine vielfältige 
Dachlandschaft aus Restaurant, Ateliers und Dachgarten. Die 
Dachlandschaft verbindet die sich gegenseitig überlagernden 
gemeinschaftlichen und öffentlichen Bereiche: Die Restau-
rantküche holt sich frische Kräuter vom Pflanzgarten oder 
nutzt diesen für einen grösseren Apéro, der kleine Saal kann 
auch durch die BewohnerInnen für eine Versammlung gebucht 
werden. Ein luftiges Glashaus dient der energiesparenden 
Wäschetrocknung, kann aber auch als Orangerie oder als 
Gewächshaus genutzt werden. Anlässlich eines grossen 
Hausfests wird es zum wettergeschützten Bereich. Vier mit 
einer Pergola gedeckte Aussengartenzimmer mit Kochstellen 
laden alle zum Grillieren ein.
Die mehrfache Deutungsmöglichkeit vieler Räume im ganzen 
Haus gewährleistet eine höhere Auslastung und damit einen 
ökonomischeren Betrieb.
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Für ihre Halle haben sich die Bewohner der Stockwerke 
zehn bis zwölf eine Kletterwand gewünscht. Bei der 
Planung und Realisierung konnten sie selber mitwirken. 
Einen Instruktor, der ihnen alle zwei Wochen während 
eineinhalb Stunden das Wichtigste zum Thema Sichern 
beibringt, liess sich auch bereits auftreiben. Ein Datum für 
ein gemeinsames Kletterwochenende in den Bergen zu 
finden gestaltet sich nun aber um einiges schwieriger...

Einmal im Jahr findet der traditionelle Holliger O1-
Treppenlauf statt. Gestartet wird in der Eingangslounge, 
dann geht es zuerst runter ins zweite Untergeschoss und 
ab da fünfmal bis nach ganz oben, vorbei an den 
verschiedenen Nachbarschaften, in deren Hallen die 
Anwohner die Läufer durch die Bullaugen hindurch 
anfeuern, bis diese schliesslich völlig erschöpft auf dem 
Dach ins Ziel stolpern. Gewonnen hat, wer zum Schluss 
am längsten stehen bleiben kann, ohne vor lauter Taumeln 
gleich umzufallen.

DG
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Immer am letzten Donnerstag im Monat organisiert die 
Nachbarschaft der Stockwerke sieben bis neun einen 
Filmabend in ihrer Eventhalle. Jeder bringt sein eigenes 
Kissen mit, einige tragen sogar bereits ihr Pijama. 
Abhängig von der Wahl des Films kommen immer öfters 
auch Besucher aus den unteren und oberen Geschossen 
dazu. Streit über den Filmtitel gibt es nicht: Über das 
Holliger - App wird im Vorfeld demokratisch abgestimmt.

Eine fünfköpfige Familie produziert viel schmutzige 
Wäsche, die wiederum braucht viel Platz zum trocknen 
und viel Zeit um gebügelt zu werden. 
Der Blick aus der nachbarschaftsinternen Waschküche 
hinunter in den Arealhof, ein kurzer Schwatz mit dem 
Nachbarn während dem Bügeln sowie das Gelächter der 
Kinder aus der Spielhalle nebenan erleichtern einem 
jedoch die mühsame Arbeit. 

Wenn die zwei verbissensten Pingpongspieler des Holliger 
O1 am Werk sind kann es in der Plauschhalle schon mal 
etwas lauter werden. Dann schliessen die Anwohner Türen 
ihrer Wohnräume zu den kleinen Entrées, die dann als 
Lärmpuffer funktionieren.

Abends hingegen, wenn kein Tageslicht mehr durch den 
Kern und die Waschküche in die Halle dringt, werden sie 
zu hellen, freundlichen Augen, die zusammen mit den 
Decken- und Wandleuchten die Halle in ein warmes Licht 
tauchen.

Die verschiedenen Nachbarschaftshallen zeigen sich nach 
aussen durch unterschiedliche Markisen der Wasch-
küchen. So kann auch jedes Kind schon von weitem 
erkennen, in welchem Stockwerk sein zu Hause ist.
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Es ist Mittwochnachmittag und die Kinder des 
Holligerareals haben schulfrei. Draussen regnet es in 
Strömen und die grosse Spielwiese hat sich in eine riesige 
Pfütze verwandelt. 

Die Kinder vom Holliger O1 haben jedoch keine Lust, den 
ganzen Nachmittag in ihrer Wohnung zu verbringen und 
Hausaufgaben zu erledigen. Viel lieber versammeln sie 
sich in der Spielhalle im 1. Wohngeschoss um gemeinsam 
zu spielen.

Die Lounge im Erdgeschoss ist Dreh- und Angelpunkt des Holliger O1. Hier kann man...
... den neusten Klatsch über die Patchworkfamilie aus dem 5. Stockwerk erfahren,
...sich spontan mit dem Kollegen für ein späteres Ping-Pong-Spiel in der Plauschhalle verabreden,
... im Co-Working-Space seine Semesterarbeit drucken, wenn es für den Gang zum Printshop bereits zu spät ist,
... den heimlichen Schwarm aus dem 9. Stockwerk beim Post holen beobachten,
... das Loch im Pneu gleich beim Velomech flicken lassen,
... über das Anschlagbrett den Gemeinschaftsraum für den Kindergeburtstag am Samstagnachmittag reservieren,
...
... und vieles mehr.

Mezzanin

EG

sue


sue
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Besonderes Merkmal von Sommervogel ist  
die schlanke Taille, die das Hochhaus kennzeichnet und 
sich mit seiner Porosität im Ausdruck auf  
das Wohnhaus von Auguste Perret an der Rue Franklin 
in Paris referenziert. Städtebaulich ist die Geste  
des Cour d’honneur mit seiner bewussten Abweichung 
von der Gestaltungsbaulinie (baupolizeilich  
problematisch) nicht nachzuvollziehen, bietet doch  
das städtebauliche Gesamtkonzept des Holliger- 
areals gerade an dieser Stelle eine Verengung und nicht 
den wünschenswerten grosszügigen Vorbereich.  
Die frontale Ausrichtung des Gebäudes in das fehlende 
Gegenüber wirkt für die Umgebung fremd und  
nicht stimmig.

Die Bewohner*innen und Gäste des Hauses ge- 
langen über die achteckige Eingangshalle zur Liftanlage 
und den unbelichteten Treppenhauskern. In den  
oberen Geschossen bietet diese Halle an den kurzen 
Seiten jeweils Jokerzimmer oder Gemeinschafts- 
räume an. Tageslichteinfall und minimale Sichtbezüge 
können damit teilweise geschaffen werden.  
Trotzdem kann die gewünschte Grosszügigkeit gerade 
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in diesem Bereich nicht zufriedenstellend vermittelt 
werden. Umgekehrt verhält es sich in den Wohnungen. 
Die offenen Zonen von Wohnen, Essen und Kochen 
bieten spannende Raumfolgen und versprechen attrak- 
tive Ausblicke. Die konsequente Grundrissstruktur  
lässt sich mit der vorgeschlagenen Holzskelettbauweise 
und den Holz-Beton-Verbund-Decken gut realisieren. 
In den Untergeschossen mangelt es hingegen an einer 
realistischen Struktur. Der Brandschutz für das Hoch-
haus ist schlüssig nachgewiesen. Leider steht das vor-
geschlagene Grundrisskonzept stark in Widerspruch zu 
den Anforderungen an den Umgang mit den Geruchs-
emissionen der nachbarschaftlichen Café-Produktion.

Der Projektvorschlag weist die gewünschte Wohnungs- 
zahl und den entsprechenden Wohnungsmix auf,  
liegt aber bei der Wohnungsgrösse eher im oberen  
Bereich aller Projektvorschläge. Dies führt zu einer  
weniger guten Wirtschaftlichkeit, was sich auch bei 
den eher hohen Erstellungskosten niederschlägt.
 

Mit dem Angebot von Photovoltaikflächen im Brüs-
tungsbereich der Geschosse sowie dem Entscheid ei-
ner Holzskelettkonstruktion und Hybriddecken 
leistet das Projekt einen guten Beitrag in Bezug auf 
Ökologie und Nachhaltigkeit. Allerdings erfordert  
die PV-Anlage als Teil der Fassadenverkleidung in der 
vorgeschlagenen Form ein objektspezifisches Bewilli-
gungsverfahren.

Insgesamt stellt Sommervogel einen sorgfältig erar-
beiteten Projektvorschlag dar, dessen Grundriss-
qualitäten der Wohnungen eine erfreuliche Varianz 
und gute Qualität aufzeigen. Die städtebauliche  
Haltung des Entwurfs gibt aber keine adäquate Antwort 
auf die vorgegebene Fragestellung.
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Die Grundkonstellation jeder Wohnung lässt sich beschreiben als ein Mole-
kül, dessen Atome stabil gebunden sind und das weitere Atome binden kann. 
Stabile Basis ist die Sequenz aus Ess-, Wohn- und Schlafbereich rund um den 
Badezimmerkern. An diesen Nukleus lassen sich nicht nur zusätzliche Indi-
vidualräume ankoppeln, sondern auch ganze Molekül-Cluster, wodurch sich 
Grosswohnungen unterschiedlichen Zuschnitts ergeben, bis hin zur 14-Zim-
mer-Alterswohngemeinschaft, welche ein ganzes Geschoss einnimmt!

Die wachsende Wohnung:
Moleküle und Atome

Die weitläufige Wohnung:
120 Grad Aussicht und 12m Fens-
terflucht
Die Wohnungen brechen mit manchen Konventionen des Hochhauswoh-
nens: Statt in tiefen Höhlen wohnt man hier an einer zwölf Meter langen 
Fensterflucht. Statt der üblichen einseitigen Orientierung hat jede Woh-
nung teil an 122 Grad Himmelsausschnitt. Statt knappen Austritten hat 
jede Wohnung zwei Loggien nach verschiedenen Himmelsrichtungen. Und 
statt schleusenartigen Entrées, die sonst das private Reich der Wohnung 
abschirmen, platzt man hier ganz informell direkt in die Küche. Statt langen 
Korridoren tief im Gebäudeinnern gibt es hier kaum Verkehrsflächen. Und 
schliesslich: statt verputzter Decken gibt es Holzbalken und Betonplatten.

Nicht die Probleme sollen die Architektur bestimmen, sondern die Potenti-
ale! Auf die Geruchsimmissionen von nebenan bezogen: sie sind wohl eine 
Tatsache - aber eine Nebensache, welche für die Formfindung des Hoch-
hauses nicht bestimmend sein darf. Gut zu wissen: die vorgeschlagenen 
Grundrisse halten die Vorgaben zur geruchsabgewandten Lüftung ein. Die 
Wohnräume auf der Nordostseite werden alle über die Gebäudestirnseiten 
gelüftet. Und für die Räume, welche den Erschliessungshallen vorgelagert 
sind, gilt: Auf der Nordostseite liegen alle Räume, die dem ständigen Auf-
enthalt dienen (Joker-, Schaltzimmer), unterhalb der kritischen Höhenkote.

Kaffee-Geruch:
Alle Wohnungen über Gebäude-
Stirnseiten lüftbar
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Eine Wand in jeder Wohnung kann ein- oder ausgebaut werden. Diese 
Montageoption ist nicht für den Tagesgebrauch gedacht, sondern langfris-
tig - also dann, wenn die Bedürfnisse der Bewohnenden ändern: etwa beim 
Mieterwechsel oder wenn die Kinder ausziehen. Dann lässt sich mit ein 
paar Handgriffen eine gekammerte zur fliessenden Raumfolge verwan-
deln oder ein „Nacht-Raum“ zum Tageszimmer. 
Wird ausserdem eine zusätzliche Türe eingebaut, so lässt sich die Perso-
nenbelegung der Wohnungen zusätzlich erweitern. Aus der 3,5-Zimmer- 
Wohnung wird dann eine kompakte, 4-Zimmer-Wohneinheit mit drei Indi-
vidualräumen, ideal für Wohngemeinschaften.

Die wandelbare Wohnung:
Selber Hand anlegen? Gern!
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Helios Nr. 12

1. Rundgang

Verfasser: 
Fiederling Habersang Architekten GmbH, Zürich
Statik: Synaxis AG, Thomas Lüthi
Brandschutz: Zostera Brandschutzplanung GmbH, 
Lukas Stiefel
Nachhaltigkeit: CSD Ingenieure AG, Vanessa Wittler

Mitarbeit:
Dominik Fiederling
Bernd Habersang
Sara Nigg
Anna Schneider

Helios ist ein kraftvoller neuer Stadtbaustein in Bern.  
Er versteht sich als Abschluss und Akzent nach innen 
im Holligerareal, nach aussen als ein im Stadtraum 
weithin sichtbares Zeichen. Das Gebäudevolumen glie-
dert sich in eine rückversetzte, dreigeschossige  
Sockelzone, einen Mittelkörper, der die volle Baufeld-
grösse ausnützt und einen etwas schlankeren oberen  
Teil, der mit einer Bänderung aus Photovoltaikelemen-
ten horizontal gegliedert ist. Baurechtlich ist dieser 
Vorschlag sowohl mit seinem Rücksprung im Arealhof 
wie auch mit der EG-Kote auf der Nord-Ost-Seite mit  
den Vorgaben nicht kompatibel. Gestalterisch vermag 
das Sockelthema nicht zu überzeugen, geht doch  
die Wohnungsnutzung gerade auf der Nord-Ost- und 
Süd-Ost-Seite bei gleicher Typologie wie in den  
oberen Geschossen in diesen über und ergibt eine ab-
weisende Hochparterresituation. Die fehlende  
Nord-Ost-Fassade lässt die gleiche Wahrnehmung bei 
den Projektverfasser*Innen vermuten. 

Der Haupteingang auf Arealhofniveau wird von einer 
Gewerbefläche sowie den bedienenden Räumen von 
Abfallnutzung und der Einstellhallenein- und -ausfahrt 
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sehr nüchtern, aber zweckmässig angeboten. Auf Seite 
Güterstrasse kann wegen der Geschossanordnungen 
keinerlei belebende Nutzung vorgeschlagen werden. 
Die Organisation der Wohnungen ist sehr effizient  
und intelligent durchdacht. Ein modulares Spiel aus un-
terschiedlichsten Wohnungsgrössen schafft eine  
Vielzahl von Nutzungsmöglichkeiten mit einem sparsa-
men und kostenbewussten Flächenangebot der Ein- 
heiten, ohne dass dabei die Qualität im Grundriss Ein-
bussen erfährt. Die Rücksichtnahme im Grundriss  
bezüglich der Geruchsimmissionen wird als denkbarer 
Ansatz gewertet. Das Restaurant im Dachgeschoss  
ist kompakt und schlicht mit einer schönen Sonnen- 
terrasse ausgearbeitet. Die Brandschutzvorgaben sind 
grösstenteils eingehalten und werden als realisierbar 
eingestuft.

Bezogen auf die Wohnungszahl und die oberirdische 
Geschossfläche stellt das Projekt das grösste Angebot 
aller Eingaben dar. Die Verfasser*innen nutzen das  
Maxi malmass an Flächenoptimierungen durch Wohnungs-
zusammenlegungen aus. Sie bieten 23 (gefordert 10) 
 Jokerzimmer. Auch dadurch verfügt Helios über die 

grösste oberirdische Geschossfläche aller Projekte. 
In Bezug auf die Konstruktion wird eine sehr effi- 
ziente und einfache Betonkonstruktion mit aussteifen-
den Betonscheiben und Treppenhauskern vorge- 
schlagen. Auch durch diesen Entscheid wird Helios zu 
einem der kostengünstigsten Projekte aller Beiträge.

Der Projektvorschlag verzichtet auf ökologische Ex- 
perimente, die Materialwahl bewegt sich im risikoarmen 
Spektrum. Einzig die Photovoltaikbrüstungen in  
den oberen Geschossen stellen eine brandschutztech-
nische Herausforderung dar. Die Anforderungen  
der Vorgaben in Bezug auf die Nachhaltigkeit können 
erfüllt werden.

Mit Helios würde das Holligerareal um einen stabilen 
Baustein reicher. Wenn auch das Projekt in vielen 
Punkten sehr diszipliniert und konsequent ausgearbei-
tet wurde und das grosse Wohnungsangebot eine  
sehr gute Voraussetzung für eine wirtschaftliche Um-
setzung bietet, vermag es wegen seines eher nüch- 
ternen Charakters und der wenig innovativen Konst-
ruktionsform nicht vollständig zu überzeugen.

H e l i o s Projektwettbewerb «Holl iger O1»,  EBG Bern,  Februar 2020
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Die dynamische Entwicklung der Stadt findet heute an ihrer ehema-
ligen Peripherie statt: Das Areal Warmbächliweg hat hier - durch die 
vorgesehene Nutzungsmischung und die Vielfalt, welche die sechs 
gemeinnützigen Bauträger einbringen – ein grosses Potential, zu ei-
nem lebendigen Stück Stadt und zum Kristallisationspunkt einer 
neuen Urbanisierung zu werden, die weit in die umgebenden Quar-
tiere ausstrahlt. Dem Wohnhochhaus der EBG Bern kommt dabei 
als «Schlussstein» der Arealplanung eine doppelte Bedeutung zu: 
Nach innen als Abschluss und Akzent des Areals, nach aussen als 
ein im Stadtraum, von Autobahn und Bahntrassee weithin sichtba-
res Aushängeschild für das neue Quartier.

HELIOS entspricht dem mit einer einfachen, aber prägnanten und 
kraftvollen Figur, die ein selbstverständlicher Baustein des Gesamt-
areals ist und zugleich dem neuen Wohnhochhaus der EBG Bern 
einen eigenständigen Ausdruck und eine starke Identität gibt. Der 
Baukörper besetzt das innerhalb des Baufensters maximal mögliche 
Volumen; ein Rückzug, der den Arealhof im Eingangsbereich auf-
weitet und ein Rücksprung im oberen Bereich, der die aufstrebende 
Vertikalität betont, vereinen sich zu einer markanten Silhouette. Der 
komplett mit Bändern aus Photovoltaikelementen ausgebildete obe-
re Gebäudeteil macht das Haus zum «Sonnenfänger» und praktisch 
wie bildhaft zum nachhaltigen Leuchtturmprojekt der EBG Bern.

Stadtbaustein

Mit dem Wohnhochhaus HELIOS setzt die EBZ Bern den prägnanten Schlussstein für das neue Holliger-Areal. Die Solarfassade der oberen 

Geschosse macht das Haus zum Kraftwerk und zum weithin sichtbaren Aushängeschild für das Quartier und die Genossenschaft.
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